
Wie Geschichte vermacht wird 

gerichtlich - amtlich - öffentlich 
und in den Köpfen 

Ein Beispiel aus dem Vordertaunus 



Das Gedenkjahr 1988 ist Anlaß, nicht Grund ftir diese Arbeit, 
die versucht , mit den Mitteln der Dokumentation einige 

Spuren zu verfolgen, die Ihren erkennbaren Anfang im Jahr 
1938 haben, als in Bad Soden der jüdische Betsaal verwüstet, 

die Israelitische Karanstalt niedergebrannt und Eigentum 
jüdischer Sodener Bürger geplündert wurde. 
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DER ANSTOß : Anstößiges von 1938 bis 1988 

~~e~euölkerung er~ebt fidJ gegen 'l!Rjuba 
Gd)on fla!b nacf)brm ln btt (liau~auptftabt 

~~anffurt bie traurige Jtunbt, ball ~tnft nom 
!Rat~ frinen 91ulr~ungen burdj ben jübi{d)cn 
!Ru!all'lttanldjlag ttlr~tn fei, bdannt murbr, 
macf)te lfd) in aUcn lt~ltn btt Stobt eine [tatft 
91oltsbcmrgung bemtrfbat. l:it[ ttlcf!üttrrt 
über birlc' neue fübllcf)t Dt~frr fam t9 ~llm 
ldl nod) ln bn 91acf)t Au grmaltigrn :Drmon• 
lltationen al5 fpontantt 'fiusbrud gegen bic :lu• 
ben ilnb ·if)rt ln afltt ml'll gegen :Drutldjlanb 
entfacf)lr .!jc~e. !3n ben früf)cn ~ot~cnftunben 
na~m bicfe 91olhbcmrgung ·imtncr gqil!erc Um• 
fänllt an. ~uf ben 6trahen bct ffiauftaupllfal!t 
ltrömtrn 3rf)ntauienbe aulammtn, bie gracn 
mitlag in Ia Unnmr!llid)tn 6cf)arcn bir 61rallcn 
füflttn, ball btt (}a~ron!ef)r nur unter grollen 
Edjroictigtcitcn aufrtd)l uf)allcn merben 
fonntr. 

:Die ~enltf)rnmafTen forbttlen in · i~ttn !Ru• 
fcn !RilcfJe lüt bcn fül:liimcn ·!meurf)rlmorb in 
'llatls unb nnlonf!lcn in unnnler&rolf!enrn 
6lltttf!lllöun ble ~ntfwiung brr :Jnbn 011!1 
3lcutld)lanb. :Dir jübijd)rn (ljcftf)öftr murbcn 
non ben ~ailtn ber aufs tieffte rrrrflltrt ~än• 
nrr unb ßraurn lltftürmt. 'Irolj brr aul;tt• 

· orbentlicf) nrol!cn (!;rhittrrung, bir bem jübiirf)cn 
::treiben ein füt aae mal ~inftalt Atbirtcn 
mofl te, fam es . nir~tenbmo AU 'Uiünllrrungcn. 
6ämtllrf)r (jranffurtu 6Qna~ogcn fielen brr 
aOqcmtinrn unb 11on anen !leoöl!rrllna!llmirfp 
lrn rutragt1un mitrrll!rnbcn 3lrmonltrali.:ln 
anm D11frr. 

:Dir ~cuörtcrur.a brt (l;au!Jauptltabt bat ltalJ 
hn jnhdanacn jübijrf)cn .f>e~c im 2!u~lnnb 
:Di!Ailllin qrftaltcn. Eir not bcn 9J'lorb an Wilf). 
C!initloif bnrd1 bcn ::iubcn ~ranthutn mit ott• 
holtcncm 3orn f)inllcnommcn. ~15 aber oom 
~atf) als llrr Amcife ~tutlcf)c im 'lluslanb non 
einem ~ubcn niebrrRdl~rrft mur't>e, brach bir 
~coölttrung oon (}rantfurt a: !m. in einem 
Eturm bct ~mpÖrung unb ~ntrüitun~ qegcn 
bie auf. bie jaftqrf)nlefanll ba!! (l}aflrrd)t in 
:Dcutrcnfanb mil;b rautf)l nabtn. ~ir beutfd)t 
ranf!mut fanb nad1 bitirr ,\mdltti ~orbtat in 
dntr nemaltigrn :Drmonlhatinn aller 91orr,. 
trilt dn t!nhe. ~ür jübi!rtit mörbtr unb ihrt 
(Sen ollen ijt in lJranffurt a. ~- hin \lla~ mef)r! 

* * ~m 'ilnlcf)lu~ an unlrtt grihiqe ~trief!!• 
er!tattun9 ~iniilfltlitf) btt 91orgängt tn .f> öd) fl 
ift norfl tolnrnbr~ mihutrilcn: 

91olflbrm burd) bcn Reitern morncn rntlton• 
bcncn ~ronll in bn Ennagont nur unrr~rb!ichn 
•5tf)aben tn lftanbcn mar, murlle in llcn ~it• 
Iogsttunlien non bn emt~Ör!cn ~ct~cilrcrung 
~on~e ~rorit fldd[trt: bir EnnoqoRe murbc · m 
::lnncrn RtÖi;lcnlril~ Äetiiört. \:troa um 1.:\0 
Uhr mitten' murllt bit (Jrurrmr~r nncut gt• 
ru fen, roei( in bn 6nna!lO!lt ßcucr aus11cbro• 
fflcn mor, burd) ba§ bie höl~crne ~nncnrinritf)• 
tunQ unb anhue brennflott <lief!cnftänbe bdtf)ä• 
't>i!ll llc~ro . Drtnid!tfl murhcn. Eeil Reife rn abcnb 
bciinbd [id) ein ~oli,lrillo11cn oor llcm (ljrbiiuhc , 
bellen lJenftttld!rifltn brmollrrt !inb; bir l:ür 
aur EnnanoRt murllc amll irf) ncrlir!lrtl. 

91o!f~cno!Tc Aum·2lu!lbrudj gtfommcnt !Empörung 
btr ~cnöltuung. Aeigt tltm ~ubtntum unb btt 
ßort,\trt m:u jr~t unmißDfntänblitb. bail bic ::Iu• 
btn im qan.1rn :Dfütjli)cn !Reicf) aui!l hom\te untt• 
münicnt ~ntl . •Wit miilen, bail bit ~iicf)potflt in 
ben &ptcm6tttaqcn mir aud) jon.{t &ti ottid!i~e· 
ntn (lit!rqcnhtiten aui btn . 3u1ammrnbrud1 bt!l 
~ationa!ia.lialismu, tc~ntlr. <licmiflt 6taal!l• 
[eil'ltlt in biritlm unb fenrm 'Qaqn mögen ba~ oara• 
fitätt unb nid)tsnu~iar im übti!ltn aui' ftät!Ut 
mit Dft'!md!ftiicf!tn ~ti!llln!lrn hcllaitctc ~ubrn• 
qr[inbrl in biricr 2!ufiafiun!l oitfltid)t notb brltär!t 
haben. <liritttn nun na&tn lämtlid!t ~ubfn - bit 
in :Dru~rf)lanb unb bit brauilen in btt ~II•­
l:lie 21njirf!t rennen qdrrnt, mit lic brm brunmrn 
'l!or!r tatiiirf!lid) ,\Ut!!lCn ift. l!e mar feint ca!ItÖct• 
filM !lcmidjtlln!191DUI, ~r cratnn am !tltdr a:ar, 
lonbtrn ba9 una&mti!lflart 91crinn~rn br9 !Jal!t!l, 
bit Epurrn jübi(d!rn l:rtibrn' in bcutlrf)cn 1!cn• 
bfn aue~u&unnrn, bamil . bicle Edianltmnlr rine!l . 
Untrrmcnld)rntum~ tin für a!It ~al Dtticf}min~n. 

~m übtiqrn f)ot aucf) bit ~eoöl!rruna t>r~ 
Cf11lCTtrt ~imotbe1irf9 bit . DOn :l)r. (\jodlbd!l DOt 
fut.\tm AUm ~~u~tud qcbtarf}lt (Tdt(trllunq burcfl 
bit l:at llemicitn: l)n!t;cf)lant interrilierl t ir 
(Traqr · nid!t mt>hr. ma!l man brau!lrn in ~r Wdt 
AU 'Orn .f>anblunqrn bts 'bcutirflen 91olfes unb iri• 
nct Elaal!liünrun!l im ti~tenrn Eanbt loqt. !)~s 
:Dritte !Reirf) i{t !Iot! Rtnurt um Irin Grf)itfic! jo 
lU !ltltaltrn, mir u in trlter l:!in ie btn ti~cn~n · 
~lnnqcn unb bcm eigenen Wa~ltr!lf'f)tn tnl • 
jprid)t. Unh oud) irllt läilt uns ba9 inltr!'lalio• 
nalt Waih.{IX1cf!tti toll, bas nun non auslän"i· 
idHn (lia~ctlen unb !Run.bfunftcn~rn. lomrit fit 
brn Einn ~t ~nbrrrit::: !l t !üt bir ~cnofd)hti l nod) 
nid1t ttfonnt · hohen. nach bet DOfltr'lmmrn btr•~· 
li!lltn 91rt!}cltunq!lattion 'bfr brutld)fn l&uöl!c• 
runf! anqtltimmt mrrt>rn maq. · 

~' br11tftf)t ~a{f hält, ll!tnn t!l ln ~cfll11ng 
bt!l !lafrul' non !Rcid!!lminilftr 3lr. 6otb()(!, bir 
mfitc,.n mo~nafimr.n DOn jtftf ab ~' ~rgitrnnQ 
ü&ttläßl, unttr ca!Itn Um(tiinbcn 3lll ~ i PI in; I 
bae "at [ilf! aad! bfi bcn !(dttif!tn !lrtianrn 11'-' 
~tiqt, blr nur btr ~tr!!fltnnq anb btr 1Jae•ottanc 
""" Emäblinosicmrrn birnltn, alio natf! · l>rn1 
mrurtidmorb . in ~ri, fiir ein !lolf mit ~l&if . 
&rrouht1tin gcrl1llfAU rinr ~turnotmrnbigtci! 
marrn. 

2ttttf) fn ~ab 6oben 
mur~t nufge.räumt 

cf. :Dtr ft iqc 9Jlorb an brm <lidanhtfmalhrot 
oom !Jlatq IÖit r ourf) in ~ab 6otlrn bir g~ö~:e 
\:ntrüjtun!l aus. l)ir RrHihlc Wut brr \:in: 
monnnltfla ft 6obtns Ati lf 11ritcrn in btn 9!lit• 
taqsitunllen AUt 'nttRrftunq fltt~cn bir ffie~äubt 
unb Wo~nunRrn btt hiciiqrn ~ubrn .. :Dir Ennn• 
!IO~e murbc aus~cräumt, unb llie ~intidltunq9• 
Otflrnltänbr murbcn auf brr 61tallt Derbrannt 
<liegen 4 U~r murbc bir );cunrorhr alatmicrt, 
bie bnücf)tiqte ~fratl. Jturnnltalt . bie nom cls 
rine bn mrniqcn lolrf!n ~nitaltcn hitt bcitonb. 
[tonb in ~lammen. :Die 'Uoll-.mut rirf!trtr f~tfl 
nun auf bit 'nctnid!tun~ bcr Wohnunq~cintim• 
lunorn her Jubcn. mährrnb nn ben 'Jullrn !rlbfi 
lrinrrlri 23rrqdtun!l au~nciiflt rourht. fie tonn: 
lcn, o~nc bdiijllfll AU mcrhen, abaicfltn. 

SjofiJtfm tbe_nfall• fubtnfrtf 

Wutf) mit lltn nocf) Immer nor!Jonbrncrt Irl!ten 
jübifrf)en llidd1iilteu \n f>~rf)ft rourlle gritctn 
grünblid) aufnnäumt. (tian.\ bc!onbtr' mit• 
~trnommcn rourbr non bcm tlolfs~orn ein l:!o• 
't>tnRrlffläft in bcr ~örtiRf!cinrrftra!le, bdien 
'Uarlrrreftonl ftlt heult norl)t mit einet ~rct• 
tnmanb ocrtlribet ilt. 'i!uf brt :Dalbrrqilrai!c :Die (!;mpörunR hrt ~coöltuunR macf)tt Iien 
muthcn ebrnfafl9 an einem jübiftf)cn (ljcfcf)iifl aucf) in .f>ofiJeim Eult, mo bit inmitten brr '!!II• 
bir Ed!aufenftn bemoliut. • !labt Ariegent 6t)naf10fle, eini~e jübijcne ~r· 

Wa9 anbnmärt9 flilt. hat !im aucf) ~i bfn nnu[unqcn unb ba9 iit . ~r.iehUnf190tim am 
'J3onommniflcn in .f>öcf)ft bcitätiRt: bie burcf) ben ~alltfl.tnberq ausqeräumt rourben. :Dir ~n[ai• 
leifiert jübi jcf)rn mcud)elmott an einem bcutld!fn lrn ~oben bie 6tabt onlaficn. 
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Wie jeder in der 
Region weiß, gibt es 
das "Höchster Kreis­
blatt" immer noch 
bzw. längst wieder. 
Leser, die den vor­
stehenden Artikel 
vor fünfzig Jahren 
beim Frühstück ge-
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lesen haben, ohne ihre Zeitung abzubestellen, 
gibt es ebenfalls. Wenn es stimmt, daß die 
"mltrelßende(n) Demonstrationen" Im Frankfurt 
von damals "von allen Bevölkerungsschichten 
getragen" waren -und daran besteht kaum ein 
Zweifel- leben auch noch einige der 1938 
"aufs tiefste erregten Männer und Frauen", 
und die "gerechte Wut der Einwohnerschaft 
Sodens" müßte manchem Sodener noch erinner­
lich sein. 

Aber in dieser Arbeit soll es keineswegs um 
die Denunzlerung einzelner und nicht nur um 
dJe unmittelbaren Zeltzeugen oder ausschließ­
lich um fünfzig Jahre zurückliegende Ereig­
nisse und Vorgänge gehen. Hier soll, soweit 
das Im gegebenen Rahmen möglich ist, der 
öffentliche und öffentlich gewordene Umgang 
mit der Einschätzung und Beurteilung der 
"Judenaktton" und des nationalsozialistischen 
Umfelds sowie besonders die offizielle Erin­
nerung daran verfolgt werden, und zwar, 
soweit sich Zeugnisse und Dokumente dafür 
finden lassen, vom 11.11.1938 an bis zum 
heutigen Tag. Denn, so Jürgen Habermas im 
Rahmen des sog. Historikerstreits am 
7.11.1986 in der ZEIT: "Unsere Lebensform Ist 
mit der Lebensform unserer Eltern und Groß­
eltern verbunden durch ein schwer entwirrba­
res Geflecht von famllialen, örtlichen, poli­
tischen, auch intellektuellen Überlieferungen 
- durch ein geschichtliches Milieu also, das 
uns erst zu dem gemacht hat, was und wer wir 
sind." In diesem "wir" jedoch liegt bereits 
die erste Schwierigkeit; es ist nicht so 
homogen, wie der Autor glauben machen will. 
Auch in demokratisch verfaßten Gemeinwesen 
bestehen handfeste Interessengegensätze, die 
ein harmonisierendes "Wir Deutsche", "Wir 
Hessen", 'Wir Sodener" nicht rechtfertigen. 

Wlr , die Verfasser dieser Arbeit (eine 
Lehrerin," 52, und vier ehemalige Geschichts­
leistungskursteilnehmer, jeweils 20; nicht 
alle wohnhaft in Bad Soden), sind uns nur in 
dem Versuch einig, alles zusammenzutragen, 
was an Aussagen und Urteilen zu den Sodener 
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Ereignissen des 10. November 1938, ihren 
Voraussetzungen und Folgen, seither zu finden 
war, um das zu ermöglichen, was Alexander und 
Margarete Mitscherlieh "Trauerarbe!t" genannt 
haben - wenigstens in dem kleinen hiesigen 
Bereich. Ziel der Dokumentation ist es, das 
unbeabsichtigte und beabsichtigte Schweigen, 
Verschweigen und Alibihandeln zu durchbre-· 
eben. Bei dieser selbstgestellten Aufgabe 
wollten wir uns so wenig wie eben möglich von 
~ußeren RUcksichten und Vorgaben einschränken 
lassen. Wir haben uns deshalb aus der zu­
nächst geplanten angebotenen Zusammenarbeit 
mit dem stadtnahen "Arbeitskreis fdr Bad 
Sodener Geschichte" gelöst. 

Von dort liegt inzwischen eine aus den 
Prozeßakten von 1949 zusammengetragene Dar­
stellung des "10. November 1938" vor. Aber 
nicht nur deshalb stehen Im Mittelpunkt unse­
res Interesses weniger die Synagogenver-­
wüstung und die Brandschatzung der Israeliti­
schen Kuranstalt selber als die Reflexton 
dieser Vorgänge und die Haltung der aktiv und 
passiv Beteiligten. 

Die Gemeinde Bad Soden (damals noch ohne 
die heutigen Ortsteile Neuenhain und Alten­
hain) hatte 1938 rund 3750 Einwohner, darun­
ter (nach der Personenstandsaufnahme von 
1937) 43 in bezug auf Ihr "religiöses Be­
kenntnis" als "jüdisch" bzw. "israelitisch" 
bezeichnete. 

Bei der Reichstagswahl und "großdeutschen 
Volksabstimmung" am 10. April 1938 gaben von 
einer "Gesamtzahl" genannten Größe von 2957 
2834 Stimmberechtigte eine gültige Ja -Stimme 
ab ( vgl. "Höchster Krelsblatt" vom 11.4. 
1938). 

Bereits seit 1933 war der "Quellenhof' in 
Bad Soden Sitz der Kreisleitung der NSDAP, 
die mit dem Amtsantritt des Kreisleiters J<arl 
Scheyer am 1.10.1937 für den Maln-Taunus - und 
Obertaunus-Kreis zuständig war. Wie man sich 
in dem Kurort damals selbst sah, zeigt der 
folgende Artikel aus der "Bad Sodener Zei-· 
tung" vom 22.6.1939: 



BoO SoOen om Tounus 1933-39 
Bückblicli: und A.usbli~k 

'l5on $3. lDt!13til 'aab eobrn. 

<[,, ~ibr Jfitabldlnirtt, öit bdonörr,; orrNtntn. ~af, man far ;um 
~t·Jtnfran~ ttnto ~~ü<fblilfto maJu: !),u gilt aud) für eint l!lrmrin~t 
un~ to ifr ör,;holb an~rbrod)t, t i:tcn )\ü.ib!i.:f ""' ~it Jafm 1033-
1-'.F jU unternehmen. !3i~ JUr mlhilltt\)rtifunl) Öurcf) ~tn !Tntionaf• 
f•Jralh•mu,; lag ~a~ co~tn iu feiner <!igrnf.:f.Jnft alo fjrilba~ fd)w~r 
~arnic~rr. <!• lau rinc bdcnöert i!'ragig ~arin, öafi ~a~rorte ~ic 
ll>irrldhlftstri(c ~er oorhergchen~rn Jahre 3uerft ;u lr1irrn btram~n, 
am !.l.lit~tNufflitll öngt\)tn ocrfr~rct rciln-:hmen. eo hat ~aö e"oörn 
öur.!1 Öt:l wirrfd.laftli.!ltn !1it~er.1ang vor 1-'33, nad1örm u bcrciro 
öurd) ~tn !lrirg, ~tf·l~ung un~ Jnf[arion f.i)wer gtlimn l)nttr, bt• 
fon~_tren e.fhl~en ÖO\>ongttrO\)tn, ~tnn e~ ll>Qt ja fo, ~afi' immer 
ll•rn•Jer mcn(.!)tn in ~tr ( a\) c ma::n. eine !\ur öurdl;ufüh ren, unö 
u•rnn roe öi:lc au.!1 nodJ lo nöliü ham:t. !)a~ mur~c anötro mit örr 
lliaduül•crnal)mr ~ur.i) öcn !iatir:tdlo;ioliomus. ~~ coolen bdam 
ic~c.i), mir alle olcurl.ilrn ~~~er, ~tn !l)i :~rrouffl irg crjl 1 03~ ·u 
f~•Ürtn. 0it J•lhl ~t: ~Mt: Wolr ocr. 72~9 im J ahre 1-:es oo.n Jabr 
;u Jahr gdunrrn bi~ auf 337il im J11hrc 1033, um 193~ rrflmal• 
Wlt~er jll flcigcn auf ~13:'. llcn ~0 an f)a t fi.i) ~it \!l~flt•oh [ fl,1n~ill 
wdrrr grfhiütrt un~ fo ronnrtn 1)'3:S miröcr iil33 l!lJflc ~c;;Jhlt 
cocr~en . .Co ijl in ~~~~ co~cn fei t 1933 wicl)cr ein an~crcr l!lrifl 
witl1tr c.f)offrnarrah un~ tinrcrn:hmungslufl tinudtl)rl. i)au la9 
au f ~er !}anö, ~rnn eine <!lcmcin~r. in ~er öor <!ltill ol ts !T11rionaf• 
fo;i.llh•muo f.!Jon frühjdtill rinjtll ~:n~ eine feilt IC:ütr fonö, mulirc 
innc!lidl \)t:un~. h~ffnung,>frr!l un~ fti>tn$~rJfrig fetn. Drdj flano) 
Orm !.l.li r~crouffrir~ ör~ l}cilbll~ts ~ie Orrfd)ul~ung ~hrrnol ötr 
.Cyflcm.;eat nod> alo r~unt üt• rrwin~bor~~ !)nmmnis im !l.'coe. Da~ ifr 
nun au.i) on~rrs \)tn•or~cn. 

3,HI e'o~cn, fdt 1.:>.33 c if; ~rr !ittiqfoitung Ötr 11C'D~l). uno) 
fp,1rrr ~er !hri,,u•~ltung ~rr 0eutfd;en ~lrbritsfront, ifl beurt lirri~· 
l)ouplft.aör ~« ~tlt'r~ung - Vami uni) D~S. - für ~tn l.!lro~fr:is 
lnaint•1UIIU~·IDGcrrou:tus . <!~ ift fril Jahrhun~trtrn ein ,merrount 
ourcs !jrilb~~ mit orr;liolid)en !iur:incid)tungrn un~ mit einem f)ril• 
fd.lat;, ~er auf feinen ;ahlrcid)rn ~urUen beruht, um örn r~ 3u bt• 
nti~tn ift. :Ga~ 0 r~rn ijl öanrbrn f.i)on in ~cn J~f)rrn oor öem ltri:ge 
un~ bis !)eu re immer mehr au.i) eine f)auptann ölun9sgrmrinöe 
unö broor;ugrrr !lJ~hnort gclllor~cn. e'rinc ocrrrl)rsgrrgrnp!Jifd)e 
günfli~e !nur un~ öir t'or;ü9r, öic es f.i)on feit oirlen Jn~ren - oucr, 
oor akn i\rargc brrrito - ~uf0uwrifen hotie, fJ•ll u ö~;u mcrö:n 
lallen. 0it l'rrforgunlJ örr 1!\rtn:inör mit !lJoiJrrlritung, !lonalif~rion, 
~OS Ui11) <f(tflrljitiil ijr in ~~~ CO~tn, ~OS fliio) tif.i)cs \!ltpr~~t 0011 
btrdts lan~Jt oor öcm llcirgr fclb[toerflJn~li.f) ~rmcf en : mit fo ld)en 
~lufg.1btn ham man fad) Ötdflalb in ~tn l:r;ren Jol.mn nidjt crjl ;u 
befallen brnud)rn. - Jn ~en J ahren 1~~; unö fp,1trr murörn !los !iur• 
h.:u~ neu g<fl•l lrrr, ÖM e'd)cimm~o~ im ~llcnhoimr i!'ol orbout, öic 
i!'ttnfhal:: cour~t rrcoritrrt ~ur.:!! örn ~nl•au oon moörrnen l!lurgrf• 
rabinen un~ tlie iiurrinri.f)tungrn ufuhren meiter eint l3rrci.i)rrung 
Out~ ~ir ~lnlage (J1iinrr i!'ennisplii~t !)inter ~rm !lutfJaU~. <Es muroltn 
a~hlrridl: !l)rhnun9s~ourcn rrcidlter, in$btfon~crc nad) 1933, un~ fo 
ift tlenn in mcnigtn Juhren 0. :!3. öflli~ ~er bmirs ftit ! S~i be• 
fichtnörn ~a[mlinie ein o~Uiü neu cs cratltoimc! enrf!on~en. ~~:r• 
örm murtlrn broorJugrc :!3au[agrn crf~lo!fen , fo in J\icf)tung nod) 
öem l!i.f)mol~ ;u, ~m !jong ~es 23ur9bergcs um) auf tlcm Dodjber11. 
:!3ao) co~en, öns oor ~em !~riege rö. 2100 <Einmohntr JÖhlre, bir9t nun 

n~he;u ~?~ <!inwohner in feinen ~Hauern, obgrft!itn oon.il tn l\~r~ 
g_::'ftrn, ~at fi dj aUi~hrlidJ ;u ~uufen~en tinfin~tn. E:o ;JIJlr :!3uo) 
1:: o~rn ;u ~en rrfrrn unol ~r~~rcn l!lrmtin~tn ~es !lrtifr5• 

Jn ~rr Srlgc;tir wurörn crra~cnbauren un~ oirl• crrafirnorr• 
b~[Jerun9en ~ur.ll~Jrführt. ~n ~er i\~nigficinerfl rafie cour~c ein l>~rr. 
p,a~ utf~·'ftcn, ~rr in ~en nii.!lfrtn Juhrtn in :!\id)tung auf o)os !iur• 
r,~~· ;u trm:a:rr miro). Jm orrgar.g:nen ;:i11hre murcltn .Cüfit~~ofTcr• 
bonrungrn m:r gu tem l!rfolg unrcrnrmmen llir brolingcn ~a• 23atl· :. o) • f • I I I) 
<::: o rn m 

1 
rm.er ttlllfTtrrerfrrgung mr~r un~ me~r unobh~n9ig mirO. 

Jrl)t wur•r rn~: neur Dru.tlrirung oom l)umpmcrf l!Uttflrofit nadj 
~ran D.l.!Jbtru•!!Odil•tihiltrr lltf.~affrn, or:bun~rn mu tintr mo~rrnrn 
~rrnmtl~r~nla,lt. <Eo wur~rn lt'runNtü.f~anf,1ufc ~riißcrtn ~usmofi:s 
llurdlü:flihrr. ~udj in .!3t3Uil ouf "ic UrrfdFlrt~rlung uno) c i.i)er• 
l)~:t mur~t Uorbilollid)u gr[J)Jfftn, .;. S. <rfu(>r ~ie !tronbtrQtrftrafie 
etnt br~eurenöe <Ermwerun~. -

_ .~rure ifi ~ .. ö coötn .1!. :}eall•lltl, tllol)n• unll \!l.lrunftoa\t oor• 
3119hd) rrrbunlltn mu iltr timg:bung. Jn '/• Suhn· oolrr l!)mnibua• 
ft unöt ifr !\ö.ilfr, in '/, ~tun~e Sranrfurt am main mit Oen gft id}rn 
Ur:tchrsmttr tl_n 311 trw.f)cn. !lrucrOings r~nn m~n oon !jödjfl auf. 
fd) on cm ~ufill•1n9<rpfnll rn.tl~ng örr oUrn e'trofie nocf) ~a~ c.oOrn 
gehen, w~IJ rentl on~trrrfctls IDmnibusocrbinclungrn mit llöni~lltin 
~nö ~1ro•:btrg ~cflrhcn . <Es ifl rt.u, boß tli~ mannigfod)tn ~lnnt~mli.f)• 
, (rh: •tsftobtrn m l!lroli•Sronffurt am lTiom. 1933 murllt ein gröfitrra 
<5tL~n.olc örr <5tmarrune c uiJ&ncf) nad) Soll \Öo~en umgrmeinOd 
unö afi bereit~ fl.nr brfar~tl l. 

reiten 0cllrrus a[o !.l.l ohnll~~ t mehr unll mrl)r urannt mtr~tn unö fo 
fllhrtn llenn audj ~)tute oUtSglidj (0. iOO :!lrbritnr!)mrr au i!)r:n 

0o mit fi.i) :Soö 0cörn ol9 l}rilbaO, :!ln[ieMun9s• un~!Do!Jn• 
grmtintle ltit 1933 mr~r unll mtf}r cntcilfrlt l)ot, ill u aucr, fonfl 
nidjt untöti9 ~·blieben. Der .Obfl• un~ <!)amnbau - ts mirö rrinn~:t 
an öit mrltbcrü[tmte "ofen• untl l1tlrrn3ucbt <3ollen9 - jlrf)en in 
l)ol)tr l3lütt unö öit Grmrinöc ftlbft ~Jot in jüngjlcr 3tit ~röfierc 
.Obftanlagen 9tfd)affcn. Die co~entr mintrolprollurtr, oor oUrm ~ie 
0oolrner lTiintrnfpafliUen, trogen ~tn "uf coöens in aUe !Dtlt. Dit 
l.!lrmtinöe l1ot mit ~rr !Truoeq•ndjrung llu Orrtcitbs ibrer lnincraf• 
pro~urtr an einen befon6crs tüchtigen uno) föl)igen Sad)monn im 
Jaf)re 1935 einen glü.flidjen <!lriff octon. critOrm finO öit UmiS!;: 
non Jahr ;;u J ol)r br"rutenO gr[lirgrn un~ l)obrn Otn Ootfritgsfl~n6. 
miralrr rrrrad)t. <5rra~t in Orn ~innohmtn, bic ~it Gtmtin~t oU· 
jöhdi.i) ou• öem Orrtritb ihrer lTiinuolproöurtt tt0itlt, litgl tine 
bt fonOtrt ~tcirfe, a\ic ihr bri <Erfüllung i ~rrr ~ro~tn ~ufoobrn 0ugute 
rommt. Dit l!innobmrn (aus !turto~e, l3iiöern ufm.) finol u l)ebliJj 
grftiegrn unö nocf) im etti~rn begriffen. ~btnfo Dtrl)iilt es fad) mit 
~.n euucuinnal)mtn. l3a~ 13otltn ifl !llitbtr ;;u einer llturtfräftigtn 
Grmtinöc grwor"cn, eine i!'arfodjr, öic fad) nidjt aulc!}t auc!} burcf) altn 
l)ehtn ~ntril öu Grmtin~c om ~ufrommtn ~er !hrisoboobtn aus• 
örüJt. Dir fortfouftn~tn t'trbr[Juungrn an örn fiurrinricf)tungen 
(!1ur!)ous, :!3aclef!au~ ufm.), Oie 6djoffung tints moolunrn oedjilfi• 
ftanllrs in Orrbin~un9 mit ~rm im IEid!malö i~tof grhgentn \Öport• 
plo!J, ~ir OerorUrommnung un~ Ocrld)önrrung Ou 6d)mimmboö2s 
fanö meittrt lTirrrmafc öts :!lufftirgts, oltr aUrin fcf)on Ourdj bas 
t'orhon~rnfein ~rr l)troorrngtn~cn, teils tin0igorrig. fiuuinridj tungen 
- ta fti erinnert an öns cotflbtrühmre Jnholororium - ftfl grllü!Jt ifl. 
::'tit 1933 mur~e unö mirol eine orrftörrte !.l.lcrbul!g Mdj ,,uJicn br• 
=irbcn, tli t im ~turfd)rn ,Srcmtltnorrtr~rsmr[rn einen gurrn ~tuf :le• 
·itfit uno) olie ~o;u beiträgt, :!3otl coörn mir~tr oufmäm ;u fiihren. 
2-em tntfpricf)t ~ie , innere Werbung", tli t clnrin brflrht, :!3n~ cr~tn 
1rl)r un~ mri)r ;u oerfJ)öntrn. lEe ill lo mon.f}tr überrnf.il t, öer n11dj 
.mgrn Jahren lilieOcr tinmal nodj l3all co~rn rommt un~ tlobti j \1 

~inrr jrru~t frftfleUen rann, mit Jrhr fad) :SoO coötn ;;u frm rm 
.'orltll oercin~ert l)ot. 

l3a~ .Co~rn rann jlolJ fein auf Oit ancrrennrnllcn !.l.lrrlt au:J 
: rm lliunole lle~ 1)räfaötnrtn öca ~~ricnofrtm~enoerrrhrooerban~~o, 
! taarominiflcr a. !). eraararrrrt!Ör l}rrmonn l!ijrr, Ötr im J~hrt 
. q36 onläfilicn einer S\i~rr~rfadJrigungofohrt aud) ~o6 co~rn brfu,~te. 
f c fpro dj fi.i) fthr Iobtnii üurr Oie co~rnec i\urcinradj!Un~cn IIU~ 
:no) bcronh, ~of, ihm ~er faubrrr unö grpfltgtc ~nöcort br[on~rro 
:ngenrhm aufuefaUen fei. 6rir~em murbr meitereu getan uno) ll'i=~ 
:oJ, folgen, um ~iefer :!lnerrennung nocf) mehr ~ereJ, r 3u mtr~:n. 

Das !'ahnhof~grliin.rr crfuhc t ine corfenrlidjt Otrfdj~nrrun,} 
. urdj ~nrf(an3un~en unö in llirfrm Jahre nod) mirtl öorr entlang ~er 
.::<alinrnllrolic eine crü!}maurr gcfd)nflrn, ~it bem l!lan3rn ein nrur~ 
.!>rfid) t orrlrihr. ileueröingo wur~e ~it \Ötrofienfront entlang llrn 
:rrnnigpliit; enhintrr ~em i\urhous bt~eurentl orrfdlönm ~urdl ~it 
.:.lt[riti9ung einer übrrftiin~igen groJirn (Einfrir~igung~htlft uno) örrcn 
Zrfn!} öurdj eine fdjöne mauer, ~ic öurdj cnrfprrchcnllr ~{nrf!an;un~ 
~rn P•lfTtn~en l)intergrun~ gtfunötn l)ot. Jn ~irftm l!lrbiet ift t•oc• 
J tlehrn, ~en l~urporf in cltn nÖ.!)ftcn Jol)rcn um ein brllrum:~rs 
~tü.f 3u ermritern. Der lturrorr crful)r in öit[em Jahr in lltr !ldht 
~es neucn e'rruotl~ unter lltm berannten ~acttn@tfloltrr f)irldj, 
:l.'i rsbo~en, eint !irugefloltun\), Oir aU\)rmrin gefSUt unö u lft 9t• 
plant, lltm ~efamrrn !lurporr im (oufc örr nädjfren Jolm abfJJniu•· 
:11tile ein ooUfommen ·nrue5 <5tfad)t 3u 9rben. Das :!3oole!)aus, ~as 
~~ar~aus mit !iebengrbäubt unO bit l)arroiUa rr!)irlten in bicfe;n 
J of}rt tin ncurs <!lrmonll. Der ~urUtnpart murllt in ötn lr~ten 
J~hren ebtnfaUs ooUfommcn nru geflaltct, coobti Oie finonairUt !)ilft 
~u cdj Orn :\ur• un~ Oerftl)roocrtin bcfonOtrP hrroorgrf)oben ;;u 
:rrröcn orrllirnr. Der ltur• unO Orrrrhuocrtin hor fidj oud) in er• 
'l tbli.f)ean m~~· an Ötr ,Sinon.ittung ~ts 0d)ieliftan0u bmiligt. <Er 
:Iot - 193)1 - öit lnitttl bmit gcflrUt für ~it cdjoffung OC8 Sufi• 
oJÖngermegrs in ~os fdjönt ~ltcnl)oinrr i!'al, er l)ot in ~rn lrr;rrn 
Jal)rtn 30~lreidje J\ul)rb~nrt oufgrllrUt uno) fiel) im übri~en aud) 
:nrbrfadj in erhcblicf)e:n nta.lit an örr ~uJirnmtrbung fü r Saö e'ollrn 
linanJitl! bmiligt. 

Dit lhronflaltungrn brr lturotrmoltung im itur~ouu mer~rn 
mirörr gerne unb gut befucf)t, fat fano obmed.Jf\ungsrti.f} unol fae bieren 
in t'rrbinoung mit tltn iturton3trtrn ~l)rcnö cltr eommec0rit öen 
!turgöflrn, l!inmo~nern unö o)cn l3rfudjern aus lltr Hmgrbung an• 
'.) tnt~mt tlntrrhollung unö mol)ltucnlle IEr~olung. Dau !iur~ous er• 
iuiJr in ~icfem Jo~J.r eine bcfonllcu l3rreidjerung ~urdj ~rn <Einbau 
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cin~r grollen moolcrnrn !nutf>•tr d)etttnl~gc. o) ic ~tn groGcn !iurf,!.t l, 
ötn rtcinrn Co~(, olit !tfc un~ oCI•id:;imonrr, olit btiolt:l ;[erraflen 
uoul fpäter ~uJ) olen l>orf in rteinftrn ~~ft~nolrn nfufriiJI ~uftciU . 
.Cool~no !iurhou~, Hlittclpunft ole$ iiurleben~, ift :;uolei.i) o)ie .Ct.iu: 
oro~tr fumolgerungen o)rr !letl'egung im <Sro~rrcife. !lao) c~o)en gilt 
oud) als !U~noler;entrum, ~on olem ~uo Nt ll'rg: offen ftei•en ;u i•rn 
fd)önlltn !l'.tn~erungen in olen ir~unuo unö ~ao aU; ahbeliebt~o 
~uoflug~;id für olir Semohner oler nä~errn . ilm\)eouno ou.i) ~ld :Jid 
gci'fierrr !U~nolrrungrn mehr unb meh r grm.ihlt mir~ . 

31l'ri befonolrrs tl'id)tior s~rtorrn ober fino) ro, ~ie :3~~ coolen 
in jüngfter :Jtit ol~ <!rfolg bud)en fonntt ur.o) 3n>or 

1. olir <!rbol)runo eines neuro U\mnfollrruold o, oler aus 375 mrr. 
iriefr fommt unol ftnrr rololenf.iurch•tltil)ts !.!.'~!T er in ll'är::-oe oon ~4 
<Sro~ <!:d[iua ;u ir~gt bringt, ola~ nun im \)erein mit o)e::~ ll'~!Ter o)es 
alten Cpru~·~'~ 3ur ,!3crcitun\) ~er ~tt3hcilcn~c:1 .!3~~cr ~icnt. Jn 
olirfem nruen C pruo)d ~orf .:;.,,!) coo)rn olM cy:nbol cin:s ~l:i.:fh.tftrn 
~lufftirges lrhtn. <!r br•'ru rrr eint wdrnrliqot Dermehrung oler t•e• 
rci t:l orrhonolenrn !)tiiJdlä;r uno) miro) o)en 2tuf olea .:irbewiihrren 
~)cilbooles nud) bis in ~ie ferr.fte 3ufunft mciter fcin;;rn. 

~. t)ic .Scmdn~c murt)c mit !)ilfc t)cs Ct\latc:~ cm:f~ul~:t. i.\t!l 
be~rurrr. o)a~ .::.a~ coolen nunmehr u•ieoler fr:ier , ltifru:tg~fröt!:r 
Jrin mirol, ohne -oU:;u olrü-feno)e c.:i)ulo)rnl.lft un o) o),tij r~ ~ie frei ge• 
u• ~rolenrn lllittd rinfer:;rn rann für öie ihm gefte<frrn :::ur,jJbtn unil 
3ide, n~mlid): Jn erfter !inie !jeilbn~ :;u fein, o)~s Iein: ihm oon 
n.uur l)rld;rnrtrn ~jtil[.ilä f)t leiolrnolrn Dolfsl)tnoflrn 3~r L'rrfügung 
ftrUt uno) ol•ttnrbrn eine !j.tu~t•tnficödung~· uno) ll'~~niJrmrin~e 
unh:cts ~cbit[~s. Die mit ~tr <!'em:in~c unL) öamit ~ct:t fltt ibu~ otr• 
bunolenr .!:-Ürl} rrld)oft mit ~u.i) insbrfon~rrt olit am !i.:::•mirb ~r· 
ltifill!tn ~hmrnrf.tmungrn Ulll) l'o(f~grnoflen rönnen t:>it ol t r hcff• 
nunllsfroh in Nt ;)ufunft bli~en, ~tnn es ll'ir~ mir ~~o) co~~n 

weiter aufw,1rts l}ehrn. co ftrht Soö co~rn am \Eno)c eines rrrignis• un~ ~•f~lllrri.i):n 
;)titobfd)nittcs . .Co fleht es am .::.e\)inn einrr brfTcrrn Jurunfr. fr.t:f 
unol unternehmungßfrru~ig, oufbaueno) out rmrr ~Iren t:.tolitirn un~ 
grrßm l'crgangenl)cil, oufflrcbcnol ol~ ~rmcintl'e[rn, orrrf!idotct olut-i} 
olic ~ufl)llbrn, ~ir ihm ol9 ~nfie~lungs• uno) Ulrhn~rmdn~r, ab 
ihriohau~·rrt~~~ brr ~eu•ti}Uill) unol nidjt ;ulcr;t n[~ f1roil••1~ :;ugt• 
miefen [inö. ~udl in 3ufunft tl'er ~·cn oidt iroul:nolc lri olen~:r 
lllmfJ)m aus oUrn öeutJd)rn C!-ourn un o) ~~rübrr hi::Jt:~ aus ~rm 
:![us[nn~e nod) Soll .Co~rn fommrri. um hier ~it rrfrhr.tc >!oeh:n~u:tg 
;u erfahren uno) es mrr~en :;ohlrcidlr llitnld_trn, olit ~a~ ll'rhnen in 
tintr f.!)i'ncn, gcfunolrn o!'arrrnftaolt, in t inrm .:;.,,o)rort mi: aUrn frinrn 
~nne~mlid)frirrn :;u IJ).i;rn millen, hirr ihrrn ll.'rhnf!:; aufl.!}la,Jtn. 
i:'i~ ;)ufunft 23aol Coolt:IS ift \}efi.i;>trl, Jie tl'it~ oltm :3J~trr: einen 
gcfunolen unb ft•1n~igcn ~ufftirg brin,)tn. ~ln o)ielcm 3idt ;u arbeite:~ 
!las ift bit ~uf11abr unö oltr U.1iUt aUcr in 23a~ croltn ~m !U:tfe 
brfinol lid)tn l\ttantmortliJ)cn liräfrr. 

Diese Zeitung U941 wegen Einberufung des 
Schriftleitungs-Verantwortlichen eingestellt 
und z.Z. nur in den Bänden 1927, 1933 und 
1939 greifbar) war zugleich "Amtliches Ver­
kündigungsblaU für Bad Soden am Taunus und 
Neuenhaln" und erschien "wöChentlich 3mal ... 
Verantwortlich ftir Druck, Verlag und Anzei­
genteil: Otto Gögelein, Verantwortlich 
ftir die Schriftleitung: Otto Gögelein". Sie 
hatte eine Auflage von 900 - 1000 Exemplaren. 
Der umfangreiche politische Teil wurde als 
"gematerte Seiten aus Höchst oder Frankfurt 
geholt", so der heutige Druckereibesitzer. 
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Neben dem Anzeigent~tl ufld den •"Amtliche(n) 
Bekanntmachungen" entstand am Ort lediglich 
die ständige Rubrik "Lokales und Allgemei­
nes", aus der in dieser Arbeit im weiteren 
noch zitiert wird. 

In der Ausgabe vom 14. Januar 1939 findet 
sich folgender Text: 

llmtlicbt Btlanntmad)ungtn. 

roarnung. 
Snt 3ufammmfJaaQ' mit bu !lf&tlon au• ~nlafs bu 

!8olf&sempih:ung gegen bie Subea in .!Bob 6obea am 
!.tounus fiab aae milglid,m ~uücf}te im Umlauf. 

(Eis mirb f)iuau amtlid, mitgeteilt, ba[s eine pollaei• 
Ucf}e Unterfucf}ung aau !8orgäage burcf}gefüfJd marbe, 
bie eine refflofe !lufklärung aller tlorhommai!Tt gi: 
&racf}t ljat:. !9iejeafgea !ptrfonen, benen ein 93.tr• 
fcf}albtn nacf}gemlefen muben l&onate, · merben aiir 
9hcf}enfcf}aft geaogen. 

!Darü&u ~iaaus fiab jtbocf} «nerücf}te im Umlauf 
beren 5)a(t(9figl&dt elnmonbfrei ermiefea iff. (!i.a erge~t 
aus birfem ~runbe ble einbcinglid}e llDoraung an ble 
!8er&reitu folcf}et unma~ren ~erücf}te mit bem ,S)inmds, 
bafs ffnagfte !8ertrafuag berjeaigca !perfoaen etfolgt, 
bie unma~re . Olerücf}te ia bll mcu ftt}en unb meitet 
oea:&iiiteit. 

!aab 6obea am !.taunus, btn 12 Sonuor 1939 
!Du !aürgennefftu a·ls t)rfspollarl&e~örbe. 

Danach ist die in dem eingangs abgedruckten 
"Höchster Kreisblatt" - Artikel wiederholt 
betonte "Disziplin" (z .B. in bezug auf Plün­
derungen und Diebstähle) offensichtlich doch 
nicht "unter allen Umständen" gehalten wor­
den. Das gleichgeschaltete Volk wurde unruhig 
und neidisch auf die, die profiziert hatten. 
- Mit dieser "Warnung", die "eine restlose 
Aufklärung aller Vorkommnisse" konstatiert 
und für die die "Haltlosigkeit" von Gerüchten 
"einwandfrei ~rwiesen ist", beginnt -bereits 
unter dem NS- Regime und entsprechend moti­
viert- die (amtliche) Verdrängung der Vor­
gänge, die 1949 unter demokratischen Vorzei­
chen zum Gegenstand eines Prozesses wurden, 
über den die "Frankfurter Rundschau" folgen­
dermaßen berichtete: 



Volkserhebung auf Befehl 
Die 1udenak:tion in Bad Soden im Taunus 

Lin<:st loderten aus d.en S•·na(cs:en in Fr:1nl.:furt jüdiscbe-D ~ur:1n>t:1lt .,eiu ~r:111j,:er :tus dem ß.,!t ,;e· 
die I:l:ammen. :1ls :1uch in B:1d Soden im Taunus in den zo~ten wurde." Er beobachtet.,, wie •• ic<:end jemand" 
).lit~sstuuden des 10. ::-iO\·tmber 19.'18 dic.o .~out:tne mit 'Z'Vei Benrinlc:~ni,tem bm und ,v;e d~nu plötzli~h 
Volkserhebung' ' ge~tcn di., Juden in C.m~t lc:>.m. M:1n die Fb~nntcn :1us dem Dach schlu~~:en. Er , ___ •u<h d.l­
=ündete die Syn:u.~OI:e- in der Neu~~::~.»e an, veruieb die bei. .11> m:111 Frau Crun.ebaum :1us ih•em }o.nwesen trieb. 
z:. ~nken aus der iudischen Kuraust:1lt, verwüstete d ie· :1ber als fri<dliehend.,r Bür:~;er hat er sich o:1ch se in~:o 
ses Gebäude 111it Aexten. Beilen. Kimmern uud Stemm- Worten .,überall b:1ld r.ll'Üclcgew~~n". 
eisen und wart :1udt h ier den Br:1nd unter das o~~h. Zu dem li::1.$$en:unUieiteT Kuhlcm:1nn sagte der ste-ll­
In Privathiiu.~em \\Urdeo Juden mißhandelt. Wohnun- ,.,rt~tende Orucruppe<oleiter Heinrich S ;.c h s : ,.Du 
,:;en zerstort, die Müllel auf die Str~ße l(e-vorfen, und mußt zur Juden:1rutalt. eo ist ein Befehl von o0.m. w~r 
es wurde so m:1ßlos :.:estohlen, d:1ß skh sl)iiter die c~- dem nicht ruchkommt. muü damit rechn~ gent:lß· 
st:~DO bemüßi>(t fühlte, ge~m einige der nazistischen regelt zu wnden." Kuhltnl.lnn ging hin und ..alt. ,v;e m:1n 
Plünderer eio .,Vcrbhren'' durciuuführen. in de-r ~ur:1rut:1lt die Lampen urst:.:rto uod dle w~ 

Oie umfani(Teichen Errruttlunl(en. die n:1ch dem Zu- suleintn$' htT:lourill . . \1:. di., F!Jmmen atu c!"""' D~ch 
~menbruch eLM(rlritet "~rden. off<!'nbarten einwand- schlu(en. ~b e-r sich zum I!ürger.neist~r und m3ch!e 
frei die Pbnm:ißifd,:eit der <p0fll:1ne-n Al..'tionen. und ihm d.won ~litreilun,;. Oi~r erkliirt~ .,Ca:t nocb m:1l, 
!eduehn An'!:elli.;te mußten · sich am /-.lonug vor einer d:os ist dcch verbct."." Und d:1 es ,.verbot~n" w3r. 
Fnnkn:n."- St:ralbmmer ..,nfinden.. S«lu:dtn Mlinner ,etzt., man d ie Feue-rw<'hr etn. Sie spntzte •he-r nic itt 
ous der Krei>l.,.;tun; ur.d Oruyuppenleitl!ng. d ie m:1n •uf d:1t br."nende G.!b:iu~. ~n<.lem in die B~ume 
w;ihrend der Juderuktion an den Tatort~ ge..-hen iutte. des Pub . .. 

Am ersten Verhandlun~tsl:lg; kamen der frühere Der Angekl:t;te Doll h:atte in dem' Protokoll \'Or der 
Kreisb~nverwa!ttt der NSO.\P, \Vilü M ü II er, der Cutapo zugt:ielxn, da1! er sich an den Z~urun~e11 
Ceicltiiftsführer der KreisleitUOI(,' Rudolf K u t; e 1- beteiligte. auch der :\n:;clcla:;te Scmmerhofi Iutte da­
m a n n, d~r Kraithhrer des Kreisleüen, _.,lfrd Eh 1- m:1ls nicht verschw1e"en. chO <T bei der Verwüstun; det 
ll e n , der Buchhalter der NSV, Haru Sc h m i t t, der ,,Judenaruult" Anteil b:ltte und sich dne Bettu.'l\r.lr.dur.g 
Kse i.:sb~s."letter Willi S c h I e i c h • de-r ~lelker -Hein- .. bei5eite lt:i~e'' . Heut" ~st du alles rucht m•itr richti". 
rich Sommerho f f, der Ka•sen:lD'I~Ieiter Custav .\uc h d.er .\n;~kb'!J:te Ehl!;en, der Kr.tfthhter Ce"> Kset!· 
Kuh I e m 3 n n • der Verw:tltun!'lsinspektor l...opold leite~ bestritt. das Benzin fi;r die Br.1ndstiftun; ~eho l t 
D e II z e i t ; der Biickenneister Albert .\I I h e n n , zu h:tben. Keiner Vl'n dt:n \'emomm.,._ An'!:e-kbl;l.". 
der Rohrmt•i.<I<T K~rl V n 1 n er t : rl<'r Friseur P3ul die alle hei ci..n Vcrg:in;~n da.btoi waren, konnte irg:nd· 
J u n Jt und drr Schlosser Franz D o I I zur Vemeh- !"inen T.iter n:>.mh:1ft m:1chen. ;\·13n ,..,.suchte, die Schuld 
mun~. K~on- b~kannt• st'ch schuld,· ~. Obwohl sie alle L _ d J 

~ ' u ' ~ " 3uf ausw~rtige N~ticnaiS02i3listen %11 schiern:n . \111 o~r 
in die Häuser ~ngedrnngen w:uen. die d•ntoüert wur- Vonitz."de meinte: .. D~m~ls ~eisterten lauter unbe-
den, beh:1upteten .•ie, sich überall mit der Rolle des , 
Zuschauers be~tnu~tt zu h:abe-D. Sie hatten nach inrm l.:annte Leute in 8:1rl Sode-n herum"· 
Aussa(en nur versucht, ,.die Oronuntt zu erh:Utell". Der C~ch~fuführeT der Kreisleitu.~J. Ruöolf 1\u~e\­
O."- Vorsitzende, L:1ndxerichtsnt Dr. Winden, wies , mann, h:~ot .,,-on :1llem n&chts gewußt und ;:1b e one so 

. . seltsame Darstellung, d:ill thm der Vonotzende ~;te: 
den .-\n <:~kl;tiC!~n oedo~h nach, daß solcne .\n<:aben ,.W:l.S Sie vortragen. reimt ~eh nicht-. EJ reim!• ~ich 
,.b:1ren '-!nstnn damellte':' . .. auch nicht, daß der Kre'Uieite-r Scheyer .-or der JÜaischen 

.. ~~ wor~'te bwn ~l~uohaft. d:a~. _d•e An;ekl:t.cre:o Kurlnst.llt eine Rede h ielt und dabei erklärt babt"D ,v;u, 
:\hol.er und ~ch m&~t . dte. an der tudoschen Km~ll>t~•t ~ dürften keine Br:1od}tiftungen, Plünde-runin> und 
von dem _Kre., leo te-r !-: ~ rl Sc h.-y er, aui;e1orrle:t keinesblls ein An,;riff ~uf Leib und Leben der Ju~en 
wurden. llt't de~ Zcrstomn<:~n nutzuwor~en und etn gecho:hen, d~nn just in die.sen Minuten wurden Juoen 
Betl ZU holen. d le :\nweu un..: bdo12tm . 3L t d:u s • .r ßh.utdelt und lcucz d.>r:luf brachen die Fbmmen aus 
da,~n H <>c,hJmt ,.au eine Hecke ste llten" .. ~liill .-, vrr· d~ Dach ' 0.,... Kuranst~lt .• ,. 
;ucn te aucn, ~bub"n zu mnchen, 61) er •o dem ~n- _ . . • • " . 
wesen de.< Juden C r u n e b a um . "0 :1lles demohert _ ~ur die . umf:1n~~-:h~ Zeu~venebmun,. und d te 
wurde. sich in de:t Keller des Hawel beub . .,um Pl~O)Ie'l't ~\~ :zwe1 \eTtU!'dlun~st:lll,lt vorg~h~. -~ 
:tllem :IUS dem We<:e zu tehen". Zweihundert ;.lcnsc!."" spaten N:tcluntt~ wurde die v~~unc :111. ~htt--ocn 
h~tten 'ich dam:1is an d~n Aktionen beteili!lt, aber - vertas:t, an dem der. Oru~penl~te~ Fa u ~ e_l ~:~nd 
>0 meint Müller mit ar;em Blick :auf al!o Ara;elch~~ ~er . •us dem lntemu~rteola;ec vor;eführte Kreul~oter 

""" sind d ie Opfer." !icheytr als Angelcla;te ve-rnommen 'nn!eo. R. E. 
Der Bucnha lter Sclunit: s:1h. daß im er>ten Stock dcc 

Sams kam mit dem 
.2..3 . t:, . Wi 

Vorschlaghammer 
Beweiseminahme um die Bad Sodener Judenaktion 

In dem Pro:z• ß um die Jud.on.lktion in Bad S~en 1 
im T~unw pb ;ich der Vco;itzende der Fr.tnlcf•.1rte-r ; 
Straf'";ammer. Land~eric:htsr~t Dr. W in d e n . .1uch ;uu , 
zweiten V~rh.andhLM!O-t:1!; die erdenlcli~'te Mühe, Q.i., I 
va;en Aussagen der .\n~ekb~en m1t d.tm tats:ichlichen 
Ce>Chehen an jenem 10. :-lo\'ember 1908 m konln:ro-1 
tieren. um der Wo.hrh.oit o.:ii:erzulcc mmeo.. lrnmft' deut­
licher wurde dabei das ~.i.i:e Semeben der An!Jei<U;te-n, 
uie W~hrlteitsnnduott durc..'t O:usteUunlten :zu. .nsr:n­
m.. ~ UNJbub.wurdil;lceit . ;iena.,;... . h:ui~rud& 
W"'3f"l; 

Der Or:a,nis.ltion.<leiter d.,.. NSD.\.P, Heinrieb 
S ~ c h s, erUhlto :1llt>n Emst.r-s. er oei nur ~"Jl 
durch ein Ferute-r in den &tsaal dtt Syna.~ einge­
dntn&;en, wetl sich .,zwei ~de :\!:inner von der Go­
supo·• . da.rin zu schaffen m.u·hten. Saclu war übenll 
d: bei, wo e.t br:mntc &utd wo man U!t'störte. aber, wie 
er ;>a&te, .,nur aus N~up~rde und-weil u ger:lde Urlaub 
h~tto". Unermtid!ich will dr.r Krei~leiter Ka.rl S c h e '!er 
bemüht JI:C"-n 9!!in, :trobe Ausschreittmgeo :ru vennei­
den. Dio ülllen Vor;:ango in dtr jüdisch""n KUI':\nstalt I 
.spi<>lten 1ich inde.ssoo in . ~ine-r .Anw~heit ab. Ürt.'!­
gruppenleitc.or F :1 u b e I war nacll seirren An~ben nur 
in der jüdi~n Kuranstalt. um der AlUtreibuni der 1 
Juden .eine · humane Note zu vmeihen und "'-eil er die 
Knnken selbst bis :zum Bahnhof ~eil"" wollte . • • 

Aus der Vnnehmung des v.,rw"ltun&sbe-.unten Wo 11-
r um • der ~t im Poliuid.ienst besdü.ftittt wu. 
gi~ ldar· die Pl~nmU:'id;.eit der Aktion hen·or. Der 
Zeuge pb ao, d..~ß ".- in der Nacilt_ ~ 9. No,-erobosr 

zwei Funksprüche des R~erun~r:i.<tdenten mil .\o­
weisu.n~ten für die .,Vol.k.erhebung" erhielt. die e-r 0..0 
Ortsttntppenleiter . Faubel übermittelte. Wie ~~=u m:1n 
nh-ponierte. bc.owies später die TaL<ache. ?aß die Feuer· 
wenr mit 3U.St;erollten Schläuchen "" CU brennende<> 
Jüdi.sc:hen Kur=lt erschien, :1b« nicht I&Chte, :iODd«n 
nur W:u.s=Pi el e vcuuhcte .' 

Jch sah, daß Kinde-r Steine t1:1ch d:er Terr:we <!.er 
.\n;talt warfen", ~rldii.rte d i.. Z..'U~n Scphie R i e d e I , 

es wal'e'tl :1ber f r • m d ~ Kinder." Aus welch~n frem­
;!;"' Ce!tend~ diese Kinde-r bmen. wußte die Zeucin 
aber niCht zu sagen.. Durch die Fn<:t'!l des Yot3it:z.endc.on 
er,.:~.b sich.. cW3 der Ehem:ann d.er Frau 1\ledel :1ls friib&. 
rer SS-An~t~höri~er im lnterniertenl.l~n D:mnst:ldt UD• 

tCC~tebncht Wllr und cW3 sie don bei einem Besuch 
auch den lu&,![ekiaJrten S c h 1 eich tr.U. Sitt spr:u:hc.oo 
damals ül:er die Judet:.:llction, und sie bdcundeta mm, 
J;eseit.en zu halsen, doß ein~ Tür cier Kurnn.su.lt ~it .\es-

1 trn und Bdlen einjtedUa~~;eo w•~. .,Schletch '111":11' 

r.icht <bbei", hob die Zeultin betcaend ~:OC· ,F.t 
ze:(te sich :.ber, d!ß .sie im lntemiertenla~~;n ertunr. oooß 
man ~~rade Schleich dieser Tat 'b.!schuldigt.e . 

o;. Zeu"' Lothar s c h i 11 i II '. d« VOQ ::; • 

Jud~ktion phötognphi.sche Aufnalunen macbl:e. . 
dem Gericht vorliegen, .dtildeort., daß « noch senr 
S'Dät nach~ unterwegs ... = ünd au.. den.. ~l!em'F.e" 
Oe.. K~lt ei11 tolles . ~;rö!Ue harte. Er · #II. Wie 
s«n alt~r ReP.ment.skamerad'.', der. O~enleit.er 
F:1ucJ, IIUI' do!m · Kelt.r la.CD. ·;;Er ..,,... sch.,.... iD }o'.ahrt, 
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Iutte eoe Sduup.~ i a .·der HaDii uad bot all<:h 
mir einca ScMap. :m'.', '~rt~ · Sd:.illin;. . F.wb.l 
bestritt di- An!faben. :aber der Voniaenc!e mrinto, 
F:wbeb Erinnnunpv«mÖJen lcöan.r durch .eirwn d ... 
roalicen Zumnd 11ettnbt ~n. · 

Wälm<nd Jich kein'"' du An.aold..-m . ~c bo­
lcennt, wird niemals "'i.denproc:hen, , • ..,.. v e r' t o r • 
b e n • Nationobozialist~n booschuldist werden. Die 
W:ah.tbeit 1.1ßt •eh iedoch Gicht immer ,·erCu..kdn. 
So e-rfuhr m:an von der 'Zeugin Frau Wo im o r. ci:IU 
lie dem Orpn.intiönsleit~ Sodu boot~e, als et 

llrit einem Vorxnb.dumrn..r auf dau W"''C wr Kur· 
:an.<Uit war. ~I an b~ von· der Zeu~il:& E m m er ich , 
daß sie Sa"hl beobachtete. alt die Syn:.!tß:e dc:mol.iert 
,.,ocde: Frau S traß b ur 1 • t boostäti~, daß eile Na. 
zis in dem ,-\nwesen C r ti n e ·h :a u n\ $ "ie dio V an· 
dalen h.:.u.rten - auch hiw war Sadu daba. Und 
auch d« A~eltlape ~ er re l wurde mit ein« Axt 
an~;etroffm. -

Wie Steine eines Mos:Uk, fü&en sich di..,. :Belastun· 
111m z.u einem Bild %u.Nmmen. d:u """ die Angdcb;ten 
imm e.- wiec!.o-r ol.t rührige Nationoboziall..tm bei der 
~fohlen"" Volk..-n~,d,.;nc z:ei§te. C..tuu Nadnnit1a1 "~ 
cSe Beweüaufi-.ahme auf Freit""~) II.. E. 

1 • 

Schreckensszenen im Kurpark 
Erlebtes bei den Bad Sodener Judenaktionen 

Es war ein ,~ochwar7.er Freibs'' für die Hauptange­
klagten in dem vor der FrankfurteT StnJlcammrr '~r· 
handelten Prouß um die Judenal:tioa in Bad Sod.,n, 
denn imm...- wi~rr wunleu ~ Cie pronunentm Noz:is 
bd.."ten~ Auu•,en vou:ebr:u:ht. F r:4u ~ e u h • u ~ , 
ole in der Synag<>Je wohnte. härte nicht Dur, "ie es in 
Gern Ben..~l drunter und drüber .;in~. !>io beobachtete 
auch; O..ß au~ den Ft.o•Htern Gebetbücher und J;:ult· 

j Je~a.-tände auf die Str:V3e ~eworfen wurden, und he­
: me-rkte - ät"D Or~:ani.••tinnsl,;itft' S a c: h s, ab er den 
; Bei.S<l:ll durch die untürte T ür ,.«ließ. Der Uhrmacher· 
I mei~tn Po tri sah Sadu. ~I" r k e I und Be h r l e mit 

Hilmmf'm bew:affnet ''Or der Kreisleitung. Är:lftbhrer 
E h I g e n ::~eilt" sich mit ein...- Kanne zu ihnen. Dann 
kam der Kreoktter Sc h e y e c, und m.t.n rtic~'te ,.,.. 
meins.Im ab. 

Wiülrend ~ Zt-~törung der jüdi~hen :Fi:trr:Kutalt 
ließ · Sc~er nach einr.r ZeugenauM>t'o von leinem 
Fahrer Ehl~en Benzia holen und meinte spiiter :;u dem 
Schrei~ W i c k e n h ä u s er : .. Na, 011dlich brennt die 
\Vanz.enanst:&lt''. Zu leinen Parteifreunden ge'\'·andt, 
iußerte « : .,Habt ihr alle;, erkcngt? Wenn einer noch 
etwas tun ,.;II, tut enr"' Gefühlen ke.nen Zw:m, an." 
Es gab Feuerwehrmänner, ciio enuthaft be:nüht waren, 
ihre Pflicht = co-füllen und dlo brenaend .. l.:uransu lt 
vor der Vemichtuntc zu rt"ttea . · "~ m.~n S~tboticne ihre 

•

1

.-\rbeit und riß i hnen die Schliiuche •u• dt"m B~ch. Df.m 
Bnoomeisttt Sc h m i d t rrldärte lCreükiter Sd>eyer: 
~Es wird nicht celtl.\chtl" 

I Zum zweiten M:~k erschien Sophie R i e d e 1, d ie 

I Frau eines frühere" SS·Angehörigen al~ Zeu~~:in . Sie war 
bei den .\ns:~ehreitun<ten vor dt-r iüd i.<chen Kuranstalt 

! ZUI[ogeu. aber wu sie darüber bel:ut~dt'te. dlarokteri­
: sierte deutlich ihre Innere Einstellunoz. Ueber die er-
barrnun~loae !turtreihun<{ der nur notdürftiJ; bekleide­
ten kranken Juden befDs;t; gab sie zur .\11twort: .. Die 
Juden ~ind selbst tc:huld daran. Sie h•~ Zeit 'enu~; 
~ehabt, sich anzu%ieheo. Wir hatten ja auch Zeit .1enu( 
bei deu Flieunlarrnen... Frau Riede! spnch kein Wort 
d:Lvon, daß die Juden aus der ICuronstalt von rohm 
N:rzis ins Freie goia&t wurden, die ihren Forderuncm 
mit Voncblalhi!nmem und Stemmeisen Sachdruck vet· 
liehen. 

C..nz ande.-3 kla~ die Auual{en der Sch~te.­
P:lula M I i t z: . die ~I• in der jiid~hen .Wtalt 
titig -·· Sie ..::hilderte, daR alle Potienten an Luns:en­
tllberJru.lao.e litten. AUll den Betten a~uc:heucht, ließ 
man ihnen rihrend der Zl!r3tömn~en nicht die Zeit. 

1 !ich <>r<kntlich •=•ehen. .\ud1 eine K"hwerl<TJnlro 
· Frau. dit Jer:&<k- eineT~ Hennnfan hin~ sich ha~. 
j arußl.e ncz- Drit Nachthemd und Morpnrodc bekleidet 
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und. ohne Schuhe auf die Str2/le. Oie Hilmehwerter 
Be01ta T r e u t e l best:iti~. daß ~eh ncd. nicht ein­
mal die christlichen Ange.Mellten richti~ anziehen durf. 
ten und KleidnnJmü<.: ke und ~nd-.., Hab!>eli;:kriten rin­
hü~tml. \\'ähreod d"r Schr~~en~ .•zcnen hat~ die Oberin 
menrb.ch telepltonis"h · die Hilfe: der Polizei "'"1cht, 
a~ - die Pcltzei meldet: !ich nicht. 

St~.-u~~w:.!t Or. ~t ü II er IM-:uttra!:te 3m s~hl•w 
der Beweuaum:~hme di., Verle)un~ eines Brief~ den 
c!<."l' frühere An~lmnt. Dr. I s s e r I i n llnndt.ml übeoc 
di"~ \'or!l;i~ g~!lri .. ben h~tte. Aus prous~u:tlen 
Gnmden gah d<o~ Cerkht d"m \Vi~l)ruc:+t der Ver· 
~idigum: zes:m clie V..,.l~on: st:~tt und •-....zicht.,te ..ui 
dies-e- B""'f'ismicl:. !N~chd"m 2m SamsbJ die Plido•·ers 
~nnen, ist .am Mont:lg mit dem t'rteil %U reehn~n.l' 

R.E. 



Sühne für die Judenaktion z_g, f:). if'l 
Das Urteil im Bad Sodener Prozeß 

N~c:h fUnf Verhandlun!;3tagen wurde am l'tlor>U~ vor 
ckr ..Fraiikfurt.,. Strafkarnroer das Urtril ge~en 13 Sc:hul~ 
c!i~e an der Judena\.:tion in Bad Soden am Tllunus ~ro­
chen. Es lautete wegen ~chwt>nn Landfriedeosbrudu, 
zum Teil in Tatt:iuheit mi~ Ha'lisfriedensbruc:h und Sac:b­
besc'hiidiJung, 1 je;en den früheren Kreisleiter Sc: h e y e r, 
den O~gruppeoleiter F a u b e l und den OrgaoisatioDS-

I
leiter S a c: h r auf je drei Jahre Zuchthaus. Der Krei3-
kassenleiter • S c: h I e i c h bekam ein Jahr Zucbthaui. 
Neun weitere frühere Nationalsozialisten, die' Angeklag-· 
ten · A I t h e n n r · D e II z e i t • · ·. X u b. I e m an n , 

!
Se hm i t)., :'-füllet, Ehigen . Kugelm~ _nn, 
J u n ~ und :\1 er k e I, emielttn Gefängnisstrafen -:.von 
drei bis sechs Monati':D, wiihr:-nd drei .Angeldagte freip;e­

sprochen wurdl':ll.. O ie Stra.fkammer erk.::~nte a~idem · 

gegen Sc:bey'er, Fau.bel und Sachs auf drei Jahre Ehrver­
lust und erließ Haftbefehl. 

U.nd;eric:htsnt Dr.· W in d e n führte in der Urteils­
bel{r'Ünduni' uu, da.s Gericht sehe sieb 'lUcht in der Lage. 
den Angaben der Angeklagten %II fol!!eD-· N~eb Ihrer 
Danteilung bitte ·= 10. NovW~ber 1938 friedli~he Stille 
über Bad Soden Jtelegen.-~ ylöulieh die vollkommi':D 
ahnunsslose Kreis.- .'und . Orts~penleitung .. erleben 
mußte, daß von auswärts eine Hot~ ~r Menschen 
kam, die über den jüdischen .Besitx 'bem eL Das Geric:ht 
habe du.rc:h eine ein~~:ehende Beweisaufnahme nach decD 
tatsichlieben Geschehen. _.nac:h der Wahrheit ieforscht, 
und Im -sentlicheD sei 'das erwieoea, ~jr,.., c!Je S\Uts-
•n'waltscba.ft enDittelte . · · 
· ,~1\lit einem nic:htlichen . F:em&'l)ruch be13oo di~ 
Drama in ·Bad Soden, und citno entwickelte sich brt 
alles. plaomlßi~~: .... erlclälta Landseachtsrat .Or. Winden, 
Man babe c!Je Syua~~:oge verwüstet, die jl!dischi':D /tJJ.· 
~n Fi-4! y m a nn =d Grünebaum tentiirt. Plün­
deter' bitten ib.r. trauri~~:es Werk beii:O'Dili':'D- Es ocl zu der 
Vertreibunr:...la=k•~ M~ sekom­
.__; .''ll'ocl wie ein .Fanal habe die breooende -'iüdtsche 
Kurallrtalt .in diesen NoyembettaJC aeleocbtet. · 

· Nach ·dem ·Ei~~:ebnis der B-.,;.,a~ sei~n Clec 
Kreislel!er S~eyer ~d·der _Orts~penleiter. Fanbel ~~ 
Ridelsfühter zu .bemaChten. .Am al.:tivsteo h3be sieb der 
Or~t~olnfionsleitcr. Sachs .egcn die Juden ge'wandt. Das 
Gericht h3be sic:h bemüht. für die Widerlichste SchaDdtat 
des ~ Jahrhunderts, für die Judeaaletion .von 1938, eine 
gerec:Dte Sühne m findrn. Es wäre ~t, so erldirte Dr. 
Winde-n, wo:nn ·dieser Prozeß die -Erl<eantnls . vem~ittele. 
daß Jeder Mensch irJteDdWie' für da.s eiürtd!en mi.iß. was 
er ~tan bat, und wenn dieser Prazeß jedem noch einmal 
lclannache, wohin es führt, wenn sich Mensc:bca bed.in­
gu.ogslos der Macht des-Staates und einer Partei unter· 
wt.rfeo UDd sich bedenkenlos zu w-rbrecberisc:beu Hand-
lUDgen heraeben. : R. E. 
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DIE SITUATION DER PRESSE im Frankfurter/Bad Sodener Raum 1949 

Zur Einschätzung der rdnf Artikel soll die 
Pressesituation Ende Juni 1949 kurz beleuch­
tet werden: 

Den Aufbau und die Kontrolle des Pressewe­
sens im amerikanischen Sektor übernahm nach 
dem Krieg die PWA (Psychological Warfare 
Division), die bereits am 5. Oktober 1944 ein 
sogenanntes Umerziehungsprogramm entwickelt 
hatte. Demzufolge wurden zuerst alle deut­
schen Mitteilungsblätter verboten und Armee­
zeitungen wie die FRANKFURTER PRESSE (er­
schienen vom 21.4. - 26.7.1945) waren anfäng­
lich die einzigen lnformationsquellen. Die erste 
Lizenz für ein ziviles Organ in der US-Zone 
erhielt die FRANKFURTER RUNDSCHAU unter 
der Bedingung, daß sich das leitende Gremium 
aus ehemals aktiven Nazi-Gegnern mit unter­
schiedlicher politischer Weltanschauung zu­
sammensetzte. Die Redaktion der FR bestand 
aus sieben Personen, drei Sozialdemokraten, 
drei Kommunisten und einem Linkskatholiken. 
Die Zeitung erschien erstmals am 31Juli 1945 
mit einer Auflage von 415 000 Exemplaren. Ab 
dem 15. April 1946 erhielt sie die FRANKFUR­
TER NEUE PRESSE als Konkurrenz. Wie H. Hur­
wltz feststellt, betonte die FR ihre "eindeu­
tige Anti-Nazi-Haltung" 1 , war gegen Nazi­
Terror und für strenge Entnazifizierung und 
berücksichtigte die Interessen der Verfolg­
ten. In ihrer Selbstdarstellung für die acht­
ziger Jahre heißt es: "Durch ihren Mut, heiße 
Eisen anzufassen, hat sie sich in Deutschland 
einen Namen gemacht: als profilierte, enga­
gierte, kritisch-liberale Ta~eszeitung - als 
Blatt, das kein Blatt vor den Mund nimmt" 
<Abonnentenportrait 1988) . 

............................................ 
( 1 ) Harald Hurwttz: "Die Stunde Null der 

deutachen Preaae", Köln 1972 

( 2) •••. o . 
( 3) •.•. 0 . 
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Während die FR dem Bad Sodener Judenpogrom­
Prozeß rdnf Artikel widmete, fand er in der 
FRANKFURTERNEUEN PRESSE überhaupt keine 
Erwähnung, denn "die Attraktivität der NEUEN 
PRESSE bestand für die Leser darin, daß die 
Fragen der Umerziehung zurückhaltender ge­
stellt waren" 2 

• Eine Umfrage vom April 1947 
verdeutlicht die damaligen Lesegewohnheiten 
der Bevölkerung. Danach sprachen sich 16X der 
FNP-Leser gegen die Konkurrenz aus, da -was 
mehr als die Hälfte der Befragten angab- "die 
FR politisch zu voreingenommen sei" 3 

. 

Der BAD SODENER KURANZEIGER ("Geneh­
migt unter Sonderlizenz der Militärregierung 
vom 29.März 1949, verantwortlich: Der Bürger­
meister ... ", erstmals erschienen am 28.April 
1949) verstand sich zwar als fortschrittli­
ches, dem "neuen Zeitgeist" verpflichtetes, 
kritisches Blatt, das es sich zur Aufgabe 
gemacht hatte, "die Müden, ... Verschlafenen 
wach zu rütteln", schrieb aber ebenfalls 
nichts über das Gerichtsverfahren gegen 16 
Sodener Bürger. 

Die anderen heute geläufigen Tageszeitungen 
erschienen erst, nachdem die Militärregierung 
ihre Kontrolltätigkeit beendet hatt, d.h. 
nach der Wahl zum ersten Deutschen Bundestag, 
die FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG ab 
November 1949 und das HÖCHSTER KREISBLATT 
seit dem 17.September 1949. 

In Kenntnis solcher Voraussetzungen inter­
essierten wir uns für den Schreiber der fünf 
Artikel "R. E.". 
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Mai-Lin Tjoa 

Frankfurter Rundschau 
-Lokalredaktion-
zu Hd- Herrn L- Vetter 

Große Eschenheimer Str _ 16 

6000 Frankfurt 

Sehr geehrter Herr Vetter, 

, 

.J 

8231 IICHWALSACH·LIMES 
8AOCI!Nt!ITAAas.: H 

TEJ..aiiiON 0 lt M · lll H 

23-November 1987 

im Anschluß an unser Telefongespräch vom 16- November über Ihren 
Mitarbeiter Rudi Eims, haben sich nun noch einige Fragen ergeben. 

Unsere Arbeitsgemeinschaft ehemaliger Schüler des Eichwald-Gymna­
siums beschäftigt sich mit der Situation um 1949 in Bad Soden. 
Im Mittelpunkt unserer Arbeit stehen fünf Artikel von R. Eims aus 
der Frankfurter Rundschau (vom 21.23 . 25.28. Juni), die den Ge­
richtsprozeß um die Bad Sodener Judenaktion dokumentieren.Um eine 
differenzierte Einschätzung zu ermöglichen, wären wir Ihnen dank­
bar, wenn Sie uns bei folgenden Problemen behilflich wären: 

-In welchem Bereich (regional, überregional) war er tätig, und 
welche Funktion (z.B.freier Mitarbeiter, Redakteur) hatte er 
inne? 

-Als Nazi-Gegner Ist anzunehmen, daß er persönliches Interesse an 
den sogenannten Entnazifizierungsprozessen hatte. War er daher 
se lbst Jude oder politisch Verfolgter? Verfaßte er noch andere 
Artikel mit ähn l ichem Inhalt oder größere,grundlegende Publika­
tionen? 

-Könnten Sie uns einen kurzen Lebenslauf (Geburtsdatum, Herkunft, 
beruflicher Werdegang u.a.) geben? Oder bestünde d1e Möglich­
kelt mit Angehörigen in Kontakt zu treten ? 

Die Beantwortung dieser vielen Fragen ist nicht nur für eine fun­
dierte Darlegung der Verhältnisse um '49 von Bedeutung, sondern 
hilft auch in der kürz l ichen Auseinandersetzung über die Anbring­
ung einer Gedenktafel in Bad Soden (siehe beigelegter Leserbrief)_ 

Wir danken Ihnen sehr und hoffen,daß unsere Bitte keine allzu 
g~e Belastung für Sie bedeutet.Selbstverständlich werden wir Sie 
von unserem Ergebnis informieren-

Mit freundlichen Grüßen 

Brigitte Dörrlamm, Martin Schaller, Norbert Stieniczka, 
Wolf Thielking, Mai-Lin Tjoa 

Franldarler Bundschau 
VERLAG DRUCK- UND VERLAGSHAUS FRANKFURT AM MAIN GMBH 

Frau 
Mai-Lin Tjoa 
Sachsenstraße 26 

6231 Schwalbach/Ts-

Sehr geehrte Frau Tjoa, 

vau/lü :;2 3 

lihlftellsc:flawflalllt 

Glo6t ~,. ,._,. 

~,.,~ 

F-.nwvt (O H ) I,_,, 
Outcftw .... 21 " • H.euttul 
~4-11111 

Fl'llrtkfurt am W.ln 

beiliegend sende ich Ihnen einen A.rtikel der FR zum 65. Geburtstag 
von Rudi Eims, aus dem Sie alles ersehen können, was für Sie von 
Interesse ist. Zu Ihrer Frage nach Angehörigen kann ich Ihnen 
leider nichts sagen, es sind uns keine Adressen bekannt. 

In der Hoffnung, Ihnen weitergeholfen zu haben, verbleibe ich 

mit freundlichen Grüßen 

FRANKFURTER RUNDSCHAU 
Lokalredaktion 

Lothar Vetter 

PotfgltOitomo: (9Ll $00 10060)236-IOOFrtnktulttm Mll'" Bank~ 8antc fUf Ge~Mtnwtn.lchltl AG. FranldurtamMelnCBlZ 500101 11). Konto-Nr 10702Q100 
Dt~ Banll AG. Frankful1am MIIJn IBLZ 50080000), Konto-Nr, 4 7(10()04 · FraMfuf1., SpatktiH von 1122 (BLZ 50050201) Konto-Nr 300047 

Sla c»r GeNNICMtl : Franktun am Mllfn · Reg.st.,~t Amtegericht Franktun am Mllln · Nummer Oef Hendellt~ftteteintt~QYng: HAB 71:tl 
Oncnlttaf~Jfvat" Ot' ~~ Enget (VoQitxendef) , Frtnz Nabhotz, Rudott ~ 
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"rrankfurter Rundschau" von~ Samntag, 12. Mai 1962 

Mann der Feder und des Wortes 
Zum 65. Geburtstag von RudoU Eims 

Sidterlim.,Pbt es nur · 
weni!;e Men.sdten, die 
sich darüber freuen, daß 
sie mit 65 Ja.'tren noch 
nicht in Pe:uion zu 
g~hen brauchen. Einer 
von ihnen ist Rudolf 
E i m s , der am mor­
~i:;~n Sonnta; seinen 
65. Geburtstag ;eiern 
kann. 

Rudi Eims- ni~mand 
würde ihn ie Rudolf 
nennen - i.;t 3m be­
kanntesten als R. E. 
Unter diesem Zeichen 
veröffentlidtt er seit df'm 
1. April 1946. also seit 
über 16 Jahr~n. fast 
tagtäglidt in dieser Zei­
tung pad.:end. klar und 
sachverständig gesdtrie­
bene Berichte aus dMt 
Gerichtssälen. Das Si­
gnum R. E. bürgt für 

Rudi Elm1 
(FR-Bild) 

Objektivität. - Vor 3-5 Jahren holte ihn Stef&n 
H e i s e als Gerichtsberichterstatter zur • Volks­
stimme". Ia den dreieinhalb Jahrzeh!lten, die er 
als Journalist in Gerich~en \"erbrachte, hat er es 
zur ~leisterscnaft in der Berichterstattung ~cbrachL 
Sie liegt fernab eingefahrener Routine. Jeder 
.Fall- ist fe..r ihn ein neues Ereignis, in dess~ 
Mittelpunkt der Mensch steht. Mancher Strafver­
teidiger, mancher Richter und Staatsanwalt hat aw 
Artikeln und Kommentaren \"OD ihm Lehren und 
Erkenntnisse gezogen. 

Rudi EiiD$ ist gebürtiger Sachse. Das hört man 
ihm heute noch ein wenig an, obwohl er schon \'Or 
fast \ierzig Jahren Frankfurt zu seiner zweit~ 
Heimat erkor. Als Feinmechaniker kam er von 
Carl Zeiss in Jena .über München nach Frankfurt. 
Hier trat er ~en!g später der SPD bei, nadldem 
er schon seit 1917 der Gewerkschaft angehörte. Ein 
Stipendium der Stadt Frankfurt ermöglidlte es 
ihm, die Aleadernie der Arbeit :z:u besuchen, wo 
Lehrer wie Prof. SI o z heIm er oder Prof. Dr. 
N ö I t i n g das Wissen und die Kenntnls~e. die 
er sid1 sdton vor allem in Volkshochsdtulkunen 
hatte aneignen können. in hohem Maße zu et\ve:i­
tem und ergänzen versbnden. 

In diesen Jahren hat Rudi EIIns zu sdlrciben 
begonnen. Es wurde für ihn zu einer Lebenmot· 
wendi6keit. Mit ICilf"Zileschichten und Ginssen 
madlte er auf sidl aufmerksam, und bald .war er 
Redaktionsmi~lied der • Volksstimme·. Einer sei· 
ner engsten Kollegen ...., der lrunlich verstorbeoe 
Eberh:ud B e c k m a n D ; mit Aloys 1C e r n and 
Frltz Fa y wurde er eiae bekannte Figur auf der 
PressetrihOne des Rathanses, und aus tener Zeit 
datiert auch se!no Freundschaft mit Männem wie 
dem heuUgen Bürgermrister Rudolf M e a z e r 
nder Stadtvft"Ordoetenvonteher Heinrich K r a f t. 
Er ist ein Rdtter Frankfurter sewordm: seine Re-

portagen. seine Beridlte, Glossm und Leitartikel 
zeugen lebhaft davon. : · 

Den braunen Machthabern war R. E. sehr un­
bequem. Sie machten ihn bald mundtot. TahrelanJt 
mußte er sich aus politisdlen Gründen mühsam 
durd1s Leben schlagen, bis er als Korrektor bei der 
~Frankfurter Zeitung• wenigstens wieder Zeitungs­
luft atmen durfte. Nach RüCkkehr aUJ der ICrie(t5-
gefangewchait begann für ihn bei der ~Ft11nlcfur· 
ter Rundsdlau• eiue neue fournalistisdle Laufbahn. 
Er stellte seine Erfahrungen aber audl dem Ge­
samtbetrieb zur Verfügung; im Betriebsr.1t war er 
über zehn Jahre Vorsitzender und stellvertretender 
Vorsitzender. Darüber hinaus gehört er ab Mit· 
begründer - und heute nodl als Vorstandsmit­
glied - dem Hessisdlen Journalistenverbaud an. 
dessen Kassierer er lange Jahre war; audl an der 
Arbeit der Tarifkommission des Deutschen Jour­
nalistenverbandes war er lange direkt und maß­
geblich beteiligt. 

Rudolf Eim! straft das Spridlwort • Viel Feind, 
viel Ehr"• Lügen. Selbst in den Kreüen seiner poli­
tisdlen Gegner ist er angesehen und geachtet. Fair­
ness und Toleranz sind ~ ihn Grundbedin~ng 
audl der politischen Auseinandersetzun~. Seine 
aufrechte Gesinnung versdlaffte ihm viele Freunde, 
sein ausgeprägter Humor ließ ihn manche trübe 
und sdlwere Stunde im Leben überwinden. Er· 
holung vom Alltag findet er bei Bfimem oder auf 
langen Wanderungen durch den Taunus. ~ ist ~er_ 
weißhaarige, temperamentvolle Mann 1n Ge1st. 
Ersdleinung und Wesen fa.rt ein Jüngl~ ~ebli&­
ben, den die Last der Jahre nimt gebeugt. 10ndern 
nur reifer und weiser gemacht hat. Er klinnte 
mandlem ein Vorbild sein. H. 1. H. 



Exkurs: ENTNAziFIZIERUNG IN HESSEN 1 

Es war sehr schwer, die Interessen der 
amerikanischen Militärregierung und der 
Deutschen unter einen Hut zu bringen. Ein 
wesentliches Ziel der Amerikaner stellte 
anfangs die Säuberung sozialer, wirtschaft­
licher und politischer Organisationen von 
ehemaligen Parteigenossen dar. Dabei konzen­
trierten sie sich zunächst auf die breitange­
legte Entlassung der Mitglieder der NSDAP aus 
Verwaltung und Wirtschaft, Personen, die als 
besonders belastet eingestuft wurden, inhaf­
tierte man in Lagern. 

Die vom amerikanischen Hauptquartier Im 
Juni entworfene und im Juli 1945 ln Kraft 
gesetzte Anweisung legte 136 bindende Aus­
schluß- und Entfernungskategorien fest. Als 
Stichtag galt der l.Mai 1937, da von diesem 
Termin an öffentlich Angestellte und Beamte 
aufgefordert waren, ln die Partel einzutre­
ten. Jeder, der vor diesem Zeitpunkt Mitglied 
der NSDAP war, sollte aus wichtigen Positio­
nen entfernt werden. (Zum Vergleich: Von den 
16 Angeklagten des Bad Soden betreffenden 
Prozesses waren 6 seit 1933, 1 seit 1932, 1 
seit 1931, 2 seit 1930, 1 seit 1929 und 1 
seit 1927 Mitglieder der NSDAP: 4 ohne An­
gabe.) 

Grundlage für die Einordnung zur Entnazifi­
zierung bildete ein Fragebogen, dessen 132 
Rubriken von jedem Deutschen auzufüllen 
waren. Einen ersten Höhepunkt erreichte die 
Entlassungswelle im Juni 1945. Allein in 
Frankfurt waren bis zu diesem Zeitpunkt ca. 
30% der in der Stadtverwaltung Beschäftigten 
entlassen. Da erkannten die Amerikaner die 
Notwendigkeit einer funktionstüchtigen Ver­
waltung. Demnach war es für die Dienststellen 
wichtiger, nach außen als ein gut funktionie­
rendes Detachement bzw. deutsches Zivilamt zu 
erscheinen als ein positives Ergebnis bei der 
Entnazifizierung zu melden. 

Das Gesetz Nr. 8 vom 26.September 19.f.S, das 
eine neue Phase der Entnazifizierung einlei­
. tete, beteiligte auch deutsche Ausschüsse an 
den Entscheidungen bzw. Nachprüfungen. Es 
stellte zwar jeden Deutschen unter Strafe, 
der ehemalige Mitglieder der NSDAP in expo-
............................................. 
( 1 ) Referiert nach : Walter Mühlhausen 

"Hessen 194.5 -1950 ", Kap . V "Entnazlflzle­
runs zwischen den MUhlstelnen" 5 .307-34.3. 
Die Hessen - Bibliothek , Insel Verlas , 
Frankfnrt 1985 

nierten Stellungen zuließ, aber ~umal ange­
sichts des Andranges waren Lockerungen abzu­
sehen. Deutsche Vorschläge zielten darauf ab, 
den Akzent nur auf die Hauptbelasteten zu 
legen und die sog. Formalbelasteten beiseite 
zu schieben. Die Amerikaner beharrten dagegen 
auf ihren festgelegten Kategorien. Das Ergeb­
nis der Auseinandersetzungen war schließlich 
das "Gesetz zur Befreiung von Nationalsozia­
lismus und Militarismus" vom 5.März 1946. Es 
wurde ein neuer Meldebogen geschaffen, dem 
man sich kaum entziehen konnte, da von ihm 
das Arbeitsverhältnis und der Erhalt der 
existenzwichtigen Lebensmittel karten abhing. 
Danach wurden die Deutschen in fünf Gruppen 
eingeteilt: 

I: Hauptschuldige 
II : Belastete (Aktivisten, Militaristen, 

Nutznießer) 
111 : Minderbelastete (ßewährungsgruppe) 
IV: Mitläufer 
V: Entlastete 

Hatte die Spruchkammer einmal jemanden in 
eine der Gruppen eingeordnet, gab es 
bestimmte, festgelegte Strafen, die verhängt 
werden konnten. Ein großes Problem stellte 
die Rekrutlerung von Personal für die Spruch­
kammern dar, denn es herrschte Mangel an 
juristisch versierten und zugleich unbelaste­
ten Personen. Die Vorsitzenden der Spruchkam­
mern sollten, die der Berufungskammern mußten 
die Befähigung zum Richteramt vorweisen. Der 
aufgrundder am 29.0ktober 1946 beschlossenen 
und am 1.Dezember 1946 per Volksentscheid 
angenommenen Verfassung des Landes Hessen 
amtierende Entnazifizierungsminister hatte in 
Zusammenarbeit mit dem Justizminister die 
Vorsitzenden, Vertreter, Beisitzer und 
Öffentlichen Ankläger zu bestellen. Die Funk­
tion der Öffentlichen Ankläger beschränkte 
sich auf die Vertretung der staatlichen In­
teressen. Ganz und gar aus der deutschen 
Rechtstradition fiel heraus, daß der Ange­
klagte seine Unschuld selbst beweisen mußte . 
Dem so Verurteilten stand der Weg einer 
Revision (nach Gesetz Nr. 8) vor einer Beru­
fungskammer offen. Die amerikanischen Stellen 
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beschränkten sich zunächst auf die Aufsicht 
über die Spruchkammern, verschafften sich 
dann aber über das System der "Deliqaency and 
Error Reports" wieder unmittelbaren Einfluß 
auf die Verfahren, die sich damit auf Jahre 
hinaus verzögerten. Zielvorstellung auf 
deutscher wie amerikanlscher Seite war, die 
Hauptschuldigen möglichst schnell zu bestra­
fen und die Verhandlungen bezüglich der Klas­
sen II, 111, IV und V zu beenden und tm Falle 
eines Freispruches die Eingliederung der 
dringend gebrauchten Kräfte in den neuen 
Staat zu erleichtern. Aber allein die notwen­
digen Recherchen für die Prozesse gegen die 
Angehörigen der Klasse I brauchten mehr Zelt, 
als man zu haben glaubte. Die Militärregie­
rung sorgte für Entlastung, indem sie Am­
nestieverfügangen erließ. Die erste befreite 
alle jugendlichen, die nach dem 1.1.1919 
geboren und nicht den Klassen I - 111 
zugeordnet waren. Eine zweite, die sog. Weih­
nachtsamnestle befreite alle Personen, deren 
steuerpflichtiges Einkommen 194.3/44 3600,-RM 
nicht überstieg und deren Vermögen am 1.1. 
1945 weniger als 20 000,-RM betrug. Die bei­
den Amnestien bewirkten, daß in Hessen 72 000 
Personen nicht mehr vor die Spruchkammern 
mußten. Ende 1946 hatte man 26 540 Fälle vor 
Gericht behandelt: dabei ergab sich folgende 
Eingruppierung: 

1: 85 Personen 
II: 864 " 

111: 
IV: 
V: 

3336 
20 362 

1 897 

.. 
.. 

-in Anbetracht von vermuteten 200 000 Fällen 
ein recht dürftiges Resultat! 

Beschwerden von amerikanischer Seite, daß 
die Gesetze nicht konsequent genug angewandt 
wurden, häuften sich: Die Spruchkammern - so 
die Vorwürfe- stuften leichtfertig herab, 
ohne steh etwa mit der Special Branch in 
Verbindung zu setzen: Öffentliche Ankläger 
weigerten sich Material der Special Branch zu 
verwenden und die Amnestiebestimmungen wür­
den nicht korrekt angewandt . Unter der Dro ­
hung die Entnazifizierung selbst wieder zu 
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übernehmen, verfügte die Militärregierung 
schließlich eine Zwangsrekrutierung von Per­
sonal für die Spruchkammern und genehmigte 
das sog. B-Verfahren, bei dem die gesetzliche 
Schuldvermutung und das automatische Beschäf­
tigungsverbot aufgehoben wurden. Dieses Ver­
fahren wurde seit Februar 1947 -allerdings 
nur in Kassel, Wiesbaden und Frankfurt­
durchgef'ührt. Die Befürchtung der Militärre­
gierung ging dahin, daß die Spruchkammern 
bloße Werkzeuge der Inzwischen erstarkenden 
deutschen politischen Partelen im Kampf um 
lokale Machtpositionen würden. 

Aber auch auf amerikantscher Seite schoben 
sich nun andere als Säuberungs- und Demokra­
tiesierungsziele in den Vordergrund. Massive 
Kritik der amerikanischen Öffentlichkelt an 
der so lange andauernden Entnazifizierung und 
der sichbar durch die Ankündigung des Mar­
shall -Plans vollzogene Wechsel der amerika­
nischen Politik zu einer ungemeinen Forcie­
rung des wirtschaftlichen Wiederaufbaus führ­
ten dazu, die Entnazifizierung nicht mehr als 
Vorbedingung für eine gesellschaftliche und 
staatliche Neugestaltung, sondern als Hinde­
rungsgrund für die gewünschte Prosperität 
anzusehen. Der Antinationalsozialismus wich 
nun in der Folge des sich abzeichnenden Ost­
West-Konflikts einem Antikommunismus. Die 
Amerikaner zogen sich in zunehmendem Maße 
zurück und beschränkten sich darauf, Termine 
zur Beendigung der Entnazifizierung zu 
setzen. 

Die Hessische Landesregierung arbeitete an 
einem entsprechenden Gesetz. Sie mußte sich 
dabei mit einem CDU- Entwurf auseinander­
setzen, der, in der Absicht ein Ende zu 
schaffen, alle übriggebliebenen Fälle nicht 
mehr unter dem Gesichtspunkt der politischen 
Verantwortlichkeit, sondern nur noch unter 
dem der strafbaren Handlang sehen wollte. 
Nach der Regierungsvorlage sollten die in die 
Klassen 111, IV und V fallenden Personen vom 
1.1. 1950 die gleichen Rechte wie Nichtbe­
troffene erhalten. Anhängige Verfahren waren 
nur noch dann zu eröffnen, wenn der Kläger 
Klasse I oder II beantragte. 



Was blieb, war ein sanftes Abklingen. Zwei zentrale Berufungskammem, in Kassel und Frankfurt, 
nahmen sich der restlichen Fälle an. Ein Abwicklungsamt mit 24 Bediensteten wurde mit der Durch-
führung betraut. Endgültig wurde das Amt 1954 aufgelöst. , , . . 

Auf die Wirtschaft hat sich die Entnazifizierung kaum ausgewirkt; nach Erhebungen' der Militärre-
gierung waren Im Jahr 1947 nur 4-,SX der Beschäftigten ausgefallen. In der öffentlichen Verwaltung 
waren 8SX der einst lm Zuge des Gesetzes Nr. 8 entlassenen Personen Im April 
1948 wieder eingestellt. 

Auf den folgenden Seiten dokumentieren wir 
ein Belspiel für den 132- teillgen Fragebogen: (:.C.C. 18.1:.) 

,Rcvis~d I . J ;mu;uy, 11146 

Second Reprint J11ne 1946 

PUBI.IC SAFETY (Spedal Branch) 

MILITARY GOVERNMENT OF GERMANY 

Fragebogen 

ACHTUNG: Der Fragebogen muß ln zweifacher Ausfertlqunq eingereicht werden 

WARNING : Rcad through the fra~:eho~~:en carcfnlly bcfo re fi lli n11: it in . The En~:li'h tt·x t will 1•reva il if di•c rep~ nci c• exi• t he tween it 
~nd thc . (krma n l r:t l" btinn. Answcrs mus t be t ypcw rittcn nr writt cn clcarl y in bh,~ k lcll •:r<. f:vcrr que~tion mus t he answered prccisely 

aud con~dcn tiou s l y and no s r ace is to he lcft blank . II a quc• ti•m i ' to be an< \\·cred b~· c;~hcr "ye•" or " no, " write t he \\ urd "yc~" or 

"no" iu thc aiJpropria te space. II the Question js inapplicablc. ind ica te tllis by -omc apprupria tc w nrd or phrase such a s " none" or "not 

;~ pp licahlc ." Add supplcme ntary sheets if th ere is not e nou~:h space in the questionaire. Pcrs·m~ makinc false or incomplc te statements 

arc li:•hle to prosecution hr M11itary Government. 

WARNUNG! SORGfiUTIG DURCHLESE:"'t In Zweifelsfä llen Ist die englische Fassung maßgel>end. Mit Schreibmaschine 

utle r tl mttl ich in Druckschrift schreiben! Jede Frage genau bt'~ntwortenl Fra!Jen mll ,.Ja" oder ,.Nein" beantworten! Falls 

die Frage nic ht mit ,.Ja" oder ,.NI'ln" be.mtworlcl werd e n ka nn, mll~sen elnrleuii1Je Angahen g~marhl werden, 7.. B. ,.keine" 

ode r .. unwlrellc~d". Im F a lle v o n l'la l zma ngel Bogen anheften! Falsche oder unvolls tändige Angaben siod g c milll der Ver­

ordnungen der Mllllllrrcglerung strafbar. 

A. PERSONAL. "" A. PERSÖNUCHE ANCA8EN 

t. Name pos ition you hold, or for which you a re bcin11: consid er •cd Cincludin~t agency or fi rm). 2. Name (Surname) (Chris tia n Na mc/s). 

3. Othc r namcs w hich you have. used or b y which you have bccn kno wn. 4. Date of hitth . 5. Place of birth. 6. Hei~tht . 1
7. WciJCht. 

8. Cnlonr ol hair. Q. \,;olnur of cycs. 10. Scnrs. mHk' or dcf•mnifit:s . II. l'rc,cn t adJ rc" (City. ' t rcct and house number). 12. P ermane nt 

re,idc n.:c (Cit )·, s trc et nn d lu•u•e numhn). 1.1. lden tity ca rd. I)"Jie a nd numhcr. 14 . \\"ch rp~ ··< i\•1. 15. Pa~sport No. 16. Cilizcn, hip. 

17. lf ~ n:. tu rali7.Cd cit i1cn. ~; in da tc nnd pla·· e oi natu r:di zati•m. I "· 1\:a me an y tiJ ic,· •JI r.<Jh iH t l" .,.·hk h ha Ye "becn he ld by you o-r your 

w11c • o r )""l!T ; c,pcc ti ve parc nts and ~r.ind pa rc nt <. 19. Rt·liJdon. 211. \\"it h wha t chu r' h arc )""U afii li~kd ? 21. Ha1•e you ever sc vered 

ynnr C•ll•nt·.· tinn with nn)• church. dii,i;,Jiy o r unnf iicb ll1· ? !.:?. 11 ,o, ~i ' e r ut '-"' " ' :•nJ rc' · • n . .:?.1. \\"h.1t rc li dnu~ prele rence did you 

l( iYC in thc ccn• us of t9,l9? 2~. Name any c rime~ of which you ha ,· e been conYk tcd. st "tin ~ d;: te•. place and nature of the crlmcs. 

I. AugenbllckHche oder angestrebte Ste llung keine 2. N ame ........................ .................................................................... --...... .. 
Zu(Familien)name 

· Werner 
3. Ande re Ton lhneo be nutzte Nameo oder solche, unter welchen Sie bekannt waren oder sind ................................................ ........................... . 

Vor(Tauf)name(n) 

4. Gebu rtsdatum ......... .A. ~ .T~J -~.75 ............. .... . 5. Geburtsort 
Neugattersleben 

1,93 m 
6. Größe ...... ...... , .................... . ... 7. Gewicht . §.~ .. kg .. .. .. .. .. ... ............ 11. Haarfarbe ........... e.ra~ .......................... . 

blau 
!1. Fa rbe· d Pr Auge n 

10 . . ßt•sondt•rc 1\lt•rll millt• !Narbr n , Schm ls sc, Gt'burt ~m !'rkJtt.llr, Vrrst uinnu•ltm!Jc n, TJtuwiPrungenJ oder Enhtt'llungcn . 

keine 

11. G e ge nwärtige Anschrift .. B_rE3JI.lE!.f.l .:::)c_h(:jn~b ~9k:' Ha.~.l3 ... ll:fi.<:f:l .t ~ 1lh9f 11 'Kirchw~.B .... J.§1.. .. 
(:; I ,HII, Sl tdßE' •. I ~HI lla u sn•J mmer) 

H. S ::lndige r Wohnsitz 
.3remen-Schönebeck, Haus "Flchtenhof",Kirchweg 161 

(S ta dt . S tra3P un cl H a •J<;: u mmcr l 1? 
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. . :Cz<.usv1ei sk<:..rte 648 
13. Art der Auswelskarte ...... ......................... . ......... ................ Nr. ........ ..... ............ 14. Wehrpaß Nr . .......... .. :-----

15. Reisepaß Nr .......................................................... .... . .. .... . .............................. 16. Staatsangehörigkelt .. 

• • 
Deutscher 

17. Falls naturalisierter Bürger, geben Sie Ort und Datum der Einbürgerung .tn ........ .~ -----::-:-.: ................... .. .. 

18. Angab~ aller von !hnen, Ihrer Gattin (Gatten Ac!-.stilel 

.. ,;;.· __ -:::::_ - -=- - =--- . -
"''(fhd ' 

20. Welcher Kirche gehören Sie an? ............ ~.Y.@.C~l. .. ~.K . .i..Z'.C.h.e .......... .. 

21. Haben Sie je offiliell oder inollizic ll Ihre Verbindung mit einer Kirche aufgelöst? ......... ..... ?..~.~.?.: ....... 22. Falls ja, geben Sie 

[inzdheiten und Gründe an 

23. Wt•lche R<·!ig;onsa .'\!)chöligkeit hab•·n Sia bei der Volksz:i!Jlung 1039 angegeben? .8.."-."'·r:.ge.l ~ .... 

24. Führen Sie alle Verf}ehcn, llbl\rlrclun!Jen oder Verbrechen an, für we lche Sie je ver,urteilt worden sind, mit Ar:.g;;be des 
1) .::.J.i. _:::eoli8h e ~ .:".:eili 2.un c; a::t r.tö:·:!r.-F'j_t f.>c l:1 

c:·o-~e " +r ·· "'io"" sl ~· -· e··· T"c!~ t ".no ··r ... 2" 6 ~, ,- 1C ~4 

Datn2s) dEo0;j ;~~~~ ;r•3 :~ .. 3~ ;7·:."~'1 ·~· ~ ·36: 1 .c~:-37·~~ :.~ ~~~t~!1.~:i' ~ ~ e~~·;; · ~·~ ·~:~: ... ? ~ ....... .. ~ .. ./ . • 

3er1 1. n · .. ,yo.:-;:: . l . . '· . r+ ~~ 
•. . 
~.. .... ' - .L .Ld z ..:~- or ec .. l . .!. v-~ _,~_l • 

............. 3.} .. ~:oc :-!~le.r rat· 21 • 6. 44. bis 20. 4. 4 5. ~:onz.. 1 s.::e r :t&.ve n.s b::::-J.c l{, 
~ei~ar-3~c~~n~ald 

B. SECONDAR.Y A.ND HJGHE!t EDUCATION B. (VOLKS-) GRUNDSCHUL-UNO HÖHERE BILOUNG 

N:t!11(' :lnd Ty!)e 

of s.:l~<•n l (if 

a sp.:~i:1 l 

1\azi Sd <l<l l 

or n~;li:.•~Y 
academr. s:>•:,·iiy tl!b ) 

Name und Art 
r!i:r Schule 

{l1a I·a!~e c ;nl ... r 
l:t." SO!H~ l1 :· \~ 1l ~S· cder 

:\. f i I i 1 J ra k ~t ~ll'!!1ie 

g ehen .Sit' dit• s~ ar.) 

Lo.;:uion 

O:t 

Dates of 

Attc'Jll.l:lncc 

War.n besnc!tt? 

(von-I.JL;) 

Ccrtii:".·:ttc, 

Dit•lun;.l or 
Dc;;r~e 

Zcugais, 
Diplom o:l t• r 

Grud 

Did Abitur permit 

lJui\'t r,lty r:utri:u t..t! r,r. ? 

Berec:l ligl Ab itur ocl.:r 
K:- iicz~ tJ gn.~s 

IJ:: te 

Da :.., :.l 

. I 

Gyr:n~sium j:-tud.olstadti 1388-95 I );..bit 1.rr.l 
Kri egsa~e.demie 1

1 

Berlin ~~ 9-~;_-1_9_0_6_..!..1-}.~~1 ~~~~ied-~~- . - ---- ! 
ja 

·-- ----· r:: eno.D1..!:!len, K&ufm.an'l gec:w~rdt:n I I ~ -· I ·-------- - ----·----
- - --·-·---------------· 

I _______ \ ~-----'----------··------ --· 
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:?:0. ;\:.ö!l~ ~ny Ucrman lini\'c r,ity St.dcnt Corps to whi~h you havc bclon;:cd. :?6. Na me h:i 'il~1: p'lacc •aud datcs)•any Napola, Aaolt 

l<itk~ S~lwol. :-.at.i Lca•.kr,· Culk~::c ur rnilil~ry a~ademr in whkh vou ha\·c bccn a tca~hcr. 27. Has any <:hild of yours ever attended 

.:ny oi ,ud1 ,.;houls'> Whkh Olll''· whcrc aud whcn:O 2S. Jl<arnc (~:h' in;:: placc anj d;otcs) ~ny school in wh ich you have bcen a Vertr:~uens-

25. \ V eichen d eubche n Universitäts-Stu de nte nburse !JCn~!'haften haben Sie Je angehörtJ k einer 

2b. An welchen ~apola, Adoli -Bitlt"-Ordeno;burgen, Schulungsburgen !Lagern), NS.-FUhrerschult>n oder Militärakademien 

haben Sie un terrichte il Geben Sie an, wo \!nd wann 

27. Hat eines Ihrer Kinder e ine der o benge nannten Schule n besuc-ht? .. l~e in W.elblle, wo und wann 

23. Führen Sie alle Schule n an, .in welchen Sie je Vertra uens-

Iehre r (vorr:~alig Jugendwalter) wa ren, wann und wo k e i Yl.e 

C. PROFESSIONAL OR TRADE EXAMINATIONS C. BERUFS- ODER HANDWEA.KSPROFU:WCEI\l 

Na .. le or F.nrninJlil.n Place Taktn Re.sult !)at~ 

- - -
Name u n d Art d er Prüfung Ort cier Prüfung Ergebnis. Datum 

-- --- - - ----------
I 

I 
I 

I 

~ ~---- ---- -~ ~- --

-- ... -- ---. ·-- . -·-T --
--------- -------------'1 

--··--------

I 
: ---·- ·--------

1 

i I I 
I -----1 -· -- -

_ _____ i -

__ 1 _ _ . . . 

I 
I 

I 
-·----- ·- -- ---··----''-------~- ---

1 

I 
I 

I 
I 

~·- ------ -------···---
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0 D. RECORD OF EMPLOYMENT AND MILITARY SERVICE 

29. (jive parti.:ulars. v.·ith dates, of your employment llnd military service, as from 
Ist Ja11u~ry 1931, accountinr for promoticrns or demotions, transfers, periods of 
uncmvlu~·mc'nt. .1 ttend~nce at cducatiunal Institutions (other than those covcred in · 
~"~""" U) or at tr3u:o~l( s.:hools and full -time service with para-military on:an isations. 
ll'~rt-time cmpluymcnt is to be recorded in . Seclion !'.) Use a separate line for each 
•han~:c in )·uur puslti<,n or ranlt or to indicate periods of unemployment or attendarice at 
trainua' >.:tluols or tra:ufers lrom one military or para-military or&anisatioo to anuther. 

D. NENNUNG, IN ZEiniCHER REIHE!':FOLGE, ALLER BE­
SCHÄFTIGUNGEN UND ANSTELLUNGEN, EBE!';SO ALLER 
MIPTARDIENSnEISTUNGEN, SEIT DBtl 1. JAl'lUAR 1931. 

29. Unter Erwähnung aller Elnzelheltep und r •aten, Beförderungen und 
Rangherabselzungen, Versetzungen, Arbeitslosigkeit, Besuch von Blldunqsinsll-· 
tuten (mit Ausnahme solcher, die unter B vorkommen) ebenso aller Ausbildungs· 
schulen und Lehransbllen und Volldienst in militärähnlichen Org;misationeo 
(Nebenbeschäftigungen) sind ln Abschnitt F anzugeben. Benutzen Sie eine beson· 
dere Zelle filr jeden \Vechsel in Stellung oder Rang, oder zur Angabe VIJD 

Arbeitslosigkeits-Zeitabschnitten, oder filr den Besuch von Ausbildunqsschulen. 
oder für · Verselzunqen von einer mllitärtschen, oder militärähnlichen Organ1· 
~allon zu einer anderen. 

l'ru01 To ! fmvioye-r and Address Name and Titlc ol Immediate 
Pos ition or ~ank I Duties and Responsibilitie'$ Reasons for cllan" e oo Stat:;s or 

or )\ilitary Unit Sut>criur or C.O. 
... 

Cess.;H ion of S~rvic:e 
--

I 
Albeilgeber und Na'me und Titd (Rang) des Stellunq oder 

I 
.Art der Tätigkeit Grund für Wechsel in Position oder von bll Ansdulft oder unmittelbaren Ulenstvor!Jesetzten 

MUI~r;anschrlrt oder höbo:rcn Oillzh:rs Dienstgrad und Verant wortungsberelch Beendigung des Dienstverbaltnisses 

-. --1--:-----------1---------- ------- ----- ----1--------------i------------·--
1 I -,-,---1 

·--1--i---------- ---····-- ·--- --------·1--------- -------------1·---
! ~ 

--!--,--------·1----
i : I 

·· ·-~--~----· .. - -·· --~--- ·-
1 I 

- ·- - ----1------1----------1-------- - _;_·- ·--

I 
- ------- ------- ----------1--~-------·· ·---

--il _ __ ______ ------ I 
-~----,- ·--------1------ .. - -------------1-----------1- -----

_-:-_~!_ ---- ---=1 - 1----- --i----·· 
--j -----1- - --r---

··-·-----· -1 .1---
------1 -,~----- --- · ... 

--!-

. ·---- i--'----- ---- -----1------------
1 

1--·--··----- -j- _ .. __ _ .. - 1-··· - - .---
! 

' 
----i----·-·--- - ·- · - .. - . 

. -----··-.- · .... __ 1'-·- ----------~--

------ - 1- - -- , ·- ·· - - ·--- -- ... - ·· 

· - -- ·- ·- ·-' - - ______ ___ ... ___ , ~---·--- ·· .1 

-- 1- 1 
I ___ ,.....__. ____ _ 
I I ___ i ____ ! 
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. ~lt \Vt· r l you d•: ft- ru d t rn 111 ,\\dtl. tr\· .. , n i ... t•': Jl . lf '''· ( \ 1•l ri11 . P ~ III It·· l. t ll ·~·· L••lllplc t• h. ;! , l l.t·,, \ 11 11 c•. •·r lwcrt .r fr•rH·ra l -t.tlt 

(}jfl r t· l (N:t\\', A rll l\". Ait l •t1 • d :' ll. \\ 'h•n'' ( I ll. r' ' ' ' '" ,., •. r '" ' " :• L :•1i l.• :t~ l•r ld p t)f; , , , ,.~ !i. \ \'h •n :nt•l iu .... h :tlullil 't .lfr.l lid 

Ytlll H' r \ T a.:-. p:u t uf lhc Milit.lr\' ( ill\' l_'f ll ll lt lll nr '.\"d~rk r d' ." td111111 i,tr •firm ;n ol tl \ lfl tt Utry o:uquu.l hy fil'rtll~t11 \" l ' h.lll tl tll t( Att\lr ia and 

~tHkh: nl :uul :' ,li . lf ~n. ).:1\ l' p:uli( ul.u ' ,,f • fl iu·, h··1ll. lhl i'.' t1L" rfnrl llrd. J,. ... ·,tl l'll' . rPtl t ·t' fi ~>ll , ,f ' 1\I~L 3..: l l.nT ' ' '" fl'lt.i, td :t nv mili 

I:H\' hcmou r .. , tHlh r'- or du:or.rtioiJ ·.·.J .;~ ,. lf 'II. ,,,,,. \\11. •1 \\,1'• ,t\\, tr.! ~ d \•Hr thc tl.th: . fl'·''llll ' .• ·ul • · ~~· ' " '' ' " t •1r ih h l~o. l n\1., • 1. 

:lU. \\'arcn Sie vom 1\lllllärdicnsl 7\l<iirkges lc lll? 
Hein 

31. Falls ja , gctwn Sie dl<• g(· nau cn Umsländ e a n 
nein 

32. Waren Sie 1\lilglled des (.;en~ral ~ lahes l'inPr d er drrl Wehrmarh lstr•llcf nein 

33. Wann 3·1. Waren Sie NS. · Fllhrung~olli71erf 
Nein 

35. W a nn und ln we lch em Truppcnve rhandf 

:lfi. \o\'aren Sie ln der 1\fllilärregle runq oder Wehrk reisverwaltung irgend e ines de r von 

Deutschland besetzten Länder;· ·ei ns chließlich- Osterre lch . und Sudele nland beschäftigt, 37. l'alls ja, gehen Sie 

Einzelh e it e n Uber Ihre Ämte r und POichl e n, sowie Ort und Zeilda'uer des Dienstes an 38. Zum rrage n 

welcher militärischen Orden waren Si!' berechtigt oder ;,:eiche andere n mllilarischen WUrden odef Ehrenauszeichnungen hahe.n 

EK I. Kl. 1915 
Slf' besessen l (vor d e m 7. 1\lal 194.'il :19. Falls Ja , was wurdP Ihn e n verliehen, wa nn und aus welchen Gründen 

und Anlässenl 
EK I.Kl. wegen~TapferReit vor dem Fein de . 

E. MEM.BERSHIP IN O~GANISATIONS = E. MITGUEDSCHAFTEN 

-' ' ' l rtd i.:;~rc n n rhc i"ll•\\irt ~ dtJ rt '''t:.: lhl· r ~ ~~ ~~ \\t. rc a mlmhcr . t~ r a ~,..tr'd tJ .a t t! f" r m cmb•: r .. ftiu. in thc o rK;tni ~ d i''"' Ji .. f•: d htl t•\\ . 

;111d 'O; f :t l l' what f:l nk UT nfih. l' \Otl hl'IJ in thC'C n n: .tn i ,,l l l't;l ... U~C f inr~ 911 I•• 'I~ i,; ~ptCi i\" :lU\ nt ht r a '-'-'>:i ;~ti tm. '-' l.,. itly, fr .l t ':rll i l y . 

1111ion . <yndkat e. ch:•mher. in, :itntc . ~ro:q'. Cflrll"r~ t i• • n. cl11h or nth ·~ r rn:;~ni-~ t i' • ll ,,r anr ki nd . "h~ther " '::ia l. P••fiti~al. pro1 [c,~i•mal. 
ed11ca tional. c llltu r;ll , indu,t ri.d o r com·n·: rci.d . '~i th .,,·hi. h '"II ha 'e n e r hte n c•mnc~ted '" "''"d,1tcd (\cn in an h'Jn'lra r r capacih· 

c •. lum n I. l n'O; ('ft ti lhl· r .. , r,· ll f "'n"" IIIJ l :H.:h lill t l ti 111 J i.: il t{' \\ hc thcr 'Jr ntt t ~ ' '" ha \ c C\'Cf h '.. ·.,., ... m~:mht r of thc 'H :.{a ni '-a ti ••n l i ~ tt:J 

II \'Oll \, l' rc a cn11 J iua tc . d t-re l!'H J the colunllt ' and "rifl· in thc " <Hd "~ ;,.~d id~ fc." follow~d h~ thc d.•t·: ,,r pw r appli, ;1t i•· n [oor 

ntctil ht l\hip. ( ollllllll ! . Jn,e rt da tc nn \\ bt.h )'Oll i•J in•. d ( o l11111n .J. l ~<ert date ''' Ur memhe r<hip Ct J ' '. d . Cr,lonnn 4. ln <crt r oc r 

""' llltllll•,· r<l:ip l'!llllh~ r in t hl' r t r;:ani<a~ i· 1'. t> l:111111 :\: Jn,n t the hio;he<t 11iii.c. ra nk ' " ot hc r 11' 1\1 oof :11t!h•Hit r " hich r"•ll have hcld a t an\' 

timt•. lf ''"II h:lYe nc, tr hliJ J n niiice. r .111k o r pn .. t ,,f :wll•nrity i r, ~ trt !11<.· ·,\ n rd " n•mc" in C"lu mr"" ,; nnd tl. Ct~lttmn 6. ln,crt ll:tlt' 

of ,Y PIIr ;,ppr•i ntmcut to l ht· •·f ii~ r. r:lflk ••r P''' ' o f :111lhnrit,· li ... tcd in ( .. h·mn S. 

40. ln de r folgende n u~te i~ l anzugPben, ob s :e !\lilgli t!tl eine r <!er angeführten Or!Janisa!lonen waren und wel t hcn 
~ang oder welch es Amt (iX mle r) Sie in tlit'Se r (d it>sen ) innehalten. Antl r. re Vere inigunge n, llande lsgesetlschaften, Burs ch e n­
schalle n, \'e rblndungen , (; pwerl;~chaften, Geno~sen sc hall en. l<amrriern , Institute, Gruppe n, l<.ö rp e rsch a ll e n, Vt:relne, Verbände, 
Klubs, loge n oder andPre Org~nlsalionen hellebiger Art , se ie n sie gesell schaftlich er, po iiJ!schcr, berufliche r, sporll!cher, 
bildender, kulture lle r , indus lri e l h~ r ode r komme r zielle r Art, rr.il welchen Sie je, seihst auch nur ehrer.::~mtlich, ln Verbindung· 
stande n, oder we lchen Sit' angPst hl ns~en waren. sind auf Ze ile 96-98 anzugehen. 

I. Spalte: ,.Jil " o:l rr .,nt•in " s ind hin e inzuselun zwPcks Angabe ihrer Jemaligt~n MitgliNischafl ln der an!Jelührlen Or­
ganisation. Fall ' ~h· Anwär ter auf ~lilqlletl•rhalt odN fördNnd rs 1\li!gll !'d oder Im .. Opfc rrlng" wo1rc n, Ist unter 
NI< h thl't ikk<lr hii!JliiHJ tkr ~p.t l!t•n d." \\'or l ,,1\ n \\ ;IriN" mlt•r ,.fllr«lt'fntlt·~ 1\fl!gllPcl" o cl(•r .,Opfc·rrtnq", "'" J,. 
t1 .1s D,tlllm lhu·r 1\nnwltlnn!J cult~r eilt• llat11•r Ihre r .1\lll!]llc•tlschall als fördernd es 1\lllgllcd otler Im Opferring eln-
7USt•t7!'n . 

2. Sp.lll t•: [lntrlttsc.J..Jiurn. 

3. Sp.tlle: .1\u~ lrlllsdalurn. 

·1. Spalte: 1\lllgllcclsnumrnt·r. 

S. Spalte: Jlli chsl t'< ·\m t. hlithsl cr ~"!I ode r l'in P anderwei tig clnOußrl'lche, von lhn t' n bekleidete Stellung. falb nicht 
7trtrl'lft•rul, Ist d.l s \\'orl ,.J:t'ln!'" ln Spalte S und 6 ~ iru.u 'e!H• n. 

ti Spalte: Antrittsdatum !Ur Amt, Rang oder t>lnnunrelche Ste llung laut Spalte S. 
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I. 

Yes or 
1\o 

- 6 -

2. 3. 

From To 

4. 
.....---.-----.----·-----

5. 6. 

Number Hi~:he~t Office D:::te Appoi uted 
ur r;u;k hclJ 

---- - - -- --- -- ·-· ----- ---1- ·- -- ·--. ·----
Ja oder 

nein 
Von Bis 

· ----~~~---- ~- ~---~~-- - --~-~-- 1 - -
42. Allgen: t>ine SS. 

43. Wafie n-SS. 

H . Sicherheitsdiens t de r SS. 

45. SA. 

4li. t'{J. cinscl: licßlich Bd:\I. 

47. NSDStB. 

48. NSOoB. ' 
--·- - ----- -----------

49. NS.-Frauenschaft 

50. NSI<K. 

51. NSfiJ{. 
---- --·····-----"-----

52. Re ichsb. der de utschen Bt!amlen 

53. D.<\F. einschließlich NSBO. 

54. JCdF. 

55. NSV. 

56. NS.-Reichsb. de utsch. Schwe sterr: 

57. NSKOV. 

58. NS.-Bund De utsci1er Techn ik 

59. NS.-i\rzlchund 

60. NS.-Lehrerbund 

61. NS.-Rechlswahrerbur. d 

62. Deut&.:hcs Fraucnwe rlt 

63. Reic;hsbund Deu tsche Familie 
-----

64. /"lS.-Ueichsbund iür Le ibesübungen 

I 
1-~--
1 . 

-
-
--

G5. N$..-Allhe rrenbund 
--------1 

66. De utsche Studentenschalt 

- -

-

- ·--
--=-1 
- l 

i 
I --

·-

- · 
-

-

Nummer 
Höchstes Amt 
oder höchs ter 

Rang 
Antrit~sdatum 

-~--' · -------- ----

-
-

-
--

1 I 41. 

-:_ ~~-- - =::_ __ 4!: t 
--_ __ - I ----- --~::·_ 43. ~ 

I 

--- j 

' I 

I 
--------- ~ 

-

- I 

44. 

45. 

4-:i. 

.!,7. 

48. 
- - ----·---···--·- ·-

--- . -t.9. 

-"--~· so. 

- - 51. 

52. 

53. 

- 54. 
. -- -· ------- ' ---- -----

I 55. 

56. 

·----~------ ~--

-- ---- --= ~~ --- =-1-=·--···-·-· --:; 

-

! 

---~- ---- ! -----~- ---~~ ... 
i 
' 5!). ------'--·- ------- ·-···-

üO. 

--~Cl. 

62. 

- ·- 63. ~-----1--------------- ,· - - - --···-~ 

·-~:;. 
1

-. · - _-·---~-----···----65. 

-----------------·----------~~----~-----~----~~------~-----------~~---- --------
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95. \\'erbe rat der Deutschen \\'irtschaft 

I Others (Specily) Andere: - - - - - - 95 

!J5. 
..- .... -~ 

,..-- 96. 

97. - I - .... ._ ... I 97. 
I 

I 
" I 9S. 

~ I -- - - - !)8. 

99. H.l \'c rou c\'c r swo rn a n oath o f ~ccrc.:y to any or~:anisa tinn ? lllfl. lf ~o. !ist thc u r::ani•ntinn< :wd l(i\'C part i~ul:!rs. 101. H~\'C rou 

:w~· rclathcs whu h~vc hc ld o fficc. rank o r post uf .uHhorit }' in nny of the nr;.:anisa tiuns li<ted lrom 41 tu 9"5 niJO\'C? lil2. II <O • .;i\'c thei r 

n.::nc' :nnl :od<.lrö'c~. rhcir rela t ionship to you and a tksaipt iun uf :hc posititHI • autl ur~::tnisariun.' 1113. \\ ith. rhc c,, •;c~>tinn o i ::Jin •. r 

~.u :triht!th;u tu tb.: \\ '! u:crhili..: :JnJ rt,.:ul:l r mcmhcr~hip Ju~s. Iist ~nd :-:~· dc~~1 i ls oi ..tny ~unt:i:,utiuns ui :nnnc;· u r IHt~P~ ~!:. wLi.:: 

ru:1 h.l\'c lll:OuC, d ircctlr o r inJirccrly. tu t hc :'\~DAP u r any of the uthcr "r~::mi•atiuns t:•. rcJ uhovc. in.:futlin;.: any ct•ntrih:.tinlb ;n,,Jc hr 

~::y n~tn rn l ur iu riJi~:tl pt.:r,on ur lc~:al c1aitr thrnu~rh ynu r >ulkita tion u r inilucm:c. 1114. rla\'c rou C\'c r bccn tilc rc.:ipit.nt ni a:1r lllk,, 
ra::k'. mc.·\.b! .... h.:,tnnf: :li.!l$ nr ut!1c r lwnonrs ir,,m :J~l· o! thc :1bu\'e or~ani!\:~t ittlh :; ln.i. H su. ~ ~ ~He t hc u:a t ~:rc uf thc ht,,:Pt: r. t!tc <!::tl' 

\.Oll:licrrcd. :tnd thc rc~''"' :ultl tlC~:t,iiiJI io r its hc,tt.w:tl. 1116. \Verc rou l m.:mhcr ui" pol!ti~:tl p:lrty hcltorc 19J.3:' llli. Ii Mo, wl:id: .onc:­
it iS. l't. r wit.tt IHolit:_,tl ll:lrt~· ditl Y<•ll \utc in !hc ck.:tion or 'lll\'cmh,· r· I!H.? :' II)'), Iu \l:trdl 1933? 1111. H:.·:c YII:J C\'c r ht.cll l tncl::ncr .. i 

~1 1 1 ~ lut :·~~lli IL!I.!.:r.!nn::td p:tr t r ur .: ruu:J :-in~c 19.~.1? l: 1. \ \ 'L.• •. t o r. c? 112. Siu~c wh~~:·;' 11.1. H:.!\'c ~ q~l c.:vL.: r h.:\.:n .1 n': .._rr:: :: 11i :Hly 

ir:u.! ~.: mth.~t ,, r p ruic~:-.ion:tl ur bu,incss ,,r}.:.:.~llbation whi .... it v.·:1s db~ol \'CÜ or forhiJUc.:n ~in~c 193.)':- 114. II~\ c }'lltl c.:va.:r ill.::.: n Ji .;;:;,. c.:l.! irua1 

thc ~ivil .... ..:rvi.;c, t h«.: t c:1~hin~ p rofc~~ion o r a.:..::~h.:~ia~tk:1 l po..;it :uns o r :lny otlt..: r t.: mploymc.:nt fo r ~~tivc ur pa,:-ivc r~siM :: n..:c u , :lt~ ~~.z j, 

ur till:ir iU~(,Iu~y:; 115. H:..tvc you ~ver bc:.:n imprboncd. u r, :wvc r<:st rktiuns of muvcmcnt , rcsida.:n~c.: or f r t!l'd:Hn t <. v:-:.~..:t:..;(: ~·nur tr.1Jc 

u r pro.>ic"i,>n bcen itnposcd o n yuu io r raci:d u r rdi~ious rca sons o r bccluse oi act i\'.: · or pas~i\'c re>i> t :.n ~c tu t h~ ;--.;~zis? 116. Ii ~ •>1: 

h.l\'e J nswe rcd " y es" to an}' ol thc Questio ns fro m 110 to 115, ICi\' t! p :. rt i ~ulars a t:d t he nl:ncs ~nd l dt!r~s~es o i tw•> ncr~ns w!10 ~Jil 

Ctdti!rm th~ tn.:th O( }'Oll r ~ t :! t \!m er~ tj . 

!l9. Sind Sie jemals zu einem Schweigegebot !Ur irgenc eine Organisation verpilichtet worden? 

100. I'al!s j~. geben Sie die Organisation und Einzelheiten an 

101. Sind Sie mit Personen verwandt oder verschwä gert, die jem:. ls Ar!lt, Rang o~er n:a~gebende Ste llungen in einer c!e r 

unter .;o.;r. 41-95 angeführten Organisationen innehalten? Ja 102. Falls ja, geben Sie deren :-.lamen und Anschriiten 

an, den Grad ihrer Verwandtschaft sowie eine Beschreibung der Organisation und Stellung (Posten) mein .. Bru.d.e!' .. 

Bhr~11-B::-igade-~~hrer in de:r SA 

I !JJ ). l!t Ausnal: me von kleineren Beiträ gen :wr Winterhilfe unti gewöhnlichen }.-lilgliedsbeltr;igen, geben Sie nach!o igend 
!!u e: nze:uen a!le von Ihnen direkt oder ir..direkt an die NSDAP. oder irgenc! eine anriere der oben angeführten Orgaci~c. t i0ncn 

!Jc:, ·is!d en B.: itr<:ge in Form von Geld, Sach'' .::rten oder Besitz an, einschließlich aller auf Ihr I:rsu<:he n ode r ac.:f Grun c. Ihres 
Einilu"ses seitens einer natürlichen oc!er juristischen Person 

oder einer anderen rechtlichen Einheit geleisteten Beiträge 

10-l. Sind Ihnen von einer der oben angeführten Organisationen irgendwelche Titel, Orden, Zeugnisse, Dienstgrilde verliehen 

'>T i 
oder ilndero Ehren erwiesen worden? ...... ~.~ .. ~ ..... !1: .... 105. Falls ja, geben Sie an, was Ihnen verliehen wurde, das Datum, den 

Grund und Anlilß für die Verleihung 

106. Waren Sie Mitglied einer politischen Partei vor 1933f .... )r.~.;i".n........ 107. Falls ja, welcher i 

24 
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keine 
108. Für welche pomisch~ Partei haben Sie in der Novemberwahl 1932 g'estimmtl ........................ r ......................... .. 

:09. ünd im :\!;irz 1933? 
G 

110. Waren Si~ seit 19,33 Mitglied einer verbotenen Oppositlons-
e:n·~ ralo ::>ers"t .oecn::, 

Ja Gene~a~oberst v . ~ammerstein 
p.:utei Odt!r -gruppe? ... 111. Welcher?-.Go erll e 1 e r ............ ,.............................. \_12. Seit wann? 

113. \Vare n Sie jemals Mitglied einer nach 1933 auigelöst:!n oder verbotenen Gewerkschaft oder eines Berufs- od~r 

Wirlschallsverbancles1 ... il ein .... 114. Si nll Sie jemals aus dem Beamtr.:1stand, dem Lchrerberuf, einer k irchliche n ode r 

irgend eine r anclefen S tellung auf Grund aktiven oder pas'siv~n Widerstandes gegen di.e Nazis oder Ihre \\Teltanschauuny 

i'·l ei r. entlassen worden l ... -.,. ·•. . 115. Wurden Sie jemals aus rassisch_en ~der religiösen Gründen oder ,..·eil Sie aktiv oder 

passiv d en 1\:ation.:lsozlalisten Widerstand leiste ten, ln Hall g e nor.tme n oder in Ihrer Bewegungs- oder Niederlassungsfreiheit 

ode r son~twle in I!uer ge werblichen oder be ruflichen Freiheit beschrän~itl Ja. ... 116. Ist die Antwort auf e!ne aer 

Fragen von 110 bis 115 bejahend, so ~lnd ~inzelhei\f•n _;;ow:e . Namco und Ar,schrilt~l\ von !Wei PNsoaE:n; welche dies 
d.r~l=~l v~rr..a..L tet, ·,ne u..n .;ei~ ~'+ a.nseg ·~; ceD 

" 'ahrlH!ilsge mJU b:!zeugcn kiinnen, anzuführen Z eUß e: 

F. PART TJME SERVICE WITH OTHER ORCANCSATlONS = 

F. MITGLIEDSCHAFT ODER. NEßENDIENST (MITAR:8EIT) IN ANDEREN ORGANISATIONEN 

lli'. W it !, :hc cx.:cpti·.n .,; tb"" ynu h:..,·c ,~~'iiically mcntioncd in ::'-c: tions D anti E J bovc, Ji, t : (:.) Any fl ~ ~~ t i:nc. unp::id ,Jr 

!~n.:o:~ry il•"itit-n oi Ju:ht,n t )' o r tru't ytlll havc hdJ .:.s a rc:;>rc ,cnt :.ti\'e of :wy Reich Minis try o r t i:c Oi:i.:c o i thc Foour Yc::r P!~n o: 
,inul:.tr ~.;:ltr :ti contro l a.:cn.;y; (b) Any niikc. r:tak o r post of autho rity you ha vc hc!tl· w ith any ccu~omi~ 'di-Jdmini,:rat!un u n:an i~ :: t i:o n 
<u.:!t J> th~ !~ci;h Fv'>d Es t:: te, thc l'l:lucrn,.; haitcn, thc Centrat .~l:trkctin;: AssociJtions . thc Rcichswins.; hait\kammc r, thc G:..uwirt>::::Jit'· 

~:trr.r.-;~:n. thc Rcichs ;.:nw rh.:n. thc \\'i!'bch: . .dt~:.:rucp~n. t!:c V\:'r:.;~:!t r~;.: ru;>p(;n, th~ J?~ h:hs\· f.!rcin!-.:t:n~t:n . the Hauvtaut,schüssc. t h~ t n..! t. :, :r :~ . .-­
rinzc ar.J <irr:!!:t r o r .:ani.<at io>ns, as wti! as thc!r <ub•.>rtlinatc v r ~iiili •tc." or;:ani~atiun' and fi el" o iikcs: (c) Anr scr \'i.:C •>! Jn}· k!m! y .. :: 

ha ,·c n:ntl~rcJ in any mili::.rr. para-militJT Y, IJolkc. Ja...,- cnfor.:cmc:H, :;>rotecti<JII. in tdli ~cnce o r .;:iv il dcicnce on:::ni~::t!ur.~ st:ch a> Or<an.· 

-a:!nn ToJt, Tcdu:i,cl:c S •>thilic, S to"t ru:>IJ'. Wcrk ,~h:orcn. 13ahr.~~hu tz. Pt"h~hinz, Funksd1Ut7., Wcrk s.:h:ltl , L~~. tl und ::'-t~.!tw~cla . 

. \hwd: r. :-;n .. (:c,t:tpo ar.tl ,imilar o rt(:lni .• ~tious. 

\17. Unter Auslassung der bereits in den Abschnitten D und E b cantw!u·te ten Punkte lühre:t Sie an: 
a) Jedwedes !'leocn..1:nt, einflußreiches, unbezahltes oder Ehre:tamt, oder Vertrauensstellung, welche Sie als Vertreter eine<> 

Reichsministeriums oder der Leiistelle für den Vierjilhrcspbn oder ähnlichen \Virtschaitsüberwachungsstellen innehatten. 
b) Amt, Rotng od~r eintluilreiche Stellung j~:tlwcder _Art. \H!lchc Sie bei ö:fc:1tlich-rt!chtlich~n Selbstverwaltur.gskö:per~öaften 

ir:ne !tattc n, wie z. H. d~:n Rci chsnJhrsti!nd. den ß..lal:rnschaften, den Ilaupt\'erelnlgungen, den Reichswirtschaltskammern, 
d <!n G~uwirtsc!l~::~:,amm~:m, Reic!lsgrurpen, \'\lirtsct:ilflsgruppen, Industrieringen oder ähnlid:en i<örperschaiten, sowie 

b e i deren unt.: r9eo rdneten ur.:1 ang <!scll lossencn Kö rpc rsc!'laite:t und Gebietss!et:en. 
c) J egac!le r D i·~nst in mllit:irischen, millt;tr;ihnlichcn, polizeilichen, Gesutzvollzugs-, Schutz-, AuiklSrungs- oder Lu!!schutz­

. die:1sten. "ie z. ß. Organisation Todt, de r Technischen Nothilfe, den Stoßtrupps, Werkscharen, dem .aah:tschutz, P . s lic!l.utz, 
F;ml>schutz. 'W.?rl;schutz. der laed- und Stadtwacht, Abwehr, des SO., der Gest01po und ähnlichen O rganisationen. 

' " c.. 1 . . I Hi.:a~st .. :t.. c o r rar.l< I I .. ~mc--. type •• vr~:llll\~t oHn fJatt.: o f your Apl)oi:umcnt 

1 1 I you hcld 

Von 
__ B_I_s-- !.. Name und Art der Höchstes Amt oder Rang ·

1 
1,----------.,.--

D•tum der Ernennung P!Uchten und A~:l;abcn 
---7- _· ___ ... Orga~s~~~o~ _ _ J. .... ·--· erreicht 1 

i I --j-- ·-· --1--- -·- -·---- ----_-:_--:_ __ ·-----·---------.r·-------=--~~------

"io Dutics 

- __ ! __ :---.. --·--- --~=-=~ :--. .. .... _ -------~~--·--!,~---_-_-__ · ___ _ 
__ I___ I -.J._ ·----··-- --- __________ ! ..... ·- ··· -·- ·--

25 



- 10 -
I ' 

G. WRITINGS AND SPEECHES G. VERÖFFENTLICHUNGEN ALLER ART UND REDEN 

IIS. Li~t on ~ ~ep~ r~te ~lt~et thc titlcs ~11 LI nublisltc r> oi Jll publicatio11s from 192.1 tu tltc prc,ellt. whi~lt we:c writ : ~11 in \\ IH·Ic o r 

in PJrt. ur ~o~vilcd " ' c<.l it~ü hr rou. anti ~II puhli~ 3<ld rcs\es ma<.lc b>· yuu. r,iviu::: 'uhicct. dJt~ und ci rcubtiun <> r JuJ:cn~c. Ii t~cy 

w ere spon~nrt:d !>~· ar:r nr~:u11is:l!iun. JCivc i t ~ namc. Ii '"' s neccltcs or nuhl icati<'ll ' write .. nonc" in t his svacc. 

118. Geben Sie auf einem Extrabogen die Titel und Verleger aller von Ihnen seit 1923 bis zur Gegenwart ganz oder 
teilweise geschriebenen, zusammengestellten oder herausge:~ebenen Veröffentlichungen und alle von Ihnen gehaltene n 
öffentlichen Ansprachen und Vorlesungen, mit Angabe des Themas, Oüh:ms. der Auilage oder Zuhö rerschaft an. Fal~s Sie 
im Auitrage einer C' r~anisation schrieben oder sprachen, gehen Sie deren :'liamen an. Falls keine Reden, Ansprachen oder 

Verölfe~tllchungen. se tzen Sie das Wort .,keine" ein... !\:eine. 

H. INCOME AND ASSETS ,. H. EiNKOMMEN, VERMOCEN UNO BESlTZ 

: 19. ~ltow the ""urcc ' and :.mc,unt of you r ~onu:ll inctomc : rurn I Jar:u:tr>. 1931 :u 1'>4.'i. Ii rcc••rds arc 11o t a v.J il:r~1lc. gi,·e aopro~ i :na: ·. 

amounts. 

11!!. Herku:1ft ·.md Höhe des jährlicheu Einkommens vom I. Januar 1931 bis zur Gegenwart. In Ermangelung von Belegen 
sind ungeiähre Bet:äge an7.ugeben. 

So urcc'< of ln-:ume I ~\ mnurat 

Einkommensquelle I Belrag 

I etwa ~· - - 40 . CCC~ -

I " ?J.:! 40 . cc~o ,-
'·--· 

I 11 ~r .: 50 . Q(t!)' -

I II ::;'! T 
-~~ 2S. OCJ , 

I --·--· . 
I 

II "-.;"" T 1o. c.:-:,-·-'-

I II ::t:.: 1 J . c·co: 

" n 

" :1 

----,.....------' --------~,-,, 
II 

tl II 

II 

" 
,---"-------------,-,-----------, II ll 

II !I 
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120 . . i.i<t ~n\· l~nd or bnildin)(< nwncd br you or any immdiatc mcl'lhc r~ of your family, JCIVmJ: l ocation~. dates ()f acQui•ibon. frum 

w hum acQui rcd. na ture and dc~cril)tiun 11! builtlinKS. the numllcr uf hcctarcs and the ' u~c tu which thc propcrty is cummunl r put. 

121. Have Y•lu o r any immct!iatc mcmbc r~ oi yuur fa mih· ever acquired prc>pcrt r w hkh ha d bcen seizcd !rum uth~ r~ fur politicaf. 

r cli ·~ i · :us •Jr racial rca,ur.s ur cxprupri:Hcd from others in thc cuuf'c uf uccul):ttion ,,j fur~i);:t .:•umtrics •1r in furthc ram:c oi t hc scttlin-.: 

of Germuns ur Vul! .. ,deuts~he in countri~s oc;::uoicd by üermany? 122. II so, gi,·e parti.:ular~. in~ ludin.: da te• and lucatiuns. aud thc namc' 

and whercah<>uts ui the o ri;:ina l titlc holdcrs. 12.1. H:tve ytiu ever :u: tcd as an J drnini,tra!IIT ur tru,tcc oi Jcwish l) rupert y in f.:rthernm:t 

of 'l:~:111L-.:aioa l.!tc r !.!c~ o:- ,>rdinln~c"? 124. lf !'W. Kivc oar ~ic..: ui:.lrs. 

120. · Ihne n o c.!er unmitte lbaren An ;;ehörigen Ihrer Familie gehöriger Grundstücks- oder H.:ll;sbesitz. Erwerl>~da1um, von 
wem erworben:.. Art der Gebiiude, Grundstücltsgrößen in Hektar und die gewöhniiche Verwendung des Ees itzes sind anzu-

geben 

121. Haben Sie oder ein unmitt elbares :VIitgiied Ihrer Familie jemals ßE'~itz erworbe!l, wclc!ter andere n Per·· :~ ncn aus P•Jli­
t!schen , ra s5ischen oder re lig iös'!n Gründen entzorye:1 oder anderen Pe rso:-tt!n enteignet wurce im Vcd.1uf d e!' D<!~dt.:t n~ 

!rem:ler Ui::d ~: oder zwecks rörder:.m g tlcr Ansietlh:ng von Deutschen oder Voll\sdeutschen in vo:t Ot-:.o tschl<lt:tl bc~etz :en 

' Gebieten? 1:!2. fa·n s ja. geben Sie Ein7.elhe iten an, einschließlich Zeit- und Ortsangaben, sowie ="!amen und 

-----------1genwärtige!l Aufe nthalt der ursprünglichen Bes itzer ....................................................... ....................................................... ................................. ...................... . 
• 23. ·waren Sie je:11als als V erwalter oder Treuhündu für jüdischen Besitz zwccl:s Förderung von Arisieru:-tgserlassen 

oder -verordnur.gen tät:g? ~~ein 124. Falls ja, geben Sie Einzelheiten an 

I. TR.A. VEL OR RESIDEN CE AßROAD = I. REiSEN ODER WOHNSITZ IM AUSLAl'JD 

12.5. Li~t ~II !C>'! r~c y< or re,idcn~~ uut,i d~ Gcrm~nr. induc!im: military cam;l~ i l(ns. 

125. Z;'. hlen Sie a l:e Reisen oder \'V ohnsilze außerha lb Deutschlands a!.ti (Feldzüge cinbegri~fen). 

Purpoo~c nf Jo' urncy 

Cillen (von - bis) Zweck der Re ise 
- --- ·-----

j 1937 - 14 Tace ·-1 geschL~ftli che 3espr echunt; en 
- - · -·---~-----·- -·- - - - -,--- ----·---------

1 ------'------~----· - ·-------,--·-- I 

I 
---~---

12'1. ~\·~$ ~~~ !o,:lr 'l•.; y m ac!c a t r•1ur ov.n c~ llcll,~? 127. II nc t. ~~ wl:o~~ cx~: .:ns.: was th.: iuurncy madc ? 12!1. 1 1~r>O·ts or nn::uti'<lli l'n~ 

\' i,itcd. 129. ll iJ ~- , .u .,, . ., r scn·c in nny c~paci t1· ~s pnrt of thc ad:nini,trat ion oi any h:rriwry anncxc d tu, o r o~~upicd !Jy thc Rckh? 

13". if ' "· ~:hc p~nk:ll Ir' o f nfii;c l:ciJ. d:n ' ·:' ocrfur:ncd. l o~atiun ~nd pe r iod of ~~ rvi.:c. tJ t. Li<t furc il(n l:lnJo:.,~I!CS you " ''·:!1(. 
i:I'Ji ~:t t i o: .: dc::rcc ,, ; i! ~:cn:.:y: t.l.?. Jh,·c yuu .tlrc:td r :tt ~ny t i::tc Cl•lOPic tccJ ~n Allit•d Mi1itar~· (Jovc rnmcnt f ral(d><•-:cr.!' II "yc~ ... >13tc• 

' d.: tc :tn~ pl..~c . 13.;. 11~,-c r " u at :t'l '' ti:ac hccn d i,mi, , cd ur cxdnucu !nun ct:tpluyn:cnt of an:v kind hy uru' ' ' ui :t n .-\llicu .\\dit.on 

i ()I)Hfni:OCnU II "y~, .. st::tc u:ttc und lll:t .: ~. 
I 
' Ja -------• 1:Z6. Haben Sie d ie Reise auf eige:~e Kosten unternommenJ ................................ 127. falls nein, auf wessen Kostenl ................ .. . . 

I 
~ ...... " . .. . . .. -.............. . 
I 
I t :Z3. Welche Pe rson en oder O rganis at!o:ten haben Sie besucbtf ................................................................. ~.0..?-.~.?.?.': ..... . 

27 
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!·29. Haben Sie jemals, und falls ja. in welcher Rolle in der Zivilverwaltung in einem der von Deutschland e ingeglledc;ten 

oder besetzten Gebiete gedient oder gearbeilet1 ... ;~-~ i ;::1 .... 130. Falls ja, geben Sie Einzelheilen an :iber Ihr Amt, Ihren 

Pflichtenkreis sowie Ort und Zeitdauer des Dienstes 

131. Kenntnis fremder Sprachen und Grad der Be~errsch•mg .. ~tY~as ... ßr.~'12/.Ö. .. ~.~.sch .. 

132. Haben Sie jemals einen Fragebogen der :\lilllärregierung ausgefüHl und eingereicht? Fo:lls .. Ja" Ort ~n rl 

---------Z!i'it!Junkt an!: '!~t!n ............... ................... ..... . . ... .. ... .. .. ..... .. ................ 133. Sind S ie jemals auf Ano•dnu:1g e in•!r <l e r .-\l ~:· t' r ' :: , 

Re:;i c~ungen o:lc r d::!r :\lilitJrbehörde irger.:l(!ines Postens enthoben oder an eine r Berufsausüou::g ?de r 3e~ö~i:::pu ,· 'l ·:!'T-

hindert otie r davon ;~usgeschlossen worden? .. .. ~I..~~. :z:::l: ........ Falls .,Ja", Ort und Zeit angeben 

Rt:MARKS Be merkungen 

-----~----------------------------------.... ... ____ -- -

Thc st~ tern: 1! tS •:n tlli ' fp rm ~ rc t r :l';. ~ nLI I u nd::rs t~nd tha t ~ n ~· o missin ns o r false o r incompk:c >ta:cm,·n ts ~ rc dkn.:o :J •.:::I':>: 
.\\ ilit~ r :: Guvcrn.mc:;t and · ,·.-ill rende r mc lh•hlc ln ;Ho>ccu ti t>~ ~n d ~un i siuncn t. 

Die auf dieser.~ Formul a r gemachten Angaben sind wahr, und !eh bin mir bewußt, daß jegliche Ausl<~ ssur.g oder io1b chc 
... ·r.cf P""' ' ' ·~! -~ ~ . ... : ~ ·., \ ~":~J:-a u i., \f~ rc ~h~'1 C)Pnf""l di~ Vf'"'O""flnnn.g~rtfi t}pr \-l iJ Härrr:;: ~runfJ dar" t"Jlt Hn d :n :rh ~:t' r .\nk! 1!_; .' ~ 1 r. :: 

Bestraiung aus,.,tzl. 
. I 

------~----.--r·:-~~~~ rr.en-Schöne beck, 
51G:-:ED = Eigenhändige t.:nterschrift ~~ • ,. 

den , ... .. ... 

CERTJFICA TE OF WITNESS OR, IN REL.EV AHT CASES, IMMEl'HATE SUPE RIO~ 
certiiy th:Jt the ahovc i' thc tru" nam~ and ,i~nJ!urc of thc indh idu~l concc rncd ~ nd thlt. 1\ ith the e.,cc;,:i•>n m·t ~d bc:."·' · tl!c 

answcr~ m~ t!c 1111 t his qu~ ' tiunn~ •r~ ~r~ truc 10 t he " ' '' t of m y. knuw l~d!:~ a nLI bchd ~nd the witJrm:m .. n Jv:t~l .: !'k t0 'T1C. E:<.:~ ;; :i .•n> 

(if no e.~cC I >ti • .ns. wei te "nun"" ). 

SESCH.l;INIGUNC DES ZEUGEN, ODER, WENN IN BETRACHT KOMMEND, DES 
UNMTTTElBAREJil DIENSTVORGESETZTEN 

Ic!l bescheinige hiermit die Rtchligkeit obigen :-.:umcns und obiger Un le!schriit. Mit Ausnahme der nachfolgeo<:cn 
Punkte sind die in diesem Fragebog".?n ge!Jebcnen Antworten meines besten \\' iss :!ns und Gewissens unct im Ra hmen de r 
mir zur Ve riügung stehenden Auskunilsmöglic!lkei:en ~ich!i~. Ausndbmcn: (Das \\'ort .,kei:le" ist ausz:di:lien. falis solche 
n ich t gemacht werden): 

28 
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üfiki~ l Posi tion 
~ ~ ! : , ..• 
. " . 

Datuo .. , "' · ·· \. •• ' · "" 

Da te 

Amtsstellung 

AdcJrcss: 

3rame;1-Schöneoeck, Ha:.1s "Pie "lt e.:: .h c~ 
·---·-T:t::'c!:v;e~-T~-r---

- · -- --··----·- -· . -- ·------ --



'·. ~'. : -· 
b' ~ ~'-! . ::- . 

.;::;.., · ., ..::; · 
' t8l ' ·ci ·.t) :··o· . 

. ·. ~ ·,V · 
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BAD SODEN AM TAUNUS -1949 

Zur Zeit des Prozesses vor der Fr,ankfurter 
Strafkammer waren in Soden, wie in jeder an­
deren Gemeinde Deutschlands, die Folgen des 
Krieges noch deutlich zu spüren. Eine beson­
dere Belastung bestand ftir Soden in dem Zu­
strom von Flüchtlingen und Ausgebombten, der 
im Oktober 1949 mit 2 490 Personen über SOX 
der Altbürger ausmachte 1 Mit der Ankunft 
dieser Neubürger, die zuerst im vorhandenen 
Wohnraum einquartiert, sieb später auf Dauer 
ansiedelten, vollzog sieb endgültig Sodens 
Wandlung von einer Landgemeinde zu einem 
städtischen Vorort der Wirtschafts- und In­
dustriezentren Fr,ankfurt und Höchst. 

Zwar hatte der Anteil der dortbin pendeln 
den Arbeiter und Angestellten schon in den 
30er Jahren angeslchts des Niedergangs der 
landwlrtscbaftllcben Kleinbetriebe stark zu­
genommen, der dörfliche Charakter der Gemein­
de mit ihren nicht modernisierten Agrarbe­
trieben und dem Kleingewerbe hingegen war 
bestehen geblieben. Die Flüchtlinge jedoch 
sprengten allein zahlenmäßig diesen Rahmen. 
Um ihren Unterhalt zu sichern, mußten sie 
sich nach Frankfurt orientieren oder sich am 
langsam wiederaufkommenden Kurwesen betei­
ligen. Obwohl die Neubürger eine eigene Ge­
schichte, eine eigene Kultur hatten, die sie, 
wie überall in den westlieben Besatzungszo­
nen, ln Vertriebenenverbänden zu erhalten 
suchten, wurden sie in Soden offenslcbtlicb 
JChnell integriert, ohne sich aber mit dem, 
was vor Ihrer Ankunft war, zu identifizieren. 

Anläßllch des einjährigen Dienstjubiläums 
Bürgermeister Justs im Juli 1949 wurde in ei­
nem Artikel des BAD SODENER KURANZEIGERS 
beschrieben, worauf es beim gemeinsamen Neu­
anfang ankam: "Der Schwerpunkt in der bishe­
rigen Arbeit Bürgermeister just's lag weniger 
auf verwaltungsmäßigem Gebiet. Sofort nach 
seinem Dienstantritt sah er die Notwendigkelt 
eln, dem Hellbad neue Impulse zu geben, damit 
dieses im nicht zu unterschätzenden Konkur­
renzkampf der heutigen Zeit bestehen und 

weiterentwickelt werden kann." Es war bis 
nach Soden gedrungen, daß angeslcbts der von 
den Amerikanern geschaffenen Voraussetzungen 
der Wiederaufbau mit neuen, zeltgerechten 
Grundsätzen erreicht werden konnte. Tatsäeb­
Ilch ist der Artikel voll des Lobes für den 
Bürgermeister und die Stadtverordneten, die 
einmtttlg zusammenarbeitend den Wiederauf­
stieg des Kurwesens berbelgeftibrt hätten. Zwar 
waren die Möglichkelten durch Beschlagnah -
mungen und Einquartierungen noch beschränkt, 
in dem Artikel heißt es jedoch, die Aufnahmefä­
higkelt des Heilbades sei voll ausgelastet. 

Dr. O.Tbllenlus, einer der in Soden nieder­
gelassenen Ärzte und Mitglied der POP- Frak­
tion der Stadtverordnetenversammlung, äußerte 
sich in einem Beltrag zum Jahrbuch der Stadt 
1950, der sieb mit Sodens Geschichte als 
Hellbad befaßt, dementsprechend zuversicht­
lich über die Zukunft Sodens, die durch seine 
natürlichen Schätze gesichert sei. Sein libe­
rales Credo, den allgemeinen Aufbauwillen 
widerspiegelnd, ließ Ihn die Vergangenheit 
der Gemeinde durch einen rosigen Schleier 
sehen: 'Wirklich Arme gab es nicht oder 
brauchte es nicht zu geben. Wer verdienen 
wollte, brauchte sieb nur Irgendwie in den 
Kurbetrieb einschalten, und sei es durch 
Koffertragen." 3 

BUrgermeister Just, die Vorstellungen des 
Arztes teilend, stellte in seinem Grußwort in 
der ersten Ausgabe des Kur,anzelgers ('des 
ersten Sodener Nachrichtenblattes nach mehr­
jähriger, zeitbedingter Unterbrechung') 
heraus, auf welchen Grundlagen die neue Ge­
sellschaft stehen müsse: "Dem Fleiß, der Ehr­
samkeit und der Intelligenz der Vorfahren 
verdankt die Gemeinde ihre Entstehung und 
Entwicklung als Heilbad. (. .. ) Dem kritl&chen 
tibergang zur städtischen Verwaltung muß ein 
wohlüberlegtes Ordnungsprinzip zugrunde ge­
legt werden. Die Begriffe Ordnungssinn und 
Disziplin sind auch Im demokratischen Wörter­
buch zu finden." " 

....................................................................... 
( 1 ) Stand 10.10.19.&9, aaa dem "Jahrbuch 1950 der Stadt Bad Soden am 
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Taunua" , daa vom Btlraermelater berauaaeaeben wurde. 
( 2) BAD SODENBR. KURANZEIGER CBSK) Nr. U , 7.7.194.9 
( 3) Dr. O .TbUeDiua, "Bad Soden ala Kurort", ln: "Jahrbuch 1950 ... " 
( 4o ) Bttraermelater Juat, ••zum Gelett• .. BSK Nr.1, 28 . .&.19.&9 



Diese neu herausgeputzten Tugenden und 
Werte prägten ein demokratisches Selbstver­
ständnis, das von den Begriffen "Heimat" und 
"große Familie" ausging und das mit den 
Erwartungen der alliierten Initiatoren der 
neuen deutseben Ordnung nicht Immer dek­
kungsgleicb war. 

meister ihrer Wahl eingesetzt hatten, lief die 
Verteilung der Fragebögen über das Rathaus. 
Aus den Prozeßunterlagen im HHStaA geht 
hervor, daß es bei der Besetzung des Ört­
lichen Prüfungsausschusses zu Unstimmigkei­
ten gekommen sein muß. Auch in Soden for­
mierten sich die Parteien, die Einfluß nehmen 
wollten. 

Mit der Ankunft der 
amerikanischen Streit­
kräfte im Rhein-Mein­
Gebiet Anfang 1945 
hatte auch dort die 
Arbeit der Umerzie­
bungsbebörden begon·· 
neo, die, nachdem 
Deutschland militä-
risch besiegt worden 
war, mit detaillierten 
Plänen ausgestattet wa-
ren , die Struktur des 
Staates zu zerstören, 
die Beteiligten zu be­
strafen und ein neues 
demokratisches Staats­
wesen aufzubauen. Im 
Gegensatz zu Frankfurt 
begnügte man sich in 
der Provinz vorerst 
damit, diejenigen Per­
sonen festzunehmen , 
die eine offizielle 
Funktion ausgeübt 
hatten. So befanden 
sich · die Angeklagten 
K.Sch . und H.F. vom 
27.6.1945 bzw. vom 
28.6.1945 in automa­
tischer Haft , während 
der Angeklagte H.S. 
vom 24.5.1945 bis zum 
11.8.1949 als Kriegsver-
brecher in Dachau in-

blatt Oer €5ta~t~ nn"ö ~uroermaltung 2ßa0 €loben am ~aunus unb Oe 

J;t 8 . 'l3erMtlll. 
.brudmi ~ögcltiR, : 
~tballion eri14Jt". 

11Jonnerstog, Den 18. RuguO 19~9 
nr. n - 1. Jahrgong 

~rfd)tinl dnmal roc 
d nfd)l. 3u~cUscbü~ 
'21n,;cigcnpni~ ·nad) 

d j1rleues aus 2ßab €5oben u. ~lmgebung 
:taunw!. ! Wahlergebnis zur Bundestags-Wahl in Bad Soden. 

•. Wei_ganö. 

'ii_gen :Aus-

Im allgemeinen nahm der Wahlsohntag auch in Bad 
Soden einen ausgesprochen ruhigen u nd geordneten Ver­
lauf. Lediglich gegen 11.00 Uhr am Vormittag und gegen 
11achmittags 16 .00 Uhr war einiger Andrang in den Wahl­
lokalen zu beobachten. 

Auf die Parteien 
Stimmen: 

S.P.D. 
C.D.U. 
F.D.P. 
K.P.D. 

entfielen im einzelnen folgende 

1112 Stimmeu 
686 Stimmeu 

1485 Stimmen 
119 Stimmen 

Insgesamt wurden 3167 Stimmen abgegeben, wovon 
3402 gültig und 359 ungültig waren. Lal!t Wähler liste 

•aurecbt an betrug die Zahl der Wahlberechtigten. 4530 Personen. 
Bei hoher Wahlbeteiligung konnten gegenübe r der 

l.llstraße iiii I letzten Kreistags-Wahl folgende Veränderungen festge-
1 stellt werden' 

der Jahnst r. , Bundesrat 
ger .und Kar! S.P.D 

Kreistag 
980 
787 

1404 
141 

1112 + 132 
C.D.U. 686 - 101 

am Eichwald • L.D.P. 1485 + 81 

tung eines 

..ntun,g eines j 

t~g -"" L•i- ~ 

K.P.D. 119 - 22 

Im Wahlkreis XVIII. umfassend die Landkreise Main-
taunus und Groß-Gerau erhielten : 

S.P.D. 42611 Stlmmeu 
C.D.U. 2974 1 Stimmea 
F.D.P. 26916 Stimmen 
IC.P.D. 10607 SUIIUDell 

Serenade des Kammerordlesters. 
Am Samstag, den 20. August 1949, 21 Tllu finde• " ' 
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terniert war. Die Entnazifizierung im Maln­
Taunus-Kreis betrieben die Amerikaner von 
ihrem Hauptquartier in Hofbeim aus . Nach­
dem sie in Soden mit E.Meyer einen Bürger-

Im Rahmen der alliierten Demokratisierungs­
absichten wurde in der Gemeinde offensichtlich 
nach dem Vorbild der amerikanischen 'Town 
Meetings ' mit dem ' öffentlichen Forum' eine 
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AUFRUF! 
Die an sich wichtige und zweckmäßige demokratische Einrichtung des •Offentlichen Forumac läuft 
Gefahr, durch das Wirken destruktiver Elemente infrage gestellt zu werden. Gewisse Personen sind 
entweder aus übersteigertem Geltungsbedürfnis oder aus eigennützigen Motiven offensichtlich daran 
interessiert, künstlich einen :Keil zwischen die Bevölkerung und die Stadtverwaltung zu treiben, um 
dadurch die für jedermann sichtbaren Erfolge zu schmälern und den Wiederaufbauwillen der ver­
antwortlichen Männer zu untergraben. Sie schrecken aus Mangel an sachlichen Gründen nicht davor 
zurück, die leitenden Männer unserer Stadt zu verleumden, ihren guten Ruf in Zweifel zu ziehen 
und sogar deren persönliche Ehre anzugreifen. Die Tendenz ist durchsichtig genug, um zu er­
kennen, daß in diesem Falle nach dem Grundsatz gehandelt wird, daß von jeder Verleumdung etwas 
hängen bleibt. Im Bewußtsein der absoluten Sauberkeit unserer Stadtverwaltung wird die notwen­
dige Antwort auf derartige Angriffe nicht ausbleiben. Darin sind sich Magistrat und Stadtverord­
netenversammlung völlig einig. 

Ea besteht kein Zweifel darüber, daß eine solche Form der Handhabung des aOffentlichen Forums« 
eine Gefahr darstellt, indem sie die euf Grund der demokratischen Verfassung gewählte Volks­
vertretung und deren Vollzugsorgane zu entmachten und in den Anklagezustand zu versetzen 
versucht, um damit eine illegale und verfassungswidrige Form eines Oberparlaments zu finden. 

Im Gegensatz dazu bildet das •Offentliche Forumc als beratendes Organ eine begrüßenswerte 
Ergänzung unserer öffentlichen Körperschaften. Da der Magistrat und die 3tadlverordnetenversamm­
lung berechtigte Zweifel hegen, daß dieser Grundsatz einer gedeihlichen und sachlichen Zusammen­
arbeit erhalten bleibt, wird der Magistrat in der am 

Sonnobenb, ben llt. 5. 191t9 um 20 Uhr im Bürgetrool lfronkfurter fioß 
stattfindenden Versammlung zu diesem Problem eingehend Stellung nehmen, den Vorstand des 
•Offentlichen Forums c zu einer Erklärung auffordern und für denselben gegebenenfalls die V er­
trauensfrage stellen lassen. Das weitere V erhalten des Magistrats und der Stadtverordneten wird von 
der befriedigenden Klärung dieser Fragen abhängen. Unabhängig davon werden die von der 
Stadtverwaltung gewünschten Berichte abgegeben. 

In keinem Falle werden sich jedoch die verfassungsmäßig gewählten Vertreter der Stadt von einer 
kleinen Schicht stadtbekannter Unwilliger den Willen aufzwingen, schulmeistem oder gar beleidigen 
lassen. Der bisherige Zustand gedeihlic~er Zusammenarbeit im Stadtparlament und Magistrat, der 
sich in schwerster Zeit segensreich bewährt hat, wird durch derartige Erscheinungen keineswegs 
gestört werden. Dazu ist aber unbedingt notwendig, daß sich alle diejenigen Mitbürger, die sich 
bisher in öffentlichen Fragen reserviert verhalten haben, aus ihrer Ruhe lösen und die Gemeinde­
politik der Stadtverwaltung unterstützen helfen. Es ist die Pflicht eines jeden Einzelnen, der die 
bisherige Linienführung der Stadtverwaltung und deren Aufbautätigkeit anerkennt, dies in aller 
Offentlichkeit zum Ausdruck zu bringen, damit nicht nur diejenigen zu Wort kommen, die entweder 
aus Prinzip oder aus durchsichtigen Gründen negativ eingestellt sind und dadurch allein belassen 
den Anschein erwecken, als ob sie die öffentliche Meinung darstellten, deren Anständigkeit sie 
tatsächlich durch Frechheit vergewaltigen. 

Bei der nächsten Versammlung des •Offentlichen Forumsc muß sich der klare Wille der Mehrheit 
der Bürger unserer Stadt derartigen Erscheinungen gegenüber durchsetzen und deren Wortführer 
in ihre Schranken verweisen. 

Deshalb, Mitbürger, die ihr an der Fortsetzung einer positiven und aufbaufähigen Tätigkeit unserer 
Stadtverwaltung interessiert seid, erscheint ausnahmslos, damit in unserer Stadt der so aussichtsreich 
begonnene Wiederaufbau vollendet werden kann. 

Für den Magistrat : Für d ie Stadtverordnetenversammlung: 

gez. JUST gez. Dr. Jockusch 
Bürgermeister Stadtverordnetenvorsteher 

P"._., Oit ....... eMIM. .,T. 
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Institution geschaffen, die eine größere Be­
teJiigang der Bürger an den Angelegenheiten 
versprach. In einer Im Karanzeiger veröffen~ 
lichten Einladung zu dem 'öffentlichen Forum' 
am 29.10.49 umrissen die Organisatoren kurz 
die Absicht, die mit dieser Einrichtung verfolgt 
wurde: Es "sollte in erster Linie eine freie 
Aassprache, zu der um eine rege und freiwil­
lige Beteiligung gebeten wird, stattfinden" 1 

. 

Als von der Stadtverwaltung unabhängige 
Einrichtung bot das Forum, bei Teilnahme 
eines Vertreters der Besatzungsmacht, der 
Bevölkerung die Möglichkeit, den anwesenden 
Bürgermeister, Magistrat und die Mitglieder 
der Stadtverordnetenversammlung Rede und Ant­
wort stehen zu lassen. Es scheint aber, da8 
diese Möglichkeit öffentlicher Kontrolle bei 
der Stadt nicht sehr beliebt war. 

In dem nebenstehend (S. 32) abgedruckten 
"Aufrur· des Bürgermeisters und der Stadtver­
ordneten, den der Karanzeiger am 12.5.1949 
als Beiblatt enthielt, wandte sich die Stadt 
an die Bevölkerung zu verhindern, daß das 
'Öffentliche Forum' von einer "kleinen 
Schicht stadtbekannter Unwilliger" verfas ­
sangswidrig mißbraucht und der Aufbau der 
Stadt . gestört würde. Ohne Erwähnung des 
eigentlichen Grundes für die Empörung wird 
deutlich, daß den Stadtoberen die Möglichkei­
ten der freien Aussprache offensichtlich zu 
weit gingen. Eine scharfe Kritik an der 
Integrität der Stadtverwaltung, von deren 
"absoluter Sauberkeit" der Bürgermetster und 
die Stadtverordneten überzeugt waren, wurde 
mit dem Argument gekontert, sich außerhalb 
der verfassungsmäßigen Normen zu bewegen. 
"Verfassungsmäßig gewählt" wurde zu einer der 
Formeln, die eine Aura der Unantastbarkelt 
verliehen und Abstand von gemeiner Kritik 
verschafften. 

Vom Verlauf des Prozesses gegen die 16 
Sodener BUrger wurde, wie erwähnt , in dem von 
der Stadt mitgetragenen Kuranzeiger nicht 
berichtet. Dreizehn der 16 Angeklagten wurden 
nach fünf Verhandlangstagen wegen schweren 
Landfriedensbruches, zum Teil in Tateinheit 
mit Hausfriedensbruch und Sachbeschädigung zu 

Gefängnisstrafen verurteilt. Obwohl einer der 
Verarteilten ein Beschäftigter der Stadt war 
und später wieder eingestellt wurde, fand 
sich in den vorliegenden Quellen kein Hinweis 
auf eine wie auch immer geartete Reaktion der 
Stadt. Dabei hatte die Stadt selbst, wenn 
auch auf Druck des Örtlichen Prüfungsaus­
schusses, beim Oberstaatsanwalt Anzeige 
erstattet. 2 

Die ursprüngliche Absicht der Stadt, für 
die "am 10.Nov.'38 auch hier durchgeführten 
Maßnahmen gegen jüdisches Eigentum zu süh­
nen', von der in einem Brief der Stadt an die 
Spezialabteilung der Kripo Frankfurt die Rede 
Ist 3 , hatte keine weiteren Konsequenzen. 

Offensichtlich war die Stadt der Ansicht, dem 
neuen Rechtsempfinden Genüge getan zu haben, 
Indem die Angelegenheit auf geregelte ju­
ristische Wege nach Frankfurt geleitet worden 
war. 

Kurze Zelt nach dem Prozeß wurde der 
städtische Angestellte G.K. befördert. 

"Als Welhnachtsttberraschung", so der Kuran­
zeiger am 29.12.1949, "gab der BUrgermelster 
... den Beschluß des Magistrats bekannt, den 
seit 1918 bei der Stadtverwaltung beschäftig­
ten und bewährten Verwaltungsobersekretär 
G.K .... zu(mJ Stadtinspektorlenl zu ernen­
nen. ( .. .) BUrgermelster just hob hervor, daß 
diese Ernennung(en) den Grundsatz des Magi­
strats zum Ausdratk bringen, Leistungen 
anzuerkennen und zu würdigen." 

Im Jahrbuch der Stadt von 1950, an dem G.K. 
maßgeblich mitgearbeitet hatte, wird er als 
Leiter zweler (von Insgesamt neun) Abteilun­
gen der Stadtverwaltung, sowie als Büroleiter 
der Städtischen Bade- und Kurverwaltung aus 
gewiesen. 

Dazu der letzte Abschnitt der Neujahrs 
botschaft "An der Schwelle zur Halbjahrhun­
dertwende" aus dem Kuranzeiger vom 
29.12.1949: 

............................................. 
( 1 ) BSK Nr. 26, 20.10.19<&9 
( 2 ) vsl. "Der Proze8 von 194.9''; s. 38 r 
( 3 ) HHStaA, 461 , Nr. 31982 BL 1a 
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"Wir mögen streiten, ob wir im Einzelnen mehr 
ein soziales, ein demokratisches, oder ein 
christliches Weltbild erstreben, ob wir 
freiere oder gebundeuere Ordnungen des Zusam­
menlebens schaffen wollen. Dies ist unerheb­
lich, wenn wir unser verantwortliches Denken 
und Handeln nur im Ganzen vor das Anlitz des 

Allmächtigen stellen. Erst dann können dem 
Jahrhundert die Worte des Erzengels wieder 
klingen: 

:Oeln 'llnblic~ gibt ben <rngdn etar~e. 
2BeU ~einer blc~ ergrUnben ma.g, 
Unb a.Ue beine ~o~en 2Berte 
flnb ~errlic~ 10ie a.m erften ~a.g." 

GESCHÜTZTE GESCHICHTE: VOR- BZW. IN WESSEN INTERESSE ? 

Der Zugang zu den Akten war für uns nicht 
einfach. In dem noch nicht lange bestehenden 
Stadtarchiv Bad Soden, wo man kaum über 

ständig machten, versuchten wir 
sprechend vorsichtig auf eigene 
einer Anfrage in Wiesbaden: 

es ent­
Faust mit 

Material aus der NS-Zeit 
verfügt, wußte man bereits 
früher von dem Vorhanden­
sein der Unterlagen und 
war über eine Rückfrage 
beim Landgericht Frank­
furt <bei dem für NS-An­
gelegenheiten zuständigen 
Staatsanwalt) schließlich 
in das Hauptstaatsarchiv 
verwiesen worden. Nach 
allem, wie die Recherchen 
verlaufen waren, mußte 
der Stadtarchivar jedoch 
annehmen -zumal er sich 
den Zugang zu eventuellen 
weiteren Quellen Ho Bad 
Soden wie in Wiesbaden 
und anderswo) nicht 
verschütten wollte- daß 
es für die Benutzung des 
Materials eines offiziellen 
Titels oder Auftrags 
bedurfte. 

Das hätte für uns eine 
Benutzung gewisser­
maßen aus zweiter Hand 
bedeutet. Als wir uns 
dann, wie bereits erwähnt, 
mit unserer Arbeit selbst-

Brigitte Dörrlamm, OStRn. 
Alleestr.10 , Tel . 06196/21992 
6232 Bad Soden a. Ts. 

An das 
Resaisehe Hauptstaatsarchiv 
Moabacher Str.55 
6200 Wiesbaden 

Sehr geehrter Herr Dr . Eiler, 

Bad Soden, den 31 .1,88 

f ür eine Arbeit, die ich zusammen mit 
vier ehemaligen Teilnehmern eines Leistungskurses im Fach Ges chic bte 
begonnen habe, bitte i ch um die Unterstützung Ihres Hauses. 
Ich bin Lehrerin am Eichwa ldgymnasium Schwelbach (für Deutsch und 
Geschichte) , wohne in Bad Soden und hatte daher 1985 Zugang zu einer 
für die seinerzeitigen Schüler der Stufe 12 sehr interessant en Quel­
le, einer Kriegsrechnung aus dem Jahr 1797 . Die Arbeit damit hat 
die Gruppe so motiviert , daß wir im folgenden Schul jahr noch einmal 
ähnliches unt ernahmen; di esma l ging es um die Jahre 1914-18 , wie sie 
sich in der Chronik der Sodener Volksschule niederges ch lagen haben. 

Nicht erst die Beschäftigung mit dem sog. Historikerstreit kurz 
vor dem Abitur, auch andere und eigene Beweggründe haben die Jugend­
lichen s chließlich dazu bewogen, sich nach dem letztjährigen Verlas~ 
sen der Schule noch einmal in einer Arbeitsgemeins chaft zusam~enzu­
finden, i n der es um die jüngste deutsche Vergangenh eit und deren 
bis herige und aktuelle Bewäl tigung geht. Unser Aus6angsmaterial bil­
den fünf Kopien . vpn FR-Artikeln aus dem ~ahr 1949 (21.-28 . Juni), die 
über den Prozeß:mi~Cier'sog. Judenaktion ·vom 10.11 .1938 berichten. 

Mir ist bekannt, daß Sie über die entsprechenden Prozeßakten ver­
f ügen, und ich frage deshalb an , ob es möglich ist , daß wir Einsicht 
in die Dossiers bekommen. 

um: 
Eei den jungen Mitgliedern der Arbeitsgruppe handelt es sich 

Martin Schaller , z . Z. in einem ~erufspraktikum, 
Norbert Stieniczka, z.z . in der Eund eswehr, beabsichtigt ein 

Geschichtsstudium, 
Wolf Thielking, z .Z. Zivildiens t leistender, beabs ichtigt ein 

Ges chichtsstudium, 
Mai-Lin Tjoa, Studentin u.a. des Fachs Kunstgeschichte . 

Uns sind die Auflagen im Rahmen des Personen- und Datenschutzes 
bekannt; die ~rbeitsintention kollidiert u .E. nicht mit i hnen, hängt 
andererseits aber von der gebotenen Exaktheit im Umgang mit dem 
authentischen Quellenmaterial ab. 

Wenn Sie uns gestatten, bei Ihnen vorstel lig zu werden, legen 
wir Ihnen gern uns ere vorläufige Arbeitsgliederung vor. 
I n der Eoffnung auf einen günstigen Bescheid : 

I 2 Anlagen 
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Die förmliche Antwort lautete: 

HESSISCHES HAUPTSTMTSARCHIV'IWIESBADEN 

Hessisches Hauptst.aatsarchi'V Mosbacht.-r Str~ße 55 6200 Wt~~baden 

Frau 
Brigitte Dürrlanm 
Alleestr . 10 

6232 Bad Soden a.Ts . 

Ihre No~chricht vom Ihr Zel(hen 

31.01.1988 

Unser Zrfchen 
(bei Anhriott bitte .1ngebenl 

IIInP/E 

Betr .: Judenpogrom in Bad Soden 1938 

Sehr gee hrte Frau Dtrrlamm , 

W !0&111l 881-o 
Durc.hwo~hl 

- 121 10.02 .1 988 

der vor der. Landgericht Frankfurt 1949 geführte Straf~rozeß gege n die 
an den JuCenpogr onen in Bad Soden im Nover.ber 1938 beteili g ten Perso­
nen ist hier in Abt. 461 (Staatsanwaltschaft bei den Landgericht 
Frankfurt) ~r . 31982 archiviert . 

llinsichtlich de r Benutzbarkeit dieser Akten nCssen wir darauf hinwei ­
sen , daß es sicP um personenhe zogenes Schriftgut handelt . Den in den 
Akten vorkannenden rechtskräfti g verurteilten Personen, d ie nach 
AbbCßun~ der Strafe Anspruch auf ihre Rehabilitierung ha ben, den 
Zeugen und sonstigen an Strafprozeß Beteiligten und ihren unm ittelba­
r en Angehör i 0e n steht de r Schutz ihrer Per scn lichkeit zu . 

Cenäß der Benutzungsordnung fCr die Staatsarchive des Landes Hessen 
vor. 8. r:ove1:1ber 1973 (StAnz. 1974, S .11 3 ) § 2 Abs . 2 r:luß sich der 
Benutzer auf e inen For1:1blatt zum Benutzungsantrag schriftl ich ver­
pf li chten , bei der Verwertung von Erkenntnissen aus Archivalien die 
Persönlichkeits- und Urheberr echte sowie andere berech tiate I n teressen 
Dritter zu beachte n . Dies geschieht in de r Regel durch eine Anonyl:1i ­
s ierung aller in den Akten vorkommenden Personennanen , abgesehen von 
Personen de r Zeitgeschich t e . 

Zwei Aände des o . g . Strafverfahrens sind zudem jünger als 30 Jahre . Cs 
handelt sich dabei vornehmlich um die Vorgänge , die. im Zusammenhang 
mit sp~ teren Eegnadigungsanträgen entstanden sind , die aber Cber die 
Aktionen ir. Jahre 1938 ni chts nehr aussagen . Sollten Sie dennoch auch 
an der Benutzung dieser Aktenbände interessiert sein , so ist h i erzu 
nach § 2 Abs . 3 der Benutzungsordnung eine Cenehnigung dees Hessischen 
t\inisteriums für lli ssenschaft und Kunst erforderlich . 

Mit freundl ichen Grüßen 
i.A . 

~· ~/~ 

(Dr. Ei l er) 
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Nun waren von jedem von uns nur noch die 

beiden nachstehenden Formulare auszufüllen 
und zu unterschreiben: 

HESSISCHES HAUPTSTAATSARCHIV 

Vor- und Zuname: 

Beruf: 

Staatsangehörigkeit: 

Heimatanschrift: 

Vorübergehende Anschrift: 

Forschungsthema~ 

Benutzerantrag 
(Bitte in Druckschrift ausfüllen) 

Name und Anschrift des Auftraggebers (lnstitution/ Behörde/Gemeinde/Universitätsinstitutl 
Forschungseinrichtung/Doktorvater/Presseorgan/Verein o. ä.) : 

Wo sollen die Forschungsergebnisse veröffentlicht werden? 

Haben Sie über Ihr Anliegen bereits mit uns korrespondien? ja 0 nein 0 

Haben Sie schon früher bei uns gearbeitet? 

Erklärung 

Ich erkenne die Benutzungsordnung an, insbesondere 

ja 0 nein 0 wann? 

I. daß Archivalien, die jünger als 30 Jahre sind, von mir nur nach vorheriger Zustimmung des Hessischen 
Kultusministers benutzt werden dürfen; 

2. daß ich bei der Verwenung von Erkenntnissen aus Archivalien, die jünger als 60 Jahre sind, die Persön­
lichkeits- und Urheberrechte sowie andere berechtigte Interessen Dritter beachten und für eine schuld­
hafte Verletzung dieser Rechte einstehen werde; 

3. daß ich zur kostenlosen Überlassung eines Belegstückes im Falle der Veröffentlichungverpflichtet bin. 

Wiesbaden, den---------
(Unterschrift) 

Nicht vom Benutzer auszufüllen 

- Vorlage des Personal- bzw. Dienstausweises 

PA-Nr. 

- Gebührenpflichtig 

- Einsicht in Akten jünger als 60 Jahre 

- Einsicht in Gerichtsakten 

- Einsicht in Akten jünger als 30 Jahre: 

Genehmigung des KultuSministers erforderlich 

-

Genehmigung des Kultusministers eneilt am ------------

- Sonstige Genehmigung für Abt. ----- eneilt am --------

- Fotokopiererlaubnis 

ja 0 nein 0 

ja 0 nein 0 

ja 0 nein 0 

ja 0 nein D 

ja 0 nein D 

ja 0 nein D 

nach Riickapncbe 0 

- Vorlage Formblatt Personenbezogenes Schriftgut ja D nein D 

- Zu benutzende Bestände (ggf. mit Angabe der Archivalimsignatur): 

Der Antrag wird genehmigt. 

Referent/Sachbearbeiter: ---------- Der Direktor:----------

Benutzersaal: 

- Vorlage der Benutzungsordnung 

- Einsicht in Personal- bzw. Dienstausweis 

- Anlegen der Benutzerkane 

- Eintragung im Benutzenagebuch 

- Benutzungsgebühr 



E rk l arung 

Im Rahme n eine r wissenschaftlichen Arc h ivbenutzung zu. Thema: 

••• 0 • • 0 0 ° 0 0 0 0. 0 •• 0 0 0 ... 0. 0 0 • • ••• -. 0 ••••••••••••••• 0 0 0 0 ..... . . 0 ... 

..... . . 0 0. 0 •• • •• •• 0 •• 0 ••••••• 0 •••••• 0 ••••• • • 0 0 ••• 0 .... 0 ••• 0 ..... 0 

is t 111 r d ie Erlaubnis zur Benut zung von Individualda t e n aus 
personenbezogenem Sehr1ftgu t unte r folge nden Aufl agen er teil t 
wor den : 

1. Die mir so bekannt gevordenen Daten verden vonai rnur i n 

anonym1 s1e r ter und /oder aggregier t e r (summar ischer ) Fora 
vero f fentl1cht . (Diese Auflage gi l t n ich t f ür Per sönlich­
kelten der Zeitgeschichte.} 

2. Falls Kop1ererlaubn1s erteilt w1rd : 

Kop1en s1 nd per s on ltche Arbe1tsunterlagen. d i e nur f ü r da s 

vom Hess1sc hen Haupts taatsarchi v gene hm i gte Forschung svor-­
haben verwandt werden durfen . Sie dür f en ohne Genehmi gung 

durch das Hess1sche Haupts taa tsar ch iv nicht von Dr i tten 
e i ngesehen oder an Dr itte ve i iergegeben werden. 

Die se Er klarung gilt als Bestandtei l meines Benut zerantrages . 

Wies baden. den ............ . . . 

(Unte r schrift ) 

Die Unterlagen, obwohl als "Historisch wert­
voll" deklariert und mit dem Vermerk "Nicht 
vernichten!" versehen, sind nicht aufgear­
beitet und bisher kaum benutzt. 1 Sie ruhen 
vielmehr unter dem Aktenzeichen 3 js 388/48 
in vier altersgebräunten rosa Akten- deckeln, 
vermutlich so, wie sie im Verlauf des Prozesses 

Revisionsvorgangs in zwei Kar­
tons im Hessischen Haupt­
staatsarchiv Wiesbaden. Da es 
sich um schlechtes Nachkriegs­
papier und außerdem weitgehend 
um dünne Durchschläge sowie um 
handschriftliche Notizen auf 
z .T. kleinen Zetteln und For­
mularrückseiten handelt, ist 
die Arbeit damit schwierig, 
und beim Umgang mit alledem 
ist -auch materiell gesehen, 
beim Blättern und Kopieren­
schon jetzt große Behutsamkeit 
geboten. Wenn das Land Hessen 
über die aufgestempelte 
Wertschätzung hinaus wirklich 
etwas für die Erhaltung und 
sinnvoll zugängliche Benutzung 
der Dokumente tun will , kann 
es dies nicht nur dem guten 
Willen und Engagement der 
Archivbediensteten überlassen, 
die ihrerseits versuchen, im 
Rahmen der jeweils fälligen 
Belehrung von Benutzern ihre 
schwierige Lage angesichts 
eines immernoch fehlenden 
Archiv- Gesetzes begreiflich zu 
machen. Daß ähnliche Probleme 
auch anderswo bestehen, zeigt 
das folgende Zeitungszitat (FR 
vom 26.4 .1988) , das sich auf 
Frankfurt bezieht: 

gebraucht worden sind, lose 
aufgeschichtet und bis auf 
einen juris- Ordner blattweise 
handschriftlich numeriert, zu­
sammen mit weiteren Packen 

Vieles ungelesen im Stadtarchiv 
Dependance in der Großmarktballe wird neu bergerichtet 

des z .Z. nur mit ministeriel-
ler Erlaubnis zugänglichen 

............................................. 
( l ) Bei VeröffentUchunsen berUckaicht.tst wur­

den sie unseres Wlaaena tn u .a .: 
Klaus Morltz/Ernat Noam: "NS- Verbrechen 

vor Gerloht 194S-19SS", Wiesba­
den 1978, 37,- DM ( I ) 

" ... als wenn nichts seweaen wlre" , hras . 
vom Band Deuteeher Pfadfinder 
(BDP/BDJ> Matn - Taanua 1987 

J .Kromer: "10 . November 1938 - MaterlaUen 
zur Bad Sodener Geschichte " , 
Heft .& , hras . vom Arbeitskreta 
fUr Bad Sodener Geschichte 
1988 

Das "Stadtarchiv läßt verkommen statt 
zu erhalten" - so lautet der Vorwurf. den 
der · SPD-Fraktionsvorsitzende im Orts­
beirat 4, Klaus-Dieter Jeske, erhebt. Ak­
ien des Stadtarchivs, die in dessen J?e­
pendance in der G~ßmarkthalle. unterge­
bracht seien, zerf1elen zum Te1l "schon 
bei Berührung". In der heutigen Sitzung 
des Ortsbeirates (19.30 Uhr im Bürg_er­
haus Bomheim) fordert die SPD-Fraktion 
per Antrag den Magistrat zu ,.sofortigen 
Maßnahmen" auf, um die Akten zu erhal-
ten .• • • 
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DER PROZE8 VON 1949 

et4btfte~r 11.9.46 

~ttr. 

fJtiOCl.Uil!ttn gegen ,Juhen cun 8. !nootmber 38 

:l>tr örtlic~t 'l)rüfungf4Uffc~u8 nCllJm oon her 
!JRlfsftlmmung ~otlttr streift her eGhentr ~toöl• 
!erung ba.rU&er sttnntnif, ba.fs bif JdcJt rdn 
Qllr nic'tf oerl11utet ift U&er bit gerlc,t• 
nc,e !Berfolgung her lln her ftlntrcJtltlgen 
fJtiOCl.lt• u. !Xo''tltfa.ften ~dtiligten. .:Jm 
~lnbllc! auf blt befonherf ro~en unb un• 
menfc,llc,en ~orgii.ngt in hen eobener JUbi• 
fc,tn ~o,nungen, infbefonbere aber cut her 
JUbifc,en ~urcutftlllt wirb dne ba.lblge 
ftrtnge eu~nt ern>a.rttt. :l>tr ()trr :BUrgermtl• 
fttr oon &b eoben (l. ~f. n>irb gebeten, bitfe 
~tnntrung cut blt cJuftii.nbigtn eteUen ~otlter• 
cJU(elten. 

.öru. ~rUfungfauffc,ufs ~.e. 11m x.s. 
hen 9.9.46 

Wie es zu dem Prozeß kam, läßt sich nur 
noch aus einem Sehretben schließen, das steh 
als halbes Blatt (DIN A 5), versehen mit dem 
Stempel der Gemeinde (Datum: tt .9.t946) unter 
den Prozeßakten findet. Danach hat der 
"örtliche Prüfungsausschuß" (zuständig für 
die Entnazifizierung) steh am 9.September 
1946 an den "Bürgermeister als Ortspolizetbe­
hörde" gewandt. Welche Personen dem Ausschuß, 
der wie andernorts auch von der Besatzungs­
macht eingesetzt worden war, angehörten, Ist 
nicht festzustellen . Das Schreiben hat fol ­
genden Wortlaut: 

Rückseite : 

(8enba.rmerlt •'ll• l!!t11tion 1%.9.46 cut ~rüfung~· 
11U~~c~u8 

~etr. ,Jubtn4>0grom oom 10.11.1938 

~trmutungen u. ~rmlttlungen wurbtn a.m tt.6.46 
cut btn .oberftG.G.t~llnn>llU in ~lKbllbtn mit 
~ltte um ~otltere ~ercutlllffung Ubtrfllnbt. 

DER GESCHEHENSABLAUF (zitiert aus der Urteilsbegründung) 

"In der Nacht vom 9. auf den 10. November 
1938 erhielt der Zeuge W. , der damals Poli ­
zeibeamter in Bad Soden war ... , zwei einan­
der widersprechende Fernsprüche der Regierung 
in Wiesbaden. Au~ dem ersteren ging hervor, 
da8 Ausschreitungen gegen jüdisches Eigentum 
zu verbindem seien, der zweite lautete 
dahin, da8 gegen jüdisches Eigentum volle 
Handlungsfreiheit bestehe; Plünderungen, 
Brandstiftungen und die Mißhandlung von Juden 
jedoch untersagt seien. W. teilte die Fern ­
gespräche sofort weisungsgemäß dem Ortsgrup­
penleiter, Angekl. F. und dem Bürgermeister 
von Bad Soden als Ortspollzeibehörde, R. mit. 
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... F. gab dem Akl. S. die Weisung, er solle 
mittags zur Ortsgruppe kommen und die dort 
versammelten Partelmitglieder zur Kuranstalt 
führen .. .. Außerdem solle er die Leute vom 
Rathaus, die Parteigenossen waren, mitbrin·· 
gen. Kurze Zeit danach, etwa um die Mit-· 
tagszeit, beschrieb S. zwei ortsfremden Män­
nern den Weg zur Synagoge (ßetsaa)) , in der 
Neugasse. Bald darauf erschien er auch selbst 
am Betsaal , der sich in einem Wohnhaus 
befand. Dort waren bereits die fremden Män­
ner. S. stieg durch ein Fenster, das schon 
zerschlagen war, in das Innere des Betsaals 
ein. Er hatte ein Schlagwerkzeug bei steh, 



• 

mit dem er die Scheiben einschlug und im Raum 
"herumfuhrwerkte". Er zertrümmerte Bänke, 
Tische und Stühle. Anschließend warfen der 
Akt. S. und die beiden anderen Männer dem 
Gottesdienst dienende Decken, Gebetbücher und 
die demolierte Einrichtung aus dem Fenster 
der Straßenfront, das auch eingeschlagen 
wurde, auf die Straße, wo es aufgeschichtet 
und mit Hilfe von Petroleum verbrannt wurde. 
... Auch die Tür, die den Betsaal mit dem 
Hausinneren verbindet, wurde demoliert ... 
Hier (bei der Kuranstalt für kranke Israeli ­
ten die Verf.) hatte sich etwa um 14 Uhr eine 
größere Menge Jugendlicher versammelt, die 
jolten und schrieen und plötzlich -offenbar 
auf Kommando- mit Steinen in die Fenster der 
Kuranstalt warfen. Daraufhin wurden die Rot­
läden der Fenster und der nach draußen füh­
renden Türen heruntergelassen. Gleichzeitig 
versuchte die Oberschwester der Anstalt mehr 
fach, die Polizei telefonisch zu erreichen, 
erhielt jedoch keine Antwort. ... 

Sie trafen bald darauf in die Kuranstalt 
ein, in die sie eindrangen und sich dort eine 
Zeitlang während der Ausschreitungen aufhiel­
ten, nachdem andere, dort zusammen gerottete 
Personen unter gewaltsamen Aufbrechen der 
Türen bereits eingedrungen waren und das 
Hauptgebäude demolierten. 

Unter anderem sah er, wie 2 bis 3 Personen 
einen kranken Insassen aus dem Bett zogen. 

Der Akl . F. hielt sich während der ganzen 
Zeit in der Kuranstalt auf, ohne den Zerstö­
rungen Einhalt zu gebieten. 

Nur auf Bitten der christlichen Schwester M. 
ließ er deren Zimmer eine kurze Zeitlang 
verschonen. Inzwischen wurden die Juden in 
seiner Anwesenheit gezwungen, in · vielen Fäl­
len nur notdürftig bekleidet -in Bademänteln 
oder Schlafanzügen- die Anstalt zu verlassen. 
Der Akt. Sch., der an der Treppe stand, 
versetzte einem der kranken Juden, der gehbe­
hindert war, einen Fußtritt, so daß er stol­
perte und hinfiel. Später verließ Sch. die 
Anstalt mit einem Packen Briefe. Dabei machte 
er zu Bekannten die Bemerkung, er werde den 

Inhalt schon entziffern können. 
Ungefähr eine Stunde später, ~chdem die 

Zerstörungen im wesentlichen beendet waren, 
überall im Park lagen Einrichtungsgegenstände 
usw. verstreut, die aus der Anstalt herausge­
worfen waren: .. . scharte der Akt. F. seine 
Leute im Halbkreis um sich und sagte: "Habt 
Ihr alles erledigt 1 Wenn noch einer von 
Euch ein übriges tun will, so tut Euren 
Gefühlen keinen Zwang an !" 

Daraufhin stürzte die Menge wieder ins 
Gebäude . ... 

Nicht lange, nachdem die Akt. Sch. und F. 
gesprochen hatten, wurde auf dem Dach der 
Anstalt eine Rauchfahne sichtbar, -und zwar 
gerade an der Stelle, an der kurz vorher ein 
Mann mit einer Schippe die Schieferstticke 
beiseite geräumt hatt, anscheinend um dem 
Feuer, das angezündet wurde, Luft zu ver­
schaffen. Nun brach auch im unteren Stockwerk 
das Feuer aus, das sich schnell über das 
ganze Anwesen verbreitete. Der Polizeibeamte 
W., den die Oberin bei Beginn der Aktion 
vergeblich zu erreichen versucht hatte, kam 
erst jetzt zur Kuranstalt und rief die So~ 
ner und Schwalbacher Feuerwehr. Ungefähr um 
tS.tS Uhr trafen die Feuerwehren ein und 
bereiteten die Löscharbeiten vor, indem sie 
Schlauchleitungen auslegten. Zum Löschen kam 
es jedoch nicht. Der Zeuge W., ·der seinen 
Posten an einem Hydranten hatte, drehte die 
sen wohl auf, hatte aber den Eindruck, daß 
das Wasser nur bis zum Verteller gelassen 
wurde. Auch die Motorspritze wurde behindert, 
indem die Bachstauung, die dreimal gebaut 
wurde, jedesmal wieder böswillig eingerissen 
wurde. 

S. veranla8te, daß doch gelöscht und nicht 
nur die Bäume gespritzt wurden, wie es bis 
dahin geschah. Daraufhin kam der Akt. F. zu 
ihm und erklärte: "Das muß abbrennen!" 

Kurze Zeit, nachdem das Feuer in der 
Kuranstalt ausgebrochen war, zog eine Men­
schenmenge, zu der auch die Akten. S., M., J. 
und E. gehörten, von dort zu der jüdischen 
Fremdenpension Freimann in der Hasselstr. 12 
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Die ersten von denen, die in das 
Anwesen eindrangen •. steh auf sämtliche Räume 
verteilten und sogleich mit der Demolterung 
der Einrichtung begannen, waren B. und der 
Akl. S., der auf die Zeugen zukam und ein 
Bell in der Hand hatte. Er sehrte sie an: 
"Machen Sie, daß Sie hier 'rauskommen, wenn 
Ihnen Ihr Leben lieb ist. !" 

Der Akl. S. verwehrte ihr, noch irgend · 
welche von ihren Sachen zu holen und fing 
hinter ihr an, die Fensterkreuze mit dem Bett 
einzuhacken .... 

Nachdem die Menge ihr Zerstörungswerk hier 
beendet hatte , zog sie zur Villa Grünebaum in 
die Alleestr. 24, um es dort fortzusetzen. 

Der Akl. S. erschien an einem Fenster im t. 
Stock und warf Sachen in den Hof. . ... 

In der Nacht fand im Keller der Kuranstalt 
noch ein Trinkgelage statt, an dem auch der 
Akt. F. teilnahm. . .. " 

Aufgrund dieses offiziell fixierten Tatbe ­
standes verhängte Landgerichtsrat Dr. Winden 
"Im Namen des Gesetzes" Insgesamt 13 Jahre 
und 1 Monat Zuchthaus bzw. Gefängnis "wegen 
Landfriedensbruches gemäß § 125 I StGB tn 
Tateinheit mit schwerem Hausfriedensbruch 
nach § 124 StGB". Insgesamt 3 Jahre und 1 

Monat davon galten durch Internierung und 
sog. automatische Haft bereits als verbüßt . 
Im Zuge der Revision wurde das Strafmaß im 
Einzelfall vermindert, und gegen fünf der 
Angeklagten wurde "das angefochtene Urteil 
aufgehoben. Das Verfahren wird insoweit auf 
Kosten der Staatskasse eingestellt ." 

HALTUNGEN UND ÄUßERUNGEN VON BETElUGTEN UND BETROFFENEN 

Von heute aus gesehen erscheint das juristische Urteil weniger wichtig als die Haltungen und 
Äußerungen von Beteiligten und allen, die von damals bis jetzt von den Ereignissen und deren 
Folgen betroffen waren und sind. In den (Akten- )Zitaten spiegeln steh nicht Einsicht, Sühnebereit· 
schaft oder Wahrheitssuche, sondern neben dem begreiflichen Selbstschutz Opportunismus, Hilf· 
losigkeit, Borniertheit, Desinteresse und Verdrängung. Wo der Versuch unternommen wird , etwas 
zu korrigieren, führt das nicht unbedingt zum Besseren. 

So wurden zwei Angeklagten im Verlauf des Prozesses ihre Aussagen im NS·· Verfahren von Ende 
193ß vorgehalten. Sie sagten dazu: 

1949: 
"Meine Angabe, ich sei scharf gegen die 
Juden, geschah nur aus berechtigtem 
Interesse zur Abwehr eines Schadenspro­
zesses." (Angeklagter H.Sa.) 

"Bei meiner damaligen polizeilichen Ver­
nehmu·ng habe ich angegeben, daß ich an 
den Zerstörungen teilgenommen hätte . In­
folge meiner judenfreundlichen Einstel­
lung war ich mit den hiesigen Juden gut 
befreundet und galt in Hitlerkreisen als 

Gegner der Nazis . Um weiteren Verfotgun 
gen und Schikanen zu entgehen, habe ich 
seinerzeit obiges Geständnis abgelegt 
und wollte damit gewissermaßen den dama 
Iigen Gewalthabern unter Beweis stellen, 
daß Ich doch kein Nazigegner sei. Damals 
konnte Ich allerdings nicht ahnen, daß 
ich mich dafür einmal verantworten 
müßte." (Angeklagter H.So.) 



Und die Zeugin K.F. schrieb an den Richter: 

" ... Ich schreibe dies in der Morgenstunde, 
weil ich mich als schuldig meinem Mann 
gegenüber fühle. Mein Mann hatte die ganzen 
Akten "Judenaktion" zusammen gebündelt in 
seinem Schreibtisch liegen. Dabei waren auch 
die Namen dieser beiden [fremden; die Verf.1 
SA-Männer, notiert. Als die Amerikaner 1945 

kamen habe Ich alle Akten, was Nazi hieß, 
verbrannt; denn ich wollte nichts mehr sehen 
und hören davon. Mein Mann könnte nun alles 
gebrauchen, als Beweise der Wahrheit. Mein 
Mann machte mir natürlich VorwUrfe darüber 
und das mit Recht. Ich sehe jetzt selbst ein, 
daß die Akten sehr wichtig wären." 

Laut Urteilsbegründung sagte der Angeklagte K.Sch. 
1938: 

"Na endlich brennt die Wanzenbude !" 
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In einem beiläufigen Gespräch mit einem der Verfasser sagt ein derzeitiger Stadtverordneter 
1988: 

". .. ach die alte Bretterbude !" 

und meint die alte Synagoge in Bad Soden, Enggasse. 

Vor dem Denazifizierungsausschuß konstatierte der spätere Angeklagte W.Sch. 
1947: 

"Der Ortsgruppenleiter und der Bürger­
meister hatten die Macht, aber nicht den 
Willen, die Ausschreitungen zu verhin­
dern. - Sie hatten damals nicht nur die 
politische Macht, sondern auch die sitt­
liche Verpflichtung, die Beteiligten als 
Werkzeuge zu mißbrauchen." 

"Die verantwortlichen Dienststellen ver­
traten den Standpunkt, daß die Aus­
schreitungen an sich nicht strafbar sind, 
da sie eine Demonstration gewesen seien." 

Die Rechtsanwälte sahen in ihren Revisionsbegründungen die Sac:h- und Rechtslage folgendermaßen : 

in bezog auf den Angeklagten R.K.: 

''Die Tatsache, daß der Angeklagte durch 
sei~ Anwesenheit in der Menge seine Zu­
gehörigkeit zu dieser nach außen zum 
Aasdruck gebracht hat, begründet noch 
nicht das Bewußtsein der Widerrechtlich­
keit. Hierzu bitte vielmehr zumindest die 
Feststellung gehört, daß sich der Ange-
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klagte dariJber klar war, etwas vom staat­
lichen Machthaber nicht Gewolltes zu tun. 
Da die Aktionen im November 1938 aber 
gerade vom staatlichen Machthaber inspi­
riert worden sind, ist es mehr als zweifel­
haft, ob und wie weit jedem Beteilgten die 
Widerrechtlichkeit seines Handeins bewußt 
gewesen ist." 



in bezugauf den Angeklagten PJ.: 

"Die Teilnahme an der Tat beruhte nicht 
auf eigener Initiative ... Bei der Prüfung 
der Anwendbarkelt des Gesetzes zur 
Ahndung nationalsozialistischer Strafta­
ten wäre die Frage aufzuwerfen, ob eine 
Anklage erhoben worden wäre, wenn 
keiner der Täter mehr begangen hätte, als 
der Angeklagte J. Zweifellos wäre dann 
eine Anklage nie erhoben worden; die 
Vorgänge selbst wären längst vergessen. 

Sehr fraglich ist es übrigens, ob es 
überhaupt ein Gesetz zu Ahndung nat.soz. 

in bezugauf den Angeklagten R.M.: 

" ... , daß der Angeklagte M. von Dritter, 
für ihn autoritärerer Seite zur Kuran­
stalt beordert worden ist. Die Strafkam­
mer hätte danach prüfen müssen, ob nicht 
jene Beorderung durch den Gemeindesekre­
tär als demjenigen, der für die Aufrechter­
haltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit 
und Ordnung Verantwortlichen dem Ange­
klagten M. jenes Bewußtsein der Rechts­
widrigkeit genommen hat. 

(...) 

In rechtlicher Hinsicht stellt die Straf­
kammer fest , daß die am 10.11.1938 began­
genen Straftaten auf Grund Art. II Abs. 3 
des Gesetzes zur Ahndung nat.soz. Straf­
taten vom 29.5.46 noch nicht verjährt sind, 
da sie während der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft aus politischen und 
rassischen Gründen nicht bestraft seien 
und Grundsätze der Gerechtigkeit die 
nachträgliche Sühne verlangen. Die Straf­
kammer meint dazu, daß die Gleichheit vor 
dem Gesetz es erfordere, daß ausnahmslos 
jeder Staatsbürger eine von ihm begangene 
Straftat zu verantworten habe. Daß es 
bisher nicht ge Iungen sei, die sämtlichen 
Täter zur Verantwortung zu ziehen befreie 
unter anderem den Angeklagten M. noch 
nicht von der Verantwortung ftir die von 

Straftaten gäbe, wenn die Vorgänge Im 
November 1938 sich auf Taten beschränt 
hätten, wie sie dem Angeklagten J. zum 
Vorwurf gemacht werden. 

Wie bereits ausgeführt, hatte J. auf 
Befehl gehandelt. J. war nicht deshalb 
herangezogen worden, weil er sich etwa 
in judenfeindlichem Sinne hervorgetan 
hätte, sondern einfach deshalb, weil er 
Blockleiter, und als selbständiger Ge­
schäftsmann greifbar war ... " 

ihm begangenen strafbaren Handlungen. 
Der Grundsatz der Gleichheit vor dem 
Gesetz kann also nach den eigenen Fes~ 
stellun- gen der Strafkammer für die 
zweifellos bedauerlichen Vorgänge in Bad 
Soden nicht durchgeführt werden. 

Die Revision Ist vielmehr der Auffassung, 
daß die Frage, ob Gründe der Gerechtigkeit 
noch eine Bestrafung verlangen nur danach 
beantwortet werden kann, wie sich der 
Angeklagte bisher in seinem Leben verhal­
ten und in welchem Ausmaße er sich bei 
den Ausschreitungen beteiligt hat. Die 
Revision meint, daß Sinn und Zweck des 
Gesetzes vom 29.5.46 in erster Unie sein 
sollte, die wahren Drahtzieher jener Aktion 
einer gerechten Strafe zuzuführen, nicht 
aber diejenigen, welche -wie im Falle des 
Angeklagten M.- 'auf Druck von oben hin' 
mehr oder weniger gedankenlos mitgelau­
fen sind. Dabei hätte die Strafkammer 
auch berücksichtigen müssen, daß der 
Angeklagte M. sich an jenen Ausschrei­
tungen nicht aus eigenem Antrieb, 'aus 
politischen oder rassischen Gründen' be­
teiligt hat, sondern weil Ihn der Ihm vor­
gesetzte Mitangeklagte S. dahin beordert 
hatte." 



Der Kreisleiter sah sich und seinen Werdegang gemäß seinen mündlichen und schriftlichen Äuße­
rungen beim Denazifizierungsausschuß 
1947 so: 

"Ich bin in die NSDAP eingetreten, weil 
ich durch das Elend, das in dieser Zeit 
l1929; die Verf .1 in Deutschland herrschte, 
erschüttert war und auf der anderen Seite 
wurde ich verführt durch das Parteipro­
gramm." 

••• 
"Ich sehe wirklich ein, daß die nationalso­
zialistische Partei ihr Ziel nicht erreicht 
hat und zwar deshalb nicht, weil die 
Führenden das Partelprogramm nicht 
befolgt haben." 

••• 
"Ich betone ausdrücklich, daß Ich mich vor 
der Geburt des Nationalsozialismus nie­
mals politisch betätigt habe." 

••• 
"Ich wurde für das Amt des Kreisleiters 
von Partelmitgliedern des Kreises Ober-· 
westerwald vorgeschlagen, ohne meine 
Elnwtlligung, und Ich wurde zum Kreis­
leiter ernannt durch den Gauleiter, ohne 
Kenntnis gehabt zu haben von den Schrit­
ten, die in bezug auf mich unternommen 
worden waren. Ich betone ausdrücklich, 
daß ich keinerlei politische Beziehungen 
hatte ." 

"Ich habe niemals während der Ausübung 
meiner Funktionen als Kreisleiter Ver­
fügungen vom parteipolitischen Stand­
punkt erlassen gegen einen meiner Unter­
geordneten. Im Jahre 1933 habe ich an 
keiner Judenaktion teilgenommen, und in 
dem Kreis, den ich verwaltete, hat es zu 
der Zeit keine antisemitischen Aktionen 
gegeben. Ich habe im Jahre 1938, das kann 
ich bezeugen, keinen Anteil genom­
men an der anti- jüdischen Aktion in Bad 
Soden." 

••• 
"Ich habe mich diesbezüglich mit dem 

Bürgermeister, der zu meinen Freunden 
zählte, ins Benehmen gesetzt, und wir 
haben alles getan, zu versuchen, daß 
Ausschreitungen vermieden würden." 

••• 
"Ich habe niemals etwas unternommen ge­

gen die Anti- Nazis, im Gegenteil, ich habe 
deren eine ganze Reihe geschützt." 

FUr ihn als von Amts wegen Hauptverantwortlichen war die Erinnerungsarbeit offensichtlich 
bet:eits 1947 bzw. 1949 besonders schwierig. Er behauptete: . :·~ 

"Ich habe niemals Zeitungsartikel ge­
schrieben. Ich habe selten Reden Gehal­
ten und nur gelegentlich örtlichen Par­
teifeiern vorgestanden." 

"Ich habe nur ganz selten in kleinen 
Wahlversammlungen an Festtagen oder in 
Dienstbesprechungen geredet. Schrift­
stellerisch habe ich mich nicht betä­
tigt." 



Im jahrgangsband von 1939 der BAD SODENER ZEITUNG Ist u.a. zu lesen: 

:Ba.b eobtntr ßdtung~ 14.3.1939 

3u einer 9'eier[tunbt anlä&iid) btr rr[ten <mieberke~r 'bes 
stages ber .s)eimke~r btr ü[tmark ~alte [id) Im 9'rankfurttr 
.s)of ble 'l)artei mit i~un Q)lieberungrn joroie ein gröbmr !:teil 
ber (Einroo~nrrfriJaft eingefunbtn. 9lad) bem 9'a~nentinmarfdj 
lrtttle ein <J3or[prpd) eines .s)illrrjungens bie !Jeier[tunbe ein. 
Obtrtruppfü~rer ~id)ma:tn ortlas ~itraul brn rrjd)ütternben 
<arief eines feiner nationalen Q)efinnung roegen aum !:tobe otr• 
urteillfll jungen ür[trmld)ers an feine ~utttr. .s)irran ld)loß 
Iid) roti~eooU bas ~ieb • 9lur ber !:Yrti~eit ge~ört unfer ~eben • 
uon 6'2! unb 6'21•9\ejeroe aum <J3ortrag gebrad)t unb bem 
'IDeiiJrfprud) eines 6'1l•~annts .~eutfdje ~ütltr in üejlmeidj" 
.PS. unb S'l3. fangen bann bas ~itb • .s)tilig <J3attrlanb". 
,Pierauf,. tr9_!iif ~reisl!)~er 6d)eger bas <mort um über ben 
Slnn!ite{ts 'Hbenbs au fprrd)en. (Er fü~rte etroa folgenbes aus. 
'menn roir ~tute in ltol6tr 9'rtube ble <miebtrke~r bes ~agrs 
brr .!)fimiü~rung üe[tmeid)s ins ~utterlanb feiern können, lo 
rooUtn roir uns baran :ninnern, boß es eine ~toßtat bts 
9'ü~rtrs roar, bie bits ermöglld)te. ~itlt ~at i[t aus brm un• 
trfdjillltriid)en 'IDIUtn bes !Jü~rrrs geboren, btr fd)on uor 
Sa~ren als rr[ten 'l>rogrammpunkt fo rberle: 3utammenfdjluil 
aUrr ~rut!d)rn. <menn aud) im '2lnlang bir!rr <miUr nnr Im 
9'il~rer unb einem kleinen .s)äuflein feiner Q)etrruen bejtanb, er 
ging uon ~ier [tra~Ienfürmig Ins <J3olk unb lanb Immer grö!lmn 
'miber~aU. ~tr !Jil~rrr qlaubte an ~rutfdJianb unb birles 

:Ba.b eobtntr ßeitung~ 16.3.1939 

~eut[d)lanb glaubte an blt 'l3orle~ung biefes ~annes, brm es 
am 30. San. 1933 feint Q)rfd)hit in bit .s)änbe gab. Unb 
aus blefem Q)!auben kam ble grroaltlge ~ra[t, bit btr 9'ü~rer 
braud)tt aur '2lusfü~rung feiner Q)ro!ltaten, bie uns alle in ~r· 
tnnerung flnb unb bie :1n brr (Errid)tung ®rollbtutld)lanbs Im 
otrgangrnen Sa~re i~rtn geroaltiglten 9lltberld)!ag fanbrn. 'llud) 
bort ln ür[lrmtd), unftrrr nunmc~rigen üjtmark, roar btr 
Q)taube an ble Q)rölle unb 6d)ön~tit bes beut!d)en <J3atrrlanbs 
immtr größer unb jtärlllf geroorbtn unb tro~ alltr 9'ä~rniiTt 
unb !tämpfe unb Unterbrüdlung brang bas -<aekenntnis mad)t• 
ooll burd): <mir rooUrn ~tim aum ~ullerlanb. Unb brr !J ü~rer 
~at in rounberbanr <melft bir üjtmark mit brm ~uttedanb 
ominigt. ~it 6tol3 empfinben roir ~rule ble ®röße brr ge$ 
roalligen 9troolution. ~od) bitit ~aten forberten ben (Ein(a§ 
unb R'ampf unb audj bit kommenbt 3elt er[orbert mt~r b~nn 
je ben (Einfa~ aUrr, unb bes~alb (ei aud} an biefem '2lbenb 
bils Q)elöbnls, baß roir ~ämpfer bltibrn rooUen für ~eulfd)lanb 
unb für '2lbolf .!)itler. - 9lad) ber %bt bes ~rtlsleitrrs 
fang .s)S. unb Sungoolk bas ~ltb • '2luf~tbl unfrt !Ja~ntn•. 
ürtsgrupptnlrlter I. <13. .s)ofmann fprad) ~ttrauj bir ~a~nung 
• 'l3rrgrflt nid)t,roas uns !Iork gemadjt" unb mit btm Q)ru8 au! 
ben 9ü~rtr unb ben 'Jtationai~gmnen fanb bit etnbrudloolle 
<mei~ejtunbt l~ren '2lbjdjluß. 

8add3ug unb Hunbgebung in llab Soben o. ([. 
!l.lie aUernto fo mur~e auJ, in ~ab ecben öer geftrigt irag, btr 
uno roieber eine dn;ig,ltti>lt l!lrogtat öes Süf)rera brad)tr, feltlid) 
brg~n~en. 6d!on b~lö na-:(1 ~cm Bcfanntcocr~en öer erften mdbungm 
3ti>1ten fod! in aUcn 6 tr<>6en Ne jol)ncn beo Dritten ~\dd)co. ~!legen 
~lbcn~ rrr~mtr ~i. Seuö:frtull>l MJj ~er firdoltitung be)CD. nod) ~er 
~U~eltraf,e nm aa ~cm j,Hfd,uge butd) bic .Ortsflroficn unb an• 
Jdl ließenöet ~njpr,1J}e ~N iirtiolcitet9 leil0und,lmtn. \!legen 20 H\lt 
[rt_;te fo.i1 ~er an~ ~er l',mei mit ihren l!lliegerungen unb angefd)!. 
Derbäuöe unö ~en l[lu,1uereincn beltd)tnbc :}ug mit brenncnben 
,s,,.fdn unter tlorunlritt ~er cpit!mannoJÜge öer f)J. unö Jungoolr 
in Sewe\)t::ly . .i:'urd! ~ie !'trnigfrdner•, f)ourt•, ([lauo• unö m.uga· 
ttthenfltoGe e!n~ ~er S~.td;u>l 0ut !ltdaleitung Qrrt bgtrr GdJ fcflnn 
eine ~rof,c ~lL'enfJ,enmen~e e!thtef!lnclen, ~ie ebenfal!: bcn Wcrtm 
öcs i\reiolti:ers l,•ufd)tn moUten. !lodJbtm ~uffldlung genommen, 
INud) !hei,,l:it:: c.i)t\ICt Dom Solfon ört ftrti9!titung aus. Jn 
morf·.l:'ltetl tl1 orte:~ f,lln rr auf ~ie :Be~:utuno l)e,, \rcgeo ;u frredyen, 
roobei er ellra fol,lti1Öt9 ausführte: !\<~um fonb -IS etunb~n ocr• 
\Nntlcn, nnd-u~~:n mir un:l jUt ~:i~r ~~r toic~cd~~rr ÖctJ ~\lQt!) ö:=t 
.:3efrdun8 ~er l!.'[rmar1 ;u[ammcngefunben unb Jd)on ruft uno ein 
nrues lfrei:Jnis ron ungehourer Seöeutung, öem Sül)ttt erneut unfern 
.i:'anf ;;u [•1tJtn. U!ieöer l)al er in uni\Qd)ohmlidyer !Deifr b~n be• 
br,inutrn öeut!J\m Stiiöern öie lianb ßtreiJ)t unb ne au~ bcr !1ot 
uni) ~doht ;;um ~\ci-:(1 3urü.fgelü~rt. !llenn aud) bic ~rdgnifTe im 
~eptem~er im e'ubetenlanb burdj ben Sü\lt et in glülflid)er U!dfe gr• 

l~ft rour~en, bie ir[d)ed)o•61omaref blieb eine ireillöfung un6' btt 
<!-eifl SritefJ)s lam in ben oergangencn iragen · mitber 3um Durd)• 
brudl unö terrorinerte bic bcutld)e Z3crölferung. ~bet btt Sü~nr 
hat cu crfl gcflern micber gefngt: ~um ber le~lt Dcutfd)r foU bes 
6dju!Jeo bco ncid)o teiiiJaftio meröen. Unb in granbioirr Weife ~at 
cr allen beutld!tn l3rübern im beötängtrn <!lcbitt Irin• fjilfe ge• 
mJhrt. Hnlet~ flnrh Wd1rmad)t, als Jn[lrument bc$ Sül)nre, ~at 
Ieine Z3efrllle oermirrlidjt. U!enn mir Ne ~reignifTe bctrad)t~n, muli 
uns feber irag ftJrhr mad)en im <!>Iauben an bit gemaltig~ fitoft 
unfmo t'olho, öao Ieine 'fdji\pferi fd>e <!-eflalt im Sührer ~at. 6eint 
<raten [ollen uno, öie mir trilhnfti11 roeröen öürfrn an öiefcr gran• 
biofen '~eoolution, <!>Iaube unö !!lt1Jroriler fein unb uno immer 
roieöer fa11cn: Dao Uolr gehört bem Sü~rer unö ~)er Sü~ttt lc&t 
bem t'olfe. - l3rou[enbcr l3dfall bantte· ltrrioldtcr 6d)cuer für 
feine 3u lieqen gehenben Worte. Wie rin <!ldö(,nis flnng btt <!ltu6 
auf ben Stibrer unö' bic llationollmmnen in ben burdj brenntnbe 
Sa<fdn erllrUtrn nad)töuntlrn f)immel unb brenöeten bit t inbru<fs• 
oollc Seier[lunbe. - - ~lelmlid) gefloltete fhi) bie Seit t in neuenl)ain • 
unter l'orantritt öts 6pidmauns;ugeo ber irurngemdnbe unb ber 
1\ap~Ue öcr Sttiroiijigen Seuermt~t formierten fod) bic 1)atfci un6 
i(m <!llieöerungen, licirger• unb 6olöotenramctabfd)aft, Seurrmtl)t 
unö bfe 6nmohnetfdjaft aum Sa<fd3U9 butd) bie ~rtoftrafitn. ~m 
matrtplat; l)iclt btt ~rtsgruppenltittt })g. ~imbod) tint ruqt 
~lnfprad)e, worin er bie ~rdgnifTe beo irageo mürbigb. 



:84b eobentr StltunQ, 18.4.1939 
\ 

llus~tDung btr RS=Sroutnfd)oft 
~m eo~m~to~g ""d!mitta~ murbe bie ~ueflrUung brr 1lE5·Srautn• 

fd)aft mo~inlllllllU~•i'\btri11UilU8 im ffutb.tU8 ftittlid) tröJJntl. 3ur 
<fröfJnung h.tlltn fid) 1!\aufraurnld}afteltiterin Wtfternad)er, !lrtie• 
triirr ~.i!ryrr unb J.imtlid)t Sü~rtr unb ~mtetr.il)tt brr 8rmr~ung 
unb bir Srautnfd),tfteleilerinnen im !iurh.tue tingefunben. 

bm Sül)rrt gl.tubrn. !Dmn wir. al!t mg ;ufammmgrfd)lo!Tm fm 
(!51aubcn an ' btn ,Sübrcr finb, bann lll bae ~cflt~tn bte l'olhe in 
brr 3ufunft grfid)nt. llufgabt brr .!rau lfl "'· U,r nid)t geringe. 
~til ;ur e&,affung unb {~altung bitfn 0rmrinfcl)aft bri;utragm. 

Die Stitrftunbr ll'urbt tröflnrl burd) E5treid)~uartelle unb 0t• ~n bit ~röffnung Jd)l~l fid) ein löngtrtr 2\unbgang burd) bic 
l·m~eb.trbietungen ber Jugtnbl)rurpen. Jm ~nld)luli begriililt ilrei~· ~ueflel!ung unb man mut Jagen, kfi itbtr 11~n brr 2\tid}~altigftit 
fr•lUenfcf}.tfto(tiletin ~~~tid). 8.tb E5obtn bit ~rfd)itntnen, unb bt!Ontt1 btr E5cl)!lU übtrrafd)t mirb • .0tr gt(bt 6aa( Unb bft in Jojm abgt"; 
menn bie Srautnld;>.tft mit biclrr ~uefteUung l)rutr an bit tDefJrntlid)• teilte grofit i! erraJTe bte Ju~aufe• umfaiJtn eine SUUt gtfammcltm 
feit tritt. lo foU birlt E5d)au tinen 4finbli.f geben in 6it mtittn 2lr• materiale, bas an mannigfaltighit nicl)te ;u münfd)m übrig lölit. 
bittegebiete brr !l~·Sr.tutnld)aft, 3UI)Irid) aber JoU lic i\lnf fein für mit oitltr (ltbt IIIUtbt ~ier oon btn Srautn bte 1beifte tint 6cl)au 
unieren herrlid,cn Sübur, btn eJ)~pJtr 1!\rof!beutf.-l)l.>nbaJ. ;ulammtnl)tfltllt, bit IIUf allen 0tbitltn bas JnhrtJTt bcr Srau 

c...IIQufrautnfd).>Jielciltrin U'rftrrna.i)er trl)riJJ bierauf bae UlDrt, mtdtn mu~. 
um in m.trf.tntrr Weife 3u brn <frf.i)icnrnen ;,u Jprtd)rn. E5ir Jü~rtt 01dd) . bti ~intritt in bit ~ueflcl!ung empfängt une bit ~b· 
rtro.t aus: lfe g.tb in i)eutld)lanb eine 3rit, ba bit Sr.tu fid) in tr• teilun~ Uotre• unb fjauemirtJd).lfL fjicr btfommm mir ein 8ilb 11on 
hobener 1!\rtf,e in ben i:lienfl bcs l\olhs ftdlte, b.te m.tr bit 3ril br• btr l'itlfalt bitfes 0tbictre. Die Ucrbraud)elentung mlrb bltr btmon• 
U•dtfrirgr,•. i).tnn fom bit 3eit bre llirbtrl).tnge, ll'O man bei: Stau ftritrt, Jd)madhafte ~trid)te unb 0tb.i.ft aus ~artofftln, bit unftr 
Ja~ Ir, b.tfi öiro nid)t bos ~".i!tigr Jd unb 1110 ~lls l'oir mornlif.i) immer !ano) ja in ricfigm mengen btfi!Jt (Deutfd)lanb IP bcr gröfitr !tat• 
tiefer fanr. Hnö Öllnn f.tm bie 3rit, ll'O ein mann ~er bcutfd)en Srau toffrl·~f3tUQtr öcr Ultlt), llitltrlti 3ubtrritung~llrtm für Sifd)t, bit 
micbcr ;;ci~tr, b.tli to ÖD.i) rtn'<ls .:l.i!~nte unb ~;rrrli.i)ce iJt, unfcrm llrrwrnbung brutld)tr l!lrmüt;t unb i!ue, f)crfltUung 11011 Scud)t• 
t>Dif 3U bientn. Hnb Jo 30~ Nt brutfd)t Stau i~rtn Weg, fttlltt Iid) liifttn, rraftiJ.i)c l'rrmmbung !IOn l\tflm .~u. ~lttm nrues•, btt 
tl-tnfo ll'ie bit braunen 1l.impfrt ~cm Sührtr JUr DrrJÜiJURg, mlt ilampf btm tltrbttb, ~ltmetaUJammlung, bit St!lgtn bcs ~rncil)runge• 
cl-enfo an~efrinbtt, mit o)irlc unb J4)rilt mit i!Jntn aud) bcn Weg 3ur l)ilfswcrre uo)gl. mttbtn ~itt btn Sraum ncibtt gtbrad)t. 8tfonbtre 
f)öht. Das ~Uf>labtn• unb ~rbrilsgebitl ifr für bie bcutfd)r Srau · 4frmöbnunl) mufi tin ab!Dtcf)slu.I)Qertid)er ftüd)rn;;ttttl finbtn, btt 
ritftnl)roli unb mirb t8 aud) immtt bleiben. Wir miJTen aber, boli in für tint ~ rrrJigt Samilit. mit 20 .JlJt Wocf)eniD~n JufammengtfleUt 
~tt 11C:· Sr.tuenl.f).tft eine oDrgo~nifation btf!rl)t, bie tinmolill ifl in öcr ifl,, t~nb btt be!Dtift, bafi tine Srau mit l)auemirtfd)Aftllcf)cm Jiinnm 
Welt. tDI)nc bir brutld)r Stau gebt es ni.i)t in aU bm Qt~fien ~uf• au.i) bei rtcinrm 4!infommm gut, fd)ma.tl)aft unb abmcd)slungercicfi 
gaben unftrrs Uotrro, man bcnrr b~.i) nur an bic frfüUuno brs fod)rn f.tnn. · 
tlitriabuspl.tns, bitl)roJjrn ~uJgabrn beim !t.tmpf brm Urrbub, im i:lu ll'ritnrn finbcn mir :!lbteilungrn, in btnm l3rau4)tum unb· 
<fm.ihrunt~ehilf~ll'trf, in brr ~r.irl)un\)1 im l'Otfsmirtfd)aftli.i)m i:'tn· btulfd)e ~.tnbarbritlid)r ltunft btr Stau gfieillt mir6. "finr :!lbtcllung 
hn ufm. Jn .tU birfen Dingen, bit in ibnr ~efamthrit fo übrr.au~ ;;til)t .l!lrtn3lonb unb ~uel•tnb mit rintt trld)l)altlgcn 6cf)au fd)öntt 
&cbeutungsooll für boo l'olfeg.tn3t finö, ifl btr <finfat; brr Srau nid)t llttf.iuflidler ~rtiftl. fint ilolonialtlfr mltbt für 6en rolrnialm 0t• 
ll>tgJubmfm. Hnb mmn nun rin Dturfd)l.tn6 aufl)rbout ifl, 6os gu~, banrm. Die ~bttilung miittrrbirnfl unb Sraum.fjllfebimft gibt cinm 
ft.ttf unb m.id)tig ift, Jo mufi aucf) in Dorbtrftrr !init bit Srau ale finblid in blt umf.tJTrnbe ~tbcit btr loJialm Sürforge. !Dtitttr ~b· 
fjütrrin fein, bic Pd.l ibrrr gtofitn l'ttanlwortunl) brmufit ifl. Dtr trilungtn ;eigen 6cl)rifttum bcr beutfcl)m Srau unb bae 8raucf)tum. 
Sül)rtr Jagte: fjinttr mir flcl)t itbtr bcutfd)e mann unb jebr brutJ.i)e 8iiutdid)e !Dohnfultur unb bae !anbflud)tprobltm, ~croorgcrufm 
Srau, unb Jo moUen mir Sraurn getreu bti unb neben ~cm Sül)rrr burcl) bir Urbttbclaflung bcs &utmflanbte, bcmonflrirrt tlnt anbete 
flrbm in unfrrtt ~rbtit. Jn bitltm 6inn JoU bltft flrinr ~ueftcU.ung ~btti[ung. e"tatiftifen itigm btn ~uebau unb bae IDad)ftn · btt ne-. 
'jeugnl. ablegen unb tintn ~inb!icf grbcn in unfrn ~rbtit Sraucnfd)aJt unb btt Jugtnbgrupptn. finr ~btrf!ung bir Jugcnb• 

lttieltittt e t tt umri bann in flann 3üstn bic llufl)obtn gruppe bringt praftiJ.i}t lltbtittn aus btn fjrimabmbm. Dancbm 
~tr rau m un trtm l'olft. !Dir oUt miiJcn, bal une bae ~uelan~ fin6rn l'orfü~rungtn am !Dtbflul)l, fomir Siltl• unb J!iipprlarbeltrn 
ob unlrrcr 0rofitatm ~eutt bafit. llbtt mir ~abm 6irJrn ~nfrlnbungm Jtatt, 6it iUt nacl)a~mung anregen foUcn. ~lire ln ~l!cm bringt blrfe 
ein gcmaltigt~ 0rgrngtmid)t gegenüber ;u flel!tn, ~ae lfl blr gnfic E5.i)au tintn umf,aiJrnöen (luetld)nltt aus 6tt ~rbtit btt ne--Sraum• 
hutfcl}t t>olfegtmtinJd)aft. t>or une liegt eint 3rit, bit floiJ unb gtD~ Jd)aft )um !Do!)lr bee brutfd)tn Volfte. 
Jtln rann, abtt fit mid aud) Jd)mtr Irin. Unb blr brutfd)t Srau wirb Die ~ueflcllung, ~Ir Pd} am e!"onntag, Jomir aucf) gtfltm tinrs 
an bltlrm ecl)oncn tbtnfD ttil(laftig mrdtn, · mit fit .aud) an brm aufitrorbmtlid) guten 8tfud)ce rrfrrutn burftr, lfl ~cutt, morgm unb: 
64}mtrtn ;u tr.tgrn bat. Jn bltltt l'olfegcmtinfd).lft (Iot 6it Srau Donneretag oon 9·19 U~r gtöffntl unb re lfl münJcf)rnemcrt, IDtllri 
als fr;ie~rrin un6 . als fjüttrin bte natiDnaiJoJialiemu• grolr 2!uf• fid) ftbtr bur.f) eintn 8cJucf) ~inblid in bie ~tbtit btr Sraumflf)aft 
gabtn. !Dir frbcr btutflf)e DolfegmoJTr mufi · aud) fit blinbllnge ein- un6 til)mt ~nrcgung ~Ditn mol!tr. 
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6ro8hunOgebung. 
geftuu 11bcub ba St.d}cna•. 

9ladj brm !Ja~ntnrinmarfdj unter brn 5\'längtn bes 6plel• 
ltlanasauges btr 5)9 tröfintlt ~tlspropaganbalriter fu!J ble 
·~roilkunbgrbung. j)ltrauf ergriff bn 9ttbner bts ~btnbs, l5g. 
.Sung, 9fm. bas 'IDort, um in längmn !trrjfenbrn 'llus• 
·fül)rungrn au ben ~rfd)itntnen au fpred)en. 3u ~eginn erörterte 
•.er bie 9rage, ruorum immer ruiebrr <Uer!ammlungen unb o:lro(l• 
'llunbgtbungen unb betonte: ba& gerabe aus biefen !llerfamnt!ungrn 
;unb 5\'unbgebungen l)eraus ein Immer engener 3ufammenjd)lu(l 
1mb eine ld!idtfalsl)afte <nerbunbtnl)elt rntftel)en müfTe unb baß 
:blefe 3ufammrnkünftt baau angetan feien, ben o:llauben an bie 
·fiegl)afte Sbte bts 9latlonalfoalalltmus au Dtrtiefen. - ~ann 
·erinn!!tt tr an ~ie o:lrofjtaten tts !Jül)ms in lber oerflofTenen 
1tnb Jungfttn 3ttl unb betonte, ball btr 9ü~rtr in ben:unberns~ 
:rurrter \Jtul)~ btr 6ituatlon ins 'Xugr flel)t unb fit mtlftert, in 
~m untrfd)ulttrlld)en o:llauben an ble geballte innm 5\'raft 
1tmts <Uolkes, 'llus ber 5\'raft btr einigen 9lation konnte btr 
9ül)m. eine ftarke 'IDtl)rmad)t unb ein gefd)ü!Jtes fanb fdjaffen. 
!>od) ~td)t nur ruel)rl)aft nad) au(len, fonbem audj nad) innen 
·mu& bte gef~mte . 9latio.n bleiben, mr11.n ber !Jortbtftanb bet 
"$olkts guool)rletfttl fern foO. Unb baau ift jeber einarL1 e bt• 
nf~n. Smmer mleller mu(l jebtr bir 9ragr an fid) rid)trn: Srt 
'Dittnr innere j)alfung fo, rvit es bas 9Do~l brs ~olbs otr• 
.1an~t. unb trforbrrt! - !>ann ftrrlftr btr \Jtebntr bie 9ragr 
9trl~gton unb. 9latlonalfoalalismus. ~r rtd)nttr ab mit brn 
11~ftd)ten 9\eltgion ober 9latlonalfoaialltmns. %1igion l)ri&t 
~mbung unb <nrrantmortung. Unb ebtn blefe btibrn finb aud) 
<blr o:lrunbpfeller bes 9lationalfoalalltmu5. '!lud) in blefrr 9ragc 
llid)t auf eitle 6d)roätJer ~ören, fonbrrn ben l~lidt auf ben 
9ü~iH rld)t e~ •. ber uns ein feben oorle bt, ba5 uns aßen nad)• 
al)mensroert tem mu(l.!>er 9tebner apprUierte bann an bie 'lln• 
1Dtftnbrn, Immer in innmr ~rtltfcijaft fein auf bas, ma5 
·tommt, unb barOber l)lnau5 ber <nerantmortung bemulit au fein 
b_a(l es auf blr j)oltung jebt5 ~inatlnrn ankommt, an brn a~ 

.liifenbrn groben 'llufgabrn, ble ba5 6djldtfal unftrtr o:lenrration 
ffe Ot, tätig mltaul)rlfen, ba(l bat ~rftel)tn unfms <nolkt5 auf 
9al)rtaufe~be !lefidjrrt lft. - ceraufenber ~eifoO bankte bem 
·9t~!lner fur ftint 4U j)erarn gel)!nOen 'IDorte. - 5\'reisorgani• 
fatwnslelter fu!J ld)lo(l mit 6ttg j)eil unb btn 9lational• 
~~mnen bie einbrudttooOr o:lrojikunbgebung. 
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ll'öllnung des IKI'elsfages 
dunh ••ejsleltel' lc:he"el' 

~crtitcr .lm e:~m~t.lu nadunitt~g ~röffnuc ~rcisltitcr e'cf)cucr 
~tn ~Ui~ta~. (Eint grof,c ~ufdlllUtrmtngc Q.lttc fi.iJ cingcfun~Cl11 ul~ 

.Oie S~rn1111ioncn ilcr Scii'cgung 3Um !iuch.tu~ marJd)icrtcn, um ~ort 
~uffteUung 3U nch:mn. ~luf öer fiurf)ausmrpc tNr ~ic Siil)rtrfd)~ft 

:unb IE~rcngäftc, ~arunttr t ine gri\ßen ~113<1~ ! 1Dffi3ien bcr ~rm• 
burgcr 1!\arniJ~n crfd}iencn. 11ad} lll<irfd)cn bts e:!l·murar.;u~~s 
tröffntlt !lrtidlcitcr edjey:t mit marfantcn Worten bcn iheistag, 
:111~bci tr auofüf)ru, bafi biclcr fi rtiatag als ein ;)ricf)cn ber Utr• 
.~unbcnbcit ]wifd;lcn l'artci unö l)oltegtnoJJcn fein foU. ~o ifl tin 
irag Ocr Srrube unb bcs D.mfts bcm Sti l)r:r gegenüber. Ditfrr i[,,g, 

-an öcm mir II'icbcr bur.i) unfrre ~!Jung 3cigcn ti)~Utn, baß tl)ir 
eint gcfd)I~Jltnt <Einheit finb, foU uno bie !traft gc~cn, im !iampr beo 
~Utage Ntltc gr~ßtn 3tit. Wir flcl)cn heute immer nod) in tincm 
.it~mpf unt) finb bereit, il)n mrittr ;;u f<impfrn, bis aud) Ocr lcl)h 
lhltegcnoJ!t trfannt l)at, O~fi to nid)to gibt, außer örr tlolfe]U• 
:srl)örigftit, mas ihn tr.lgt um) bcfllmmt. ium cd)luiJe rrfl<ittt er: ' 
llnlcrc ! ofung für bit 3ufunft l)rifit Ramrfbcrcilfd)aft unb it.1mc• 
tabfcl)afr. C!in l'olf, öae Jo flarf uni) gcfd)loiJcn marfdjirrt, mi~b 
immer feint !cbcneintcnJ!tn ftaftooU unb firgrcid) Dtttrtten. o!o 
:JDitb litrr ltin auf tigtntt 6djoUr. Dafür f.lmrfrn mit. C!s grl)t 
l!icr nid)t um l>reufien ooler 8ayern ober ano)crr !.anöer, J!Udj nid)t 
'llnt 6r.inut uno) llonfrJJionen, fonOtm re grl)t um Deutfd)lano) unO 
. .i)culfd)lanö ilt ~löolf ~jitlct! lllit Otm 6itg ~jtil uno) ötn national• 
:~ymncn tlang Mt · <!rötfnungsfunögrbung aue. 

Jm IJ~rlaufc Öre 11ad)mittage trafen übrraU bit f)J, unö bit 
)ungoolf·l>impfc tin, um an btr 6anbtlmül)lt ibt 3thlagrr auf• 
:iufdjlagrn. &lö rntmidtltc Iid) überaU tin ftöblid)rs !.agnltbtn. 

~okal••• 
Kreistag ~er RS .. 

bra nrtiJrs maintaunua·l!>bttlaunua am 2~. ullb !5. Jnl 1~ 
in Bob ijombur; D. &. !;. 

Hnfrr olir<• i~hri,Jrr l\cti~latJ mir~ wirbtrum eint fJHr(d)au ötr 
!ll~nntr fein, ~ic in t.i1Jlici)tt uncrmü~lidjct llflid)tcrfüUuno ~cn 
!i•lnll'f hir l'rlr unb Sührcr führen. L\uubrrbinau:) lt'irol II'i tbtt 
tinmal Ji.i;t~.,r ~it lf!nhdt r~n P.,r t~i unol Uolt :;u rrrcnncn fein, 
)cnn ''"~ ~c;n L'rlf ifl öic aation.tlfo:;i.!lijtifdJt !_\cmc~<tn~ h<rr~r· 
.JC~,m~cn unb im llolt wirö Jic ilm l1oUcnöung linörn. 

~Iu~ l)cn i!'a1,un1Jtn unil liunbgcbungcn n•cröen wir n•icöcr tr• 
neut !iroft fd.1~1'frn, um al• e'olöaten olc ~ Sül)rtr~ au.i) ;urünft~o 
i1in öen !tam1•f tun ~ic neue (cben:)geftahun1J, ~en !l•lllll'f um o1t 
l'rflß11Cintinfctl•lft weiter führen :;u f~nnen. 

1\r.lft unol ct<irtc Jollen n•icöttum orn Oir!rm lirti•t.l\1 nu~urhcn 
~uf jc~cn C!in,clncn, ~er im !tamvf um bit 3uh:nft ~c> öw:fd.mt 
llrltco l•trrit if!, Iid) oanj unb au~~ tin;ufct;cn. 

Ocr ~!-Iaube, o)rr unftt l'o!f 9ro~, ftarf unb fi.ljcr gcml.f)l ho!, 
'cnini~\t \JuJ-t hitt mitt)tr L\ir Srurl!c~un~ L\:13 ~Hninh.1unu~'· unt) 
Obcrt~unuofreifcs mit örr l lartei -;u einttn ()crrli.hen, flrl:;en unö 
ld1Öncn <Er!ronis in 11M ~croufitl~in unocrl•rüchli.-l~tt irrtut :;um 
Sühm· unb uncrfdJÜtlttlid)em liampfcsmiUtn für Ullltt ~tctlidFS 
l'olr unö O.!ttrl~nb. 

Der llrtista~ JoU autf) II'titrrl>in ein n~rilcnflcin ltin_ auf b<nt 
!liege 3um lctmn fjo6:;id ~a> trir Judlcn: tmt l\rlf~grmcmfdjaft :;u 
~rfltUcn mit ~~r ~bolf ijilltr allen wio)crlidJtn <!lcn-.iltrn 3um irro!; 
~as 1tu

1

tfd)c l'rlf in eine gro!;< uno) bcrrlid)t 3utunft, in ein ru>igcQ 
.Dcutl.i)l,,no) führt . 

r>cm Sührer ab:r f!atlcn wir nur rin~n flcincn ir eil unlrnr 
~c.nfcold)ul ll ab, mtnn wir aud) ict,t wicbrr Jti~tn, ~~f, II'ir bc,tit 
linb, ihm in feinem !lwmpfc um bie 3urunft unlttto l'olfce blinMi!t:1~ 
;u felgen. 

~0 labt ic!) o)enn olit grJ~m!t !3c~öltcrun~ ~t~ 1\r:ilro m~in· 
!w\UlU6•.0btt launua JUIR lttti~ta~ btt \Lei)~ ~\. am ~~. unol ~5 . Juai 
1 ?39 in 8.1ö ~i~mburo o. b. [). ~rr3lidJft ein. 

~Ue ~lngchörigcn ~tt partri unö ilmt <51i röcrun~cn, fowic 
uniere l,>trrli.f!c Jugcnb tt>tt~tn au~ ftlbftocrfliin<•lid)cm 1\amtNb• 
ld)afte• uub 3ufammcngth~rigfcits~cfti~l l)rrau~ Im alten ltamvf~lilt 
.1m !trti$tag antreten. 

f)ril unferm hrrrli.i;Jen Sü~ru! - ~)eil unfer <5r~Mcutfdjee neid) 
€5 tf) c 11 t r 1 !lrrieltittt 
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~ofo,el unb ~Ugemeiue". 
'Der 9. noo2mbR in Bob Sob.,n 

3um Q)ebtnttn ber Q)ejall_enen brr !&megung fa~tb am ver• 
!Qangenrn l>onnerstag im grosen Jtur~ausfaal eine f~ll~e tt• 
~cbrnbr lJeierftunbt ftalt. 3m Jtur~usfaal ~ltt fidl tt~ ":>er 
ungünjtigrn !Ditterung, btt OJt birfrm Xagr ~tttlcf)enl!rn ftaden 
~unhl~rit unb btll ltrömercben !Regens neben ber . ~ttti mit 
-i~rrn Q)lirbnungtni unb angef~lofTrnen tler&iinbe 4U~ bie ~in• 
'lllO~nerfcf)llft unfnts !&beortes aa~ltri~ rlngefunben, um au~ 
l)irt i~u !Bnflunben~eit mit ben ~trn btt ~rmrgung au fit• 
1unben. 9'lacf) obrm lJa~nenrinmarf~ auf ber mit bem lJ~rtt• 
'bilb unb brt I~IDilrau!1'flortrn. (ja~ne umr~mten ~lif}ne murbe 
::bie ljrinitunbe mit einem !Jlujifjtüd oon !Dagnn ringeleitet 
·~aof} tinem !ßotfptu~ DOR (jd. ~nni !IJI4tlen w!Dit glauben 
~ an unfnn Staat" urdas Xruppfi!fjrer ltf)riftlan nadj btm 
·eenfrn btr (ja.flnen unter gebämpftrm Xtommr(mitlld bie 
"!111men btr ~faUentn bet !&1Dt1Jung an btt lJt~ttn~IIr 11nb 
c&enfa!Is br'ur aus btni Q)au f)efTen•!naßau unb grba~tt btt 
"5:)pftt bts fd)iinblidjen 1lttrntats bts 8. !n.oDtm6tt in !Jlünlfjcn. 
1Jlit ben !Borten: ~&t bit l)~neri, bit ~ten, fit leben! !Ilir 
1tll8en . i~t moJien . ~intln in ben· Staat!" Ucing bitt ;toten. 
•~rung, ~unb btt ct!Ie 1lnmefrnben fidl in llltgtilfen.l)rtt IIOil 

~ten 1!1ii,en tr~fltn, llUS. !nct~ furatm .ftifitm Gitbtnfm rranü 
jtuitftiter r llctt . ri. ~r · ~rte dlDO au11: Xirfngnnrn 
11 n utttt ~en mit DOt btr Lltjadje bu ![ttrntats, bu II)' 
'1Jlilll4jtnrr ~iirgrr&riiafdler _veriilit IDiltbe. !Die but~ ein. !Ilu~t> 
'bet i~ · ~nfrr 3~ttr bitfern t~tr&recf)erifcf)em 1lnflfllaa entgangm. 

· ~ follen ble Opfer, · bir · biefet 1lnf41ag geforbtrt, ni~t um­
Tonft · ge~rci~t Jtin. 6ie, ,bie ~ier&d ~r ~lut gaben', foiirn ~ 
'11nl .'bie . Jttaft geben ~Tl mit . mit ~ Innigerer . Xreue aum 
·1;-~ttr . btienn'tn unb '. nodJ entf~[OfTentr fef~Uen ·ctn ber 

, .'llat~Jilfoaialiftlf~tn !De~tllnftfjcluung. -~~(_!uifTet\ ~ieutr, 'mo .~t 
~gnrr ' ft~t. ··· ~f lltlTrn· Jtonto. bleftr ge!lltine .. Vlnl~fag .fol!'lllt 

.>unll mollen bfet nie m~r Dttgefleno. mtr. ~n bit -~fll~. mit 

.,.'tlliü&iarm · &rtr•en auna 'Sqrei'.:lit···r··aen, 'brr :mtf ·ftartrr 

.. flanb ble 5cf~i!fe . anfrru !&lfet lei~tl. !nit btm 61tt!•Veil •!lb 4 7 
· 'beii !Rctt!ÖIIa~l)mnen' fctnb =bi( mütblge lJeirr ~ren . ll&Jcfllufl. 



(TRAUER-) FEIERN STATT TRAUERARBEIT 

Jahrelang ruhte die Sodener Erinnerung an die NS-Zeit. Die Stelle, an der 1938 die Israelitische 
Kuranstalt niedergebrannt worden war, hatte man längst zugebaut, da wurde am Volkstrauertag 
1982 ein Gedenkstein mit einer Tafel enthüllt, im Rahmen einer "würdigen Feier", aber ohne viel 
Orts- und Geschichtskenntnis, denn man mußte das Mal später umplazieren: 
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Zur Erinnerung an die Kristallnacht 
Gedenkstein für alte israelitische Kuranstalt 

~ur .1hcn: Bür~er werden si~h nlXh der ehcmaii'ten israditi­
schcn Kuranst<llt-in da TJistr ;'llk erinnern. die in -d~r berü~h­
tu:ten Krist JIIn:~ch t :.1 m'>. :-.lnvc:mbcr lt}3b zc:rstört wurd~- Zur 
E'Onncrung an ~mc der schredd ichsten und nieden.!rtid.-.cnd­
sten Episoden d.:ucscher Gc:s~hichtc "'urde <Jm Volkstrau~rra~ 
ein G.:denkstcin mit einer T :1fd c:ntht.illt. Jess.en Aufste llun2 
vom Stadtp;u lamenc bcschk•ssen worden war. Die Vertretef 
der scd.dtbchen G rem1cn nahmen. neben :mderen Bür!lcrn. 
denn :1uch fast geschlus~n a n der wUrdigen Feier teil. in d~r 
BUrgen m:istcr Dr . Hod:~nn <Jn Jas furchtbar~ Sch icksal der 
Menschen erinnerte. die d:u H aus bei Nacht und Nebel. not­
dürftig bekleil.!c t. verl3ssen mußten. Es handelte !IolCh um min­
derbemittelte Juden. die ili.:r auf l\.O'$tC:n ..,.·oh1habender Frank­
fur ter Gl3ubensbrUder lcbcen . Das Gedenken !iill t Jbcr nicht 
nur den Optern der Knstallnacht. sondern :illen. die ver­
schleppt. geS<:händet und @Ctö tet wurden. 

Stadtverordenetenv<lrsteher Bender betonh:. daß Uber die 
Aufstellung des Gedenksieins Einigkdt geherrscht habe. Er 
erinner te an irühere Juden progrome. wie etwa bei der PIUnUe­
rung der Fr;Jnlrr:.furter Judengasse 161-4. die genau so .. insze­
n ien • worden sei. wie d ie Aufst achelun~ des ,.Volkszorns .. 
1939. Seine Anregung. den Stetn, der ein wenig unghicklich 
und unauffällig vor dem ehemaligen Winschaftsgebäud~ des 
jüdischen Kurheims steht. Jn passenderer Stelle nebena n un ­
terzubringen . sollte aufgegri ffen werden . 

Einer der bewegemisten Momente war es. als Stadtverordne­
ter Eric K:ury ge treu altem jüdischen Brc1uch einen G ebetS· 
ste inaus lsrael aufdem Gedenkstein n iederlcgre. Pfarrer Spory 
beschloß die Feier mit einem eindringlichen Gebet. _ 

Wachsende Belastung der Gemeindefinanzen 
durch Gebührenhaushalte 

Die Belastung de r hessischen Gemeindehaushalte durc!l d ie 
.sogenannten G ebührenhaushalte hat in den letzten Jahren zu­
senommen. Eine Untersuchung des Hes.si.schen Statistischen 

EVANG.-METHODISTISCHE KIRCHE HEUENHAIN . 
Donnerstag: 15 Kinderstunde, 15.30 Kin:hl. Untemcht, 20 
~~-'~ung. Samstag: 14.30 Jungschar. Sonntag: 9.30 Gottes-

-·- •lc . Dienstag:. 15 ~ .. · · ... rtreff. 20 B·'"' .. '· 
••• ... och: lH " ·.,or. 

Lamic:samt.:s üt-cr die Entwkklung ausgc: · 
Gebüh renhaushalte zwischen 1976 und 19 
gaben in diesem Bereil.:h scii rkcr gc:sraegc: n 
zur Ausgabendeckung zur VerfUgung ~te: 
l + 13 °'.., ). Oe:ulli~.:he Unterschiede weis..:n . 
su:nded:ungsgr<Jde der c:mzelne:n Gc bUhr· 
Während bei der Abt.:JH~se:itigung durchv 
schUsse : rz1c:lt werden konnten . stic~ Jc:r i 
die Abwas"l!rbesc: it igung !Wischen l'Jif) ur 
l~6 ~tillionen DM und tur Schwimmb5.der 
lionen DM. 

Leserbrief 
Betr.: Die Anzeige des Herrn Rudi ~ 
dener Zeitung vom 10. November 1 

Bei einc:r dc:r.:J rti!~n Beleadigung. (.. 
reaktio nenve rblüffend 5hnelt. liegtut 
dem Inserierenden . sondern bei det 
\Ver :t.ndem eine Grube grUbt . f5.11t St 

Heikc: Thana. 17 Jahre : Sabine Rümt 
melin. 16 Jahre: Tobv Drcizler. 17 1 
Jahre: ~attin Schauer. 1M Jahre. 

fiLMTELEGRAMM I 
Rex .. Lichtspiele: Heute. Donn 
F:u..sbinders letzter Film ,.Querelle­
•Star Trek II - Der Zorn des Kha n .. 
betinnl die Rache . D as R:aumschif! 
eirlem hochintelligenten Abtrünnig: 
oder !'lichtsein. ~lit von der Partir 
Kirk (William Shatncr). Spock ( l 
(James· Doohan). (Freuag-Diesnst· 

Ku,. The•t•r: •Der Unschlagt­
sich. (Heute. Donnerstag).- .r 
er•: Sagenhalle Geschich te e 
phantastischer T age. der nU 
(Freit>g-Dicnstag). - •Eroti 
Samstag 22.30 Uhr. Long-Ni 
schuß« aus der Welt des E is . . ·. 



Der Artikel in der BAD SODENER ZEITUNG vom 18.11.1982 der in seiner Überschrift merkwürdiger­
weise "zur Erinnerung an die Kristallnacht", und nicht an die mißhandelten, vertriebenen und ge­
schädigten Juden aufruft, weiß offensichtlich von den Ereignissen des 10.(!) Novembers 1938 nichts 
Genaueres (vgl. "Geschehensablauf' S. 38ffl. Sechs Jahre später ist der Stein bis zur Unauffälligkelt 
von Busch- und Baumgrün tiberwachsen: 

Aber die Verschleierung, die der Text leistet, ist schlimmer: 

HIER STAND DIE 
EHEMALIGE 

ISRAELISCHE 
KURANSTALT. 

SIE WURDE 1938 
EIN OPFER DER 

KRISTALLNACHT. 

Die Stadt hält diese Art der Darstellung der Ereignisse ~Ur angemessen. Als anli81ich der Fertig­
stellung einer Altenwohnanlage am Standort der ehemaligen Synagoge wiederum eine Tafel ange­
bracht werden sollte, kam es im Vorfeld zu Diskussionen um die Formulierung, die u.a . den Anstoß 
zu der hier vorliegenden Arbeit gaben. Der Gedanke, steh zu "Bad Sodener Nationalsozialisten" als 
Demolterer der jüdischen Kultstätte zu bekennen, wurde vehement abgelehnt. 
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BAD SODEN. Haben die Sodener 
Verantwortlichen Angst, sich einen 
,.Zacken aus der Krone" zu brechen? 
Diese Frage wird von kritischen Kur­
städtern im Zusammenhang mit einer 
Gedenktafel gestellt, die am kommen­
den Dienstag in der Enggasse enthüllt 
werden soll. Um den Wortlaut, der an 
die Verwüstung der früheren Synagoge 
erinnert, hat es lange Diskussionen ge­
geben - meist hinter den Kulissen. In­
zwischen ve~stärkt sich bei einigen So­
denern der Ärger, weil dieser Text ganz 
offensichtlich von Halbherzigkelt ge­
prägtist. 

Die einstige Sodener Synagoge war 
am Tag nach der ,.Reichskristallnacht", 
am 10. November 1938 von National­
sozialisten verwüstet worden. Am 
gleichen Tag wurde auch eine 
jüdische Lunaenheilstätte in Brand ge­
steckt, nachdein Patienten und Pfleger 
- zum Teil nur unzureichend bekleidet 
- aus dem Gebäude getrieben worden 
waren. 

Nachdem an der Stelle der Synagoge 
ein Gebäude mit zehn altengerechten 
Wohnungen errichtet worden ist, soll 

Welche Nazis haben 
die Synagoge verwüstet? 

In Bad Soden wird um den Text einer Gedenktafel gestritten 

nun am kommenden Dienstag, 3. No­
vember, dem Tag der Einweihung die­
ser Altenwohnanlage, eine Gedenkplat­
te angebracht werden, die an jene Ver­
wüstung erinnert. 

Grund der Meinungsverschiedenhei­
ten in der Öffentlichkeit: Während Hei­
mathistoriker und gleichgesinnte Kur­
städter dafür plädierten, daß von ,.Bad 
Sodener Nationalsozialisten" die Rede 
sein müsse, haben die politisch verant­
wortlichen Christdemokraten durchge­
setzt, daß nur von ,.Nationalsozialisten" 
gesprochen bzw. geschrieben werden 
solle. Dies hatte schon bei den ersten 
Diskussionen um die Gedenktafel unter 
Ex-Bürgermeister Dr. Hodann zu einer 
Kontroverse geführt. Zu den Befürwor­
tern einer offenen Aussage, die von 

,.Bad Sodener Nationalsozialisten" 
spricht, gehört unter anderem der im 
Stadtarchiv und in der ·Helmatgeschlch· 
te stark engagierte Joachim Kromer. 

Bürgermeister Berthold Gall hat in 
seiner Pressekonferenz Anfang der 
Woche auf die Problematik hingewiesen 
und den Verzicht auf die Worte ,.Bad 
Sodener" damit begründet, es stehe ja 
gar nicht fest, ob es sich um örtliche 
oder auswärtige Nazis gehandelt habe. 
Dieser Darstellung freilich widerspre-

. chen Zeitungsartikel aus detn · Jahr. 
1949, die Joachim Kromer archiviert 
hat: Darin wird mit vollem Namen über' 
Sodener Bürger berichtet, die wegen 
der Beteiligung an der Synagogen-Zer­
störung im Juni 1949 verurteilt worden 
sind. 

Die kommunalpolitische Opposition 
hat sich bislang wegen des Gedenkta­
fel-Textes nicht gerührt. nur von den 
Grü.nen kündigt sich Protest an. Offen· 
bar sind die wahren Zusammenhänge 
in der Kurstadt nur wenig bekannt. Joa" 
chim Kromer hat sich· daher spontan 
bereiterklärt, aus aktuellem Anlaß 
einen Vortrag über .,Bodens jüdische 
Gemeinde" zu halten, und zwar just am 
kommenden· Dienstag, 3.' November, 20 
Uhr, im Kulturraum der. Trinkhalle. 

In der Kurstadt hat sich unterdessen 
herumgesprochen, daß Kromers lbltia· 
tive bei den städtischen Verantwortli· 
chen wenig Gegenliebe gefunden hat -
weil man offensichtlich die Schande der 
Vergangenheit nicht allzu sehr aufge· 
rührt sehen möchte. Joachlm Kromer 
selbst war gestern für eine Stellungnah­
me nicht zu erreichen. 

Bleibt die Frage, warum die Stadt die 
Übergabe der Altenwohnungen und die 
Enthüllung der Gedenktafel nicht auf 
den 10. November, den Jahrestag der 
Zerstörung der Synagoge und der Zer· 
schlagung der jüdischen Gemeinde, ge­
legt hat. Peter Birkenmaler 
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Und am 5.11.87 wurde in derselben Zeitung über die Enthüllung der Gedenktafel berichtet: 

Zehlralcha KurstAdler nahmen an der Übergebe der Altenwohnungen ln der Enggesse teil - vor ellem wegen der dort angebrachten Tafel zum Gedenken an die verwilsteta Synagoge (Bild 
linke). Olelsrullsche Kuranatalt, ln der Reichekristallnacht ln Brend gelteckt, zeigt eine last 90 Jehre eile Postkerte (rechts), dialnge BlttenbOhl der FR zur Verfügung gilteilt het. (FA-Bilder: Oie I) 

Ein "harmloses" Ereignis wurde zum Politikum 
Streit um Text auf Gedenktafel, die an von Nationalsozialisten verwüstete Bad Sodener Synagoge erinnert 

Schon im Vorfeld hatte es, wie berich­
tet, in der Kurstadt eine heftige Diskus· 
sion darüber gegeben, ob auf der Gedenk­
tltel der Hinweis gegeben werden solle, 
daß für die Verwüstung der Synagoge 
Bad Sodener Nationalsozialisten verant­
worUich waren. Die CDU-Mehrheit im 
Magistrat setzte durch, daß auf die Worte 
. Bad Sodener" verzichtet werden solle. 
Men wisse ja gar nicht, so rechtfertigte 
Bürgermeister Berthold GaU diese Ent­
scheidung, ob nicht auswärtige Nazis ver­
antworUich seien. 

Dies wird freilich von geschichtskundi­
gen Kurstädtern wie etwa den für's 
Stadtarchiv mitverantworUichen Heimat­
historiker Joachim Kromer, bestritten. 
Grund: Aus dem Jahre 1949 existieren 
Zeitungsberlchte, in denen über d ie Ver­
urteilung von Bad Sodener Bürgern we­
gen der Beteiligung an der Verwüstung 
der Synagoge berichtet wurde - sogar 
mit voller Namensnennung. 

Rathauschef Berthold Gall nahm in 
seiner Ansprache zur öffenUichen Dis­
kussion um die Gedenktafel Stellung. Er 
wies darauf hin, daß der Text der Tafel 
sowohl mit dem Landesverband der jüdi-

Der Text der Gedenktafel hat in dar Bed So­
denar Öffentlichkelt heftige Diskussionen 
auegal6st, weil die städtischen Verantwortli­
chan nicht bareil waren, von . Bad Sodener 
Nltlonalaozlallsten' zu sprechen. 

Von unserem Redakteur Peter Birkenmaler 

BAD SODEN. Die offizielle Übergabe von zehn altengerechten Wohnun­
gen hat in der Kurstadt eine Dimension angenommen, die ungewöhnlich ist. 
Das vergleichsweise "harmlose" Ereignis erhielt die Bedeutung eines Politi­
kums, weil das .Gebäude just auf dem Gelände errichtet wurde, wo früher 
eine Synagoge stand. Diese Synagoge war in der "Reichskristallnacht" vom 
9. auf den 10. November 1938 verwüstet worden - wie viele Synagogen in 
Deutschland. Zum Gedenken' an das schreckliche historische Datum und die 
Greueltaten der Nazis wurde am Dienstagnachmnittag eine Tafel enthüllt, 
die am Neubau der Altenwohnungen angebracht isl 

se Zeit des Nationalsozialismus, dessen 
Herrschaft und Greuettaten" Bestand un­
serer Geschichte bleiben. 

Auch Erich Holst. stellvertretender Ge­
schäftsführer der Wohnungsgesellschaft 
.Nassauisches Heim", Träger des Pro­
jekts der neuen Altenwohnungen, ging in 
seiner Ansprache zur Obergabe der Woh­
nungen, auf die bittere Geschichte der 
Juden ein. Er erinnerte vor allem an die 
zahlreichen Juden, die als Künstler, Phi­

sehen Gemeinden Hessens als auch mit 
der Franz-Oppenheimer-Gesellschaft ab­
gestimmt worden sei. Darüber hinaus ha­
be die Stadt auch die Meinung von Sode­
ner Bürgern eingeholt. Der Magistrat sei 
überzeugt davon, die Gedenktafel in 
"wohlabgewogener Form" an einem wür­
digen Platz anzubringen. 

• Hintergründe, Geschichte, Probleme 
und Konflikte aus der damaligen Zeit", so 
versicherte Berthold GaU ln seiner Rede, 
"sollen nicht verschwiegen werden"! Doch 
könne man, fügte er hinzu, auf einer Ge­
denktafel "nicht die Zeltgeachlchte fest­
halten". Wer sich dafür interessiere, kön­
ne sich in dem Vortrag von Joachim Kro­
mer zur Geschichte der Juden in Bad So­
den am Dienstagabend informieren. Galt" 
dankte dem Mitarbeiter des Stadtarchivs 
für sein Engagement und seine Bereit­
schaft, an diesem Tag über die histori­
schen Hintergründe im Zusammenhang 
mit der Gedenktafel öffentlich zu Infor­
mieren. 

Nach städtischen Unterlagen haben 
1937, also vier Jahre nach Hitlers Macht­
ergreifung, in Bad Soden noch 43 jüdi­
sche Mitbürger gelebt. Ihre Synagoge in 
der Enggasse war bereits 1846 von der 
damaligen jüdischen Gemeinde Sodens 
errichtet worden - eine Gemeinde, die 
schon 1750 gegründet worden war. Im Zu­
sammenhang m it der Reichskristallnacht 
wurde das Gebäude dann völlig demo· 
liert: am gleichen Tag - die FR berichte­
te bereits darüber - trieben die Natio­
nalsozialisten auch d ie Patienten und 
Pfleger eines jüdischen Sanatoriums auf 
die Straße. 

Bürgermeister GaU erinnerte in seiner 
Ansprache am Dienstag daran, daß in der 

Reichskristallnacht insgesamt 191 Syn- losophen oder Wissenschaftler hohe Be­
a"ogen tn Brand und weitere 76 völlig deutung erlangt hatten. Der .Beitrag jü-
" diseben Geistes zur deutschen Kultur 

verwüstet worden seien. Ebenfalls zer- und Wissenschaft", so sagte Holst. sei um 
stört wurden damals viele Gemeindehäu- ein Vielfaches höher gewesen als der 
ser, Friedhofskappellen und andere Ein- zahlenmäßige Anteil der Juden an der 
r ichtungen der jüdischen Bevölkerung. deutschen Bevölkerung, der in diesem 
20 000 Juden wurden festgenommen, viele Jahrhundert nie über ein Prozent hinaus· 
wurd~n. so GaU, .durch blindwütigen Haß gegangen sei . 
und Verblendung Opfer dieser Irrsinns!- . . . 
dologie". Viele, die sich schuldig gemacht . En~h Holst drückte doe Hoffnung aus, 
hätten, seien dafür zur Verantwortung' . daß die Ge,<lenktafklin der Enggasse dar­
gezogen worden andere jedoch hätten auf _ honweose, .daß Toleranz und gegen-
! h t · h k:. H te 1 f 1 seotigen Respekt Gutes und Großes be· 

•. c en zoe en onnen. eu . se es .re · wirken können, Intoleranz und Verach­
hch .nicht unsere Aufgabe, hoer zu ro~.h- tung aber nur Böses und Ernledrigen­
ten und nachzuverurteilen", jedoch mus- des • 
se .die Erinnerung, die Mahnung an die- · 

Die neun altengerechten Wohnungen 
kosteten 1,6 Millionen Mark 

BAD SODEN. Neun altengerechte 
Wohnungen und eine Heusmeister­
wohnuns sird in dem Neubau Enggas­
se 6 untergebracht worden, der am 
Dienstag offiziell seiner Bestimmung 
übergeben wurde. Die Stadt hatte das 
ihr gehörende Grundstück der Woh­
nungsgesellschaft .Nassauisches 
Heim" in Treuhand übergeben, damit 
diese das Projekt realisieren konnte. 

Rund 1,8 Millionen Mark mußten 
für den Bau aufgebracht werden, die 
Kurstadt selbst hat davon 260 000 
Mark als zinsloses und weitere 203 000 

Mark als Darlehen übernommen. Mit 
einer Beteiligung von 46 000 Mark pro 
Wohneinheit, erklärte Bürgermeister 
Berthold Gall, habe die Stadt weit 
mehr geleistet ala es das Land (20 000 
Mark) fordere. 

Das mitten im Sanierungsgebiet der 
Sodener Altstadt verwirklichte Pro­
jekt hat neben der Hauame!.terwoh· 
nung vier Eineinhalb- und fünf 
Zwei-Zimmer-Wohnungen mit jeweils 
44 und 52 bis 58 Quadratmeter. Das 
Belegungsreeht hat auaschließllch die 
Stadt Bad Soden. pebi 
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Das HÖCHSTER KREISBLATT dokumentierte das Ereignis folgendermaßen : 

5. November 1987 BAD SODEN HOc:hat Seite 23 

Gedenktafel erinnert an Verbrechen an jüdischen Mitbürgern 

"Toleranz kann Gutes und Großes bewirken" 

Bürgermeister Gall (links) und Erich Holste enthüllen die Gedenktafel. 

Die • altengerechten Wohnungen" in der Enggasse sind fertig. Fotos: Karkosch 
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Bad Soden (krk).- Nicht nur die ,.alten­
gerechten Wohnungen" in der Enggasse 
sind nunmehr offiziell übergeben, auch 
die Gedenktafel, die an die früher dort be­
findliche Synagoge erinnert, wurde jetzt 
enthüllt. 

Die insgesamt zehn Wohnungen, mit de­
ren Bau im April 1986 begonnen worden 
war, kosteten rund 1,6 Millionen Mark. Sie 
wurden von der Nassauischen Heimstätte 
errichtet. Das Grundstück überließ die 
Stadt dem Bauträger als Treuhand vermö­
gen, darüber hinaus stellte Bad Soden ein 
zinsloses Darlehen von 260 000 Mark zur 
Verfugung. 

Zusätzlich wurde ein weiteres Darlehen 
aus "Sanierungsfordermitteln" gewährt. 
55 Prozent davon trägt Bad Soden, 45 Pro­
zent das Land Hessen. Bad Soden besitzt 
das ,.Belegungsrecht" fl.ir alle Wohnun­
gen. Die meisten der Bewohner lebten be­
reits früher im innerstädtischen Bereich, 
bleiben nach Bürgermeister Berthold 
Galls Worten "also verwurzelt". 

Mit der Gedenktafel soll an die im Jahre 
1846 errichtete und 1938 zerstörte Synago­
ge erinnert werden. Sie hat folgenden 
Wortlaut: ,.Hier stand die im Jahre 1846 
erbaute Synagoge der jüdischen Gemein­
de. Bereits um 1750 gab es eine jüdische 
Gemeinde in Soden. 1938 wurde die Syn­
agoge von Nationalsozialisten verwüstet. 
1986/87 wurden mit Unterstützung der 
Stadt Bad Soden am Taunus und des Lan­
des Hessen an dieser Stelle zehn Senioren­
wohnungen errichtet". 

1938, so berichtete Gall in seiner An· 
sprache, lebten noch 43 jüdische Mitbür­
ger in Bad Soden. ,. Wir haben es uns nicht 
leicht gemacht", kommentierte er die 
jüngsten Auseinandersetzungen um den 
Text der Tafel, ,.wir haben ihn jedoch so 
gewählt, weil man auf 40 mal 50 Zentime­
tern keine Zeitgeschichte aufrollen 
kann". 

Auch Erich Holste, stellvertretender 
Geschäftsführer der Nassauischen Heim­
stätte, ging in seiner Ansprache auf die 
Gedenktafel ein. Die NH hatte die Kosten 
dafii.r übernommen. Holste würdigte be­
sonders die kulturellen Leistungen, die 
Deutschland seinen jüdischen Mitbür­
gern zu verdanken hatte. Kein Zweig der 
Wissenschaft und Geisteswelt, der nicht 
von der "gegenseitigen Durchdringung 
der beiden Kulturkreise" profitiert hätte. 
,.Mag diese Gedenktafel", schloß er seine 
Rede, ,.darauf hinweisen, daß Toleranz 
und gegenseitiger Respekt Gutes und 
Großes bewirken können". 

Auch Gall, der sich sehr für diese Ge­
denktafelengagiert hatte, wies daraufhin, 
da.6 "Erinnerung und Mahnung Bestand­
teil der Geschichte bleiben müssen", es sei 
jedoch ,.nicht unsere Aufgabe, zu richten 
und nachzuverurteilen". 



Am 28.10.87 war in der BAD SODENER ZEITUNG ein eilig anberaumter Vortrag kurz angekündigt 
worden: 

Er wurde vor ca. 30 Hörern gehalten. 

Am 11.11.87 wurde der Vortrag besprochen: 

- - ···· - - ----l 

Sodens jüdische Gemeinde 
Ein Informations-Vortrag über die Geschichte der 
jüdischen Gemeinde Sodens von 1665 bis November 
1938 von Joachim Kromer (Stadtarchiv) findet am 
Dienstag, 3. November 1987, um 20 Uhr im Kultur­
raum der Trinkhalle statt. 

Nur die Erinneruno verhilft zur Einsicht 
e Ausschreitungen richtete sich die gesteuerte . .Siiuherung~-

~ach wie vor sähen es manche am liebsten. wenn die Zeit aktion·· schließlich noch gegen jüdische Pri\·ilth;iuscr. hro-
des Dritten Reiches im allgei:-~einen und der J udem·ert~)l- mer zitierte verschiedene -hed<Jucrnswcrte Einzclschicksak. 
gung im besonderen so etwas wie ein weißer Fleck in der ort- .. Die gerechte Wut der Einwohnerschaft Sodcm griff ge-
liehen Geschichtsschreibung bliebe. Lnd wenn überhilupt stern in den Mittil!!SStunden gegen die Gebäude und \\ob-
einmal von den senreckliehen Ereignis~cn in der sogenann- ~uncen der hiesigen Juden··. ~o-war am nächsten Tag in der 
ten Reichskristallnacht die Rede ist. dann wird immer wie- Zeitung zu lesen . . 
der die Meinung vertreten. daß nur Nicht-Sodener an Au~- Von sechzehn angeklagten Sodeocr Bürgern wurden 1m 
schreitungen u~d Verwüstungen beteiligt gewesen seien . Frankfurter Prozeß 194Y drei freigesproche-n . Drei erhielten 
Am Abend des gleichen Tages. an dem diese Fehlein~.;·hät- je drei Jahre Zuchthaus. die anderen kürzere Frciheitsstra-
zung im Zusammenhang mit der Enthüllung einer Erinne- fen. Folgte der lakonische Zusatz. daß die Verurteilten nach 
rungstafel am Standort der alten Synagoge in der Enggasse. Strafverbüßung rasch wieder Anstellungen erhielten und zu 
Ecke Neugasse. zur Sprache kam - es ist auf ihr pauschal beachtlichen Positionen aufgestiegen seien . In Anlehnung 
von Zerstörung durch die Nationalsozialisten die R~de - an das Weizsäcker-Wort. daß Schuld persönlich sei und 
le1!te Stadtarchivar Joachim Kromer im Namen des Arbeits- bleibe . wußte J. Kromer aber auch über bewußte Distanzie-
kr-eises für Bad Sodener Geschichte einer interessierten runo Sodener Bürger von den Judenprogromen und von 
stattlichen Zuhörerschar Fakten über Sodens jüdische Ge- deu~lichen Unmutsbezeugungen zu berichten. 
meinde von 1665 bis 1939 vor. Diese sollen. wie der Leiter Im Laufe seiner Ausführungen machte der Vortragende 
des Heimatmuseums. Rudolf Nolting. eingangs mitteilte. in klar. daß es sich bei der Judenverfolgung im Dritten Reich 
einer zur 800-Jahr-Feier der Stadt in Vorbereitung befindli- nicht um einen zufälligen .. Betriebsunfall" der Geschichte 
chen Chronik den ihnen zukommenden Platz einnehmen. gehandelt habe. Der Antisemitismus, in erster Linie als Ab-
Kromer. der bereits mit viel Fleiß und Einfühlungsvermö- Iehnune der unverständlichen Andersartigkeit einer Min-
!!en ein Heft über das für unsere Stadt bedeutsame Leben derheitzu verstehen. reiche in die Vergangenheit allereuro-
und Wirken dreier Generationen der Familie Reiss ge- päischen Völker zurück. 
schrieben hat und auch federführend an einer in den näch- Auch wenn trotzintensiver Bemühungen nur spärliche Do-
sten Wochen herauskommenden Dokumentation über den kumente über jüdische Mitbürger in alter Sodeocr Zeit auf-
jüdischen Friedhof auf der Wilhelmshöhe beteiligt ist , wen- zufinden waren (das erste von 1665 betrifft eine Frau. die 
det sich mit dem Ergebnis sorgfältiger Recherchen gegen der Hexerei angeklagt war) . so wird noch deutlich, daß 
unterschwellige Ressentiments und schleichendes Verges- diese fast niemals die gleichen Rechte besaßen wie die üb-
sen. Absolute Offenheit sei unabdingbar bei allem. was zur rige Einwohnerschaft. Sie mußten. wie es von 1723 bekannt 
Sprache kommt. erwiesene Fehlinformationen seien zu kor- ist. jährlich einen Reichstaler an die Gemeinde als .. Aufent-
rigieren. Der Stadtarchivar zitierte in seinen Vorbemerkun- haltssteuer" zahlen , die Gemeindeweide war für sie tabu. 
gen Bundespräsident Richard von Weizsäcker. daß nur die Auch die Neuenhainer Juden hatten sich dem christlichen 
Erinnerung zur Einsicht verhelfe; Erinnerung belaste nicht. Kalender anzupassen und unterstanden der Sodeocr Kir-
sie befreie. chenstrafe. 1762 ist erstmals von eigenen Gottesdit!nsten clie 
Als der <!hronist nüchtern und emotionslos das schilderte, Rede. nachdem mit acht verheirateten Männern aus Soden 
was am 10. November 1938 in Bad Soden geschah - und und sechs aus Neuenhain die Mindestzahl der Beter erfüllt 
durch einwandfreie Quellen belegt ist- herrschte während war. 1782 kam es zur radikalen Verschlechterung der Lage 
der Satzpausen und bei einer technisch bedingten Unterbre- der sogenannten "Schutzjuden" , die schließlich sogar ihr 
chung im Kulturraum der Trinkhalle betroffenes •. beklem- Schutzgeld an die Kurmainzer Obrigkeit nicht mehr zahlen 
mendes Schweigen. Es steht fest. daß Sodener (mcht etwa konnten. Erst mit dem Aufschwung des Badelebens änderte 
auswärtige) NS-Leute zunächst in die Synagoge eindrangen, sich die Situation. 1846 kam es zum Neubau der Synagoge in 
das Mobiliar zerschlugen und die Trümmer zusammen mit der Neugasse, die 26 Männern und 7 Frauen Platz bot. 1873 
den sakralen Gerätschaften auf der Straße verbrannten. wurde der Friedhof angelegt. 
Das nocrom wurue m aer oeKJnnten 1sraeusc11en ~ur<Jn - Weit über Soden hinaus bekannt wurden zwei Stiftungen: 
stalt in der Talstraße f,m~esetzt. die über \·icle Jahre hinweg Das Haus Bethesda, in dem bedürftigen und mittellosen 
nicht nur ab mildtätige Stiftung. sondern auch ab Fl)l- Kranken eine Kur ermöglicht wurde (im wesentlichen auf 
schungslabor einen hen orragenden Ruf hatte. J.;.rankc wur- Spenden von Enoch Reis zurückzuführen) und d~e von 
den im Schlafilnzu!! auf die Straße cetncben. ~1Ißhandlun - Hanna Maria Rothschild 1888 finanzierte und später Immer 
gen sind ausarücklich bestätigt. Es ~\·urde zerstört. geplün- wieder erweiterte und umgebaute " Kuranstalt für kranke ls-
dert. schließlich angezündet. die verspätet geholt.: Feuer- raeliten", an die heute nur noch eine unscheinbare Gedenk-
wehr am Löschen gehindert. \Vas aus den mit unbekanntem tafel in der Talstraße erinnert . Auch in diesem Fall ist es be-
Ziel auf Lastwage-n abtransportierten sechzig Insassen ge- zeichnend für den verbreiteten Yerdrängungsprozeß, daß 
schehen ist. weiß bis heute niemand. Nicht genug dieser sie zunächst an der falschen Stelle angebracht war. SB 
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In derselben Aasgabe erschienen zwei Leserbriefe: 

Es waren 
Bad Sodener Nationalsozialisten 
Die Stadt Bad Soden - geschichtsbewußt, wie es zur Zeit 
Mode ist- hat zum 3. (nicht zum 10.!) November am Stand­
ort der ehemaligen Synagoge eine Gedenktafel anbringen 
lassen, die besagt »Hier stand die im Jahre 1846 erbaute Sy­
nagoge der jüdischen Gemeinde. Bereits um 1750 gab es eine 
jüdische Gemeinde in Soden. 1938 wurde die Synagoge von 
Nationalsozialisten verwüstet. Man muß den Wortlaut hier 
anführen, denn dem Magistrat schien an wirklicher Auf­
merksamkeit und Diskussion der Öffentlichkeit wenig gelegen; 
anders ist das verschwiegene Verhalten im Vorfeld der Maß­
nahme kaum zu erklären. 
Unserer Geschichtsarbeitsgruppe, die sich derzeit mit den 
Vorgängen um die Verwüstung der Synagoge am 10. No­
vember 1938 und dem Prozeß, der 1949 in Frankfurt gegen 
die dafür verantwortlichen Sodener Bürger geführt wurde, 
beschäftigt, liegt an einer möglichst breiten, differenzierten 
und konsequenten Auseinandersetzung mit diesem Bereich 
der Geschichte: Bad Soden, ehemaliger Standort der NS­
Kreisleitung, also damals keineswegs nazifreie Zone, muß 
sich seiner Vergangenheit deutlicher stellen, als das mit der 
allgemeinen Formulierung auf einer dekorativen Bronzetafel 
versucht wird. Auch der in diesem Zusammenhang nicht an­
gekündigte, quellenorientierte Vortrag von Stadtarchivar Joa­
chim Kromer, der nachdrücklich aufwies, daß Bad Sodener 
Nationalsozialisten die Synagoge verwüsteten, die Israelitische 
Kuranstalt anzündeten und 1949 dafür verurteilt wurden, 
konnte nur ein Anfang für eine aufgeklärte Diskussion aller 
Bürger und damit für die so oft beschworene Bewältigung 
sein. Eine »Mahntafel<< (Bürgermeister Gall bei der »Ent­
hüllung«) muß Anlaß und Möglichkeit zur Reflexion bieten, 
nicht verschleiern. 
Unsere Arbeit, deren Notwendigkeit uns durch das Verhalten 
der Offiziellen besonders deutlich wurde, zielt keinesweg auf 
eine »Nachverurteilung« (Bürgermeister Gall), sondern sie 
wird versuchen, sachlich und argumentativ solchen Feigen­
blatt-Aktionen wie in der Bad Sodener Enggasse, entgegen­
zuwirken. 

...Brigitte Dörrlamm, Martin Schalter, Norbert Stieniczka, 
Wolf Thielking, Mai-lin Tjoa 

Reichskristallnacht vor 49 Jahren 
Der Pogrom gegen jüdische Mitbürger und Einrichtungen in 
Bad Soden jährt sich zum 49. Male. Es wäre verkehrt, nicht 
daran zu denken, vor allem deshalb nicht, weil in dieser Stadt 
die unseelige Vergangenheit sehr halbherzig behandelt wird. 
Steht schon auf der Gedenktafel in der Talstraße, wo einst 
die israelitische Kuranstalt in Flammen aufging, die beschöni­
gende Floskel, wonach die Anstalt ein »Opfer der Reichskri­
stailnacht« wurde, so steht uns auf der Gedenktafel für die 
Stätte der ehemaligen Bad Sodener Synagoge eine ähnliche 
historische Ungenauigkeit bevor. Als könnten Nächte Unheil 
anrichten und unsägliches leid verbreiten. Es waren die , 
Menschen, auch Bad Sodener, die die Nacht zu Brandschat-

zung, Plünderung und Körperverletzung nutzten. Stapelweise 
lagern die Beweise in Archiven und es ist eine nicht zu ent­
schuldigende lüge, wenn man vom Terror in jener Nacht 
Bad Sodener Bürger ausklammert und sie Nazis aus der Um­
gebung oder aus Frankfurt in die Schuhe schiebt. Noch heute 
wird in Bad Sodener Haushalten vom Tafelsilber der Kuran­
stalt gespeist und noch heute läuft man in Bad Sodener W oh­
nungen über Teppiche aus jüdischen Haushalten. 
Wie jener Naziterror bis ins Detail durchorganisiert war, 
dafür mag jene rasche Änderung des Beilagenprospektes für 
Bad Sodener Pastillen Beleg sein. Der damalige Bad Sodener 
Bürgermeister wurde vom Sicherheitsdienst des Reichsführers 
SS im Oberabschnitt Fulda-Werra veranlaßt, dafür Sorge zu 
tragen, daß die lobenden »Urteile der Königin von Sachsen, 
der Bischöfe von Fulda und Samberg sowie bekannter Ju­
den- bzw. Marxisten« vom Beilageprospekt verschwinden. Er 
wurde gebeten, ))die zur Unterbindung dieses Zustandes not­
wendigen Maßnahmen zu treffen«. 
Daß der Naziterror auch nicht-jüdische Bürger traf, wird aus 
den Schadensersatzanzeigen nach dem Pogrom deutlich. Be­
troffen waren vor allem Bad Sodener Bürger, die bei Juden 
in Diensten standen oder in der israelitischen Kuranstalt be­
schäftigt waren. Hier wurde peinliehst genau erst überprüft, 
ob es sich bei de4'1 Betroffenen um arische oder jüdische Bür­
ger handelte. Auch Personen, die mit Juden verheiratet 
waren, hatten keinerlei Anspruch auf Erstattung. Der Bügle­
rin Maria E. aus der Oberlanggasse wurden ein Kleid, eine 
Strickweste, zwei Schürzen, eine ärmellose Weste und eine 
Mütze ersetzt. Damit ))betrachtete der GauwirtSchaftsberater 
die Sache als erledigt. -Heil Hitler! « Wolfgang Wawrzyniak 

Leserbriefe geben stets die Ansicht des Einsenders wieder, die _ ljl 
nicht unbedingt mit der Meinune der Redaktion Obereinstimmen !I 
muß. Die Redaktion behilt sich das Recht vor, Briefe gekiirzt zu 
veröffentlichen. 

lß 

Wle ID dem (linken) Leserbrief angekttndlgt, engagierte sich unsere Gnappe zunehmend. Parallel 
daZu arbeiteten clle Pfadfinder in Schwalbach, clle bereits 1982 in einer Broachttre auf das Sodener 
Jadenpoarom eingegangen waren. Am 13.1.1988 wurde ihre Im Dezember 1987 in 2.erwelterter Auf­
laie erschienene Arbeit in der BAD SODENER ZEITUNG vorgestellt. 
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Pfadfinder: Als wenn nichts gewesen wäre ... 
»Als wenn nichts gewesen wäre« ist der Titel einer Broschüre, 
die jetzt vom Bund Deutscher Pfadfinder vorg~~egt wurde. Es 
handelt sich dabei um die zusammengefaßte Uberarbeitung 
zweier mittlerweile vergriffener Hefte, die 1982 und 1984 
erschienen waren. Ursprünglich begonnen im Rahmen eines 
Wettbewerbes, den der damalige Bundespräsident initiiert 
hatte, stellte sich schnell heraus, daß beim nach wie vor exi­
stierenden Mangellokalgeschichtlicher Veröffentlichungen 
zur Zeit 1933-1945 eine kontinuierliche Weiterarbeit erfol­
gen müßte, so die Pfadfinder. Ergebnisse daraus sind auch in 
der neuen Broschüre vorhanden. Der Bund Deutscher Pfad­
finder hofft, daß diese Broschüre - die zumindest in der 
Region Schwalbach/Bad Soden zum Standartwerk gewor­
den sei - auch andere Gruppen dazu anregt, eigene Recher­
chen und Befragungen zu starten: Dringlich sei dies allemal 
bei vielen älteren Zeitzeugen, einige der vormaligen Inter­
viewpartner sind bereits gestorben. 
Besonderen Wert bei der Auswahl des Materials haben die 
Pfadfinder auf das Alltagsleben gelegt. Faschismus hat ja 
nicht nur in den Großstädten bei spektakulären Verfolgungs­
aktionen stattgefunden, sondern jeden Tag, permanent und 
überall. Einen weiteren Schwerpunkt der Recherchen bildet 
der 10. 11. 38, das auch heute zum Teil noch verharmlosend 
»Reichskristallnacht« genannte Judenpogrorn, das sich im 
November zum 50. Male jährt.Die Art und Weise, wie die 
konkreten Ereignisse, die sich damals am Ort ereigneten, ver­
drängt und totgeschwiegen, ja verleugnet wurden, scheint 
dem Pfadfinder symptomatisch zu sein: Wer die Vergangen­
heit leugnet oder verdrängt, brauche für sein eigenes politi­
sches Handeln keine Konsequenzen zu ziehen. Genau das 
passiere aber fast täglich, nicht nur in der großen Politik: Auch 

die . l_okalen Politiker müßten sich fragen lassen, wie ihre 
pohttsche Alltagskultur aussieht. »Und dabei schneiden sie 
o~ genug erbärmlich ab, ob es sich dabei um Asylrecht oder 
die Beh~ndlung Andersdenkender im Parlament handelt, um 
nur zw~t Punkte zu nennen,« so die Autoren der Broschüre. 
Am Mittwoch, 20. 1. 1988, um 18 Uhr, werden sie die Bro-

schüre im Jugend-Infoladen, Schulstraße 29, 6231 Schwal­
bach/Ts. offiziell vorstellen. Gegen DM 10,- Selbstkosten­
preis kann die Broschüre auch dort bestellt werden. 

Fragen an Zeitzeugen zu ihrem Leben im Faschismus 

Dokumente aus Bad Soden, Schwalbac:h ll1d Hofheim 

Kurz darauf annoncierte Stadtarchivar J .Kromer das Projekt, aus dem .unsere Gruppe ausgestiegen 
war (vgl. S. 6). 

Materialien zur Geschichte 
Das Jahr 1988 bringt eine Reihe von Erinnerun­
gen mit sich, die sämtlich mit der Zeit des Na­
tionalsozialismu$ in Verbindung stehen. Nun 
~nn r_nan, wie viele meinen, sich einfach über 
dte En~erungen hinwegsetzen und jeden Ver­
such, En~erung_ ~u wecken, .als lästige Störung 
de~ ~euttgen pobuschen wie gesellschaftlichen 
Ze.ttlaufe, der Geschäftigkeit, gar der Gesellig­
keit und der Vergnügungen empfmden, als ginge 

'- e .. ..., ~ns das_Yergangene nichts mehr an. Das Beispiel 
. Osterret~h abe~ zeigt uns mit aller Deutlichkeit, 

~ß Wir auch heute noch m der em oder anderen Weise Betroffene 
smd. Zud7m erwä~hst aus der De~rt der Einzelnen und der ge­
se~sc~tchen wte .. ~uch der poltuschen Gruppierungen das je­
weils ~sttmmte P?littsche Verhalten und damit derpolitischeZu­
stand emes Gememwesens. 
»~voller Offenheit ~nd Ehrlichkeit«, so sagt Karl Jaspers, »liegt 
ru~ht nur unsere Wurde, sondern auch unsere eigene Chance 
Dteser Weg ist der einzige, der unsere Seele vor dem Pariadasei~ 
be~ahrt.« Bundespr~id~nt Richard v. Weizsäcker sagt dazu: 
»Ennne~ng sc~affi En:~.stcht, ~ssen und Gewissen, Erinnerung 
':>elastet ru~ht, dte befrett« Polttische Freiheit beginnt damit, daß 
Jeder von steh_ verlangt, Reafitäten, auch die der Vergangenheit, zu 
sehen und ruchts aus unangebrachter Solidarität gesellschafts-

:x> und parteipolitischen Grundbeltnaucnkeuen gegenüber handelt 
:x> Der Arbeitskreis ftir Bad Sodener Geschichte hat es sich zur Auf­
;;-gabe gemacht, die Vergangenheit unserer Stadt zu erforschen und 
N bekannt zu machen. Dazu gehört auch die Zeit des Nationa1sozia­
s..lismus. Die Ereignisse vom 10. November 1938 sind ein Beispiel 
~nicht aufgearbeiteter Vergangenheit unserer Stadt Über die Er-

eignisse sind selbst von alteingesessenen Sodenern die unter­
._; schiedliebsten Versionen zu hören. Der Arbeitskreis für Bad Sode­
_. ner Geschichte legt nunmehr mit seinem 4. Heft der Materialien 
·zur Bad Sodener Geschichte eine Darstellung der Ereignisse des 
~10. November 1938 vor, wie sie in dem Prozeß gegen die Tater 
~vom Juni 1949 vom Gericht gegeben wurde. Gleichzeitig wird 
·~versucht, die Entwicklung am Ort zwischen 1919 und 193.8 aufzu­
~ zeigen und eine Zusammenfassung der Gesetze und Verord­
s.. nungen gegeben, die gegen Juden gerichtet waren. Verfasser ist 
G> der Leiter des Stadtarchivs, Joachim Kromer. 
~Inwieweit die ctaJ;naligen Ereignisse heute bei uns reflektiert oder 
-o als Vergangenhett abgetan werden und somit so oder so unser 
~ ö_ffentliches und persönliches Handeln beeinflussen, bedarf einer. 
-t:: etgenen Untersuchung. Das neue Materilien-Heft wird am Don­
al nerstag, 24. 3., um 18.30 Uhr, im Kulturraum der Trinkhalle vor­
~ gestellt Jedermann ist willkommen. Das Heft ist ab 25. 3. für eine 

Schutzgebühr von DM 10,- in der BucP.handlung Boris Riege, 
Zum Quellenpark 21 .. und während der Offnungszeiten des Hei­
matmuseums do~ erhältlich. Herrn und Frau Riege sei auf die­
sem Wege besonders gedankt, daß sie die Auslieferung der Hefte 
vom Beginn ihres Erscheinensan kostenfrei übernommen haben. 
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Reichskristallnacht in der Kurstadt: Heft "4" der Materialien zur Sodener Geschichte wurde gestern abend in der Trinkhalle vorgestellt 
I . 

Nationalsozialismus in Bad Soden : Auch in der Kurstadt marschierten seit der Machtergreifung traue .Parteigenossen· und Anhinger des 
Hiliar-Staates vor ihren Oberen auf (Bild links: Aufzug vor der NS-Kreisleitung Bad Sodenl. Oie Hörigkeit reichte bis zum Vollzug antisemiti-

scher Ausschreitungen, die am 10. November 1938 in die . Reichskristallnacht" mündeten (Bild Mitte: Oie lsraaiHische KuransteH nech ihrer 
Zerstörungj. Heute ist Gras über diese Vergangenheit gewachsen (Bild rechts: Blick auf das Gelinde der ehemaligen KIM'.nstaHl 

Pogrom kam 
nicht plötzlich 

Wie übera ll hatte sich der Pogrom 
gegen die Juden auch in Bad Soden. 
wie Kromer aufzeigt, allmählich ange­
bahnt. Er kam nicht plötzlich, sondern 
zunächst auf leisen Sohlen, schließlich 
im knallharten Rhythmus offener na­
tionalistischer Hetzpropaganda gegen 
die jüdische Bevölkerung. 

Der Mord am deutschen Botschafts­
sekretär in Paris; Erich vom Rath. 
durch Hersehe! Grynszpan am 7. II. 

1938 war Vorwand für die Ereignisse 
der .Reichs kristallnacht", nicht Ursa­
che. Es ging bei der angeblich .sponta· 
nen Volkserhebung" nicht um Vergel­
tung, sonde rn um dle gut vorbereitete 
Durchführung antisemitischer Aktio­
nen im Geist des NS·Staats. 

Das Gericht selbst sprach in einer 
Dars tellung der Ereignisse am 10. No­
vember 1938 in Bad Soden davon, daß 
es sich bei dem Juden-Pogrom . tat· 
sächlich" um . planmäßig vorbereitete 
und auch gelenkte Maßnahmen der 
obersten Führung des 3.· Reiches" han· 
delte. Um so folgerichtiger stellt es 
d ann .. Grundsätze der Gerechti~keit" 

"Die sind nicht krank, die kommen nur, um zu huren" 
Joachim Kromer, Leiter des Stadtarchis, hat den Pogrom im November vor 50 Jahren minutiös nachgezeichnet 

Von unserem Redakteur Andreas Werner 

.. S . stieg durch ein Fenster, das schon zerschlagen war, in das Innere des 
Setsaals ein .. . Er zertrümmerte Bänke, Tische und Stühle. Anschließend 
warfen S. und die beiden anderen Männer dem Gottesdienst dienende Dek­
ken, Gebetbücher und die demolierte Einrichtung aus dem Fenster ... auf die 
Straße, wo es aufgeschichtet und ... verbrannt wurde .. . " Szene vom 10. No­
vember 1938, Bad Soden. Der Pogrom der Nationalsozialisten gegen die jüdi-

Kromer, arn 10. November 1938 gerade 
14 Jahre alt, hat sich tief in die Historie 
gegraben. Er stöberte Prozeßakten auf, 
wurde im Hessischen Hauptstaatsarchiv 
in Wiesbaden fündig, befragte Zeitzeu­
gen. lall s ich durch Aufzeichnungen. 
Chroniken und Bücher. Enstanden ist ein 
116 Seiten starkes Werk, das umfassend 
Bericht erstattet über einen Tag lokali· 
sierter deutscher Geschichte, der bis in 
die Gegenwart nachwirkt und nachdenk­
lich stimmt angesichts Ausländerfeind· 
üchkeit und Rassenhaß hierzulande wie 
anderswo in der Welt. 

.. Die Ge~chehnisse dieses Ta~es haben 

daß die Unheilstifter des 10. November 
1938 in Bad Soden bis auf zwei Ausnah· 
men Bürger der Kurstadt waren. 

Laut Gericht wurden damals in Bad 
Soden .die Einrichtung des jüdischen 
Setsaals vernichtet", die jüdische Kuran· 
statt. eine Lungenheilstätte für e twa 50 
bis 80 Patienten, demoliert und anschlie­
ßend "niedergebrannt", die Wohnungsein· 
richtung des Leiters der Kuranstalt ".zer­
stört", die Fremdenpension Freymann 
und die jüdische • Villa Grünebaum" de­
moliert, die Insassen der demolierten 
Häuser ,,gewaltsam aus diesen und dann 
aus Bad Soden vertriebe n". 

sehe Bevölkerung in der Reichskris tallnacht hatte auch auf die Kurstadt 
übergegriffen. Sorgte für Verwüstungen, Bränd e, Gewalt gegen Jude n. Joa­
chim Kromer, Leiter des Stadtarchivs, hat die Ereignisse im November vor 
50 Jahren minuziös nachgezeichnet Das .Heft 4" der Materialien zur Bad 
Sodener Geschichte ist ein e indruck svolles Dokument, das die Wahrheit 
nicht verschweigt Gesternabend wurde es in der ,.Trinkhalle;, vorgestellt 

dem Deckmantel .spontaner Kundgebun­
gen" abverlangte. 

Urteile des Gerichtes 11149: Zwischen· 
d rei Monate Gefängnis und drei Jahre 
Zuchthaus. Wegen der Aktionen gegen 
Juden arn 10. November 1938 waren ins· 
gesamt 16 Bürger Bad Sodens angeklagt 
worden. Verurteilt wurden 13, freigespro­
chen nur drei. Zum Teil wurden bis auf 
weiteres die Ehrenbürgerrechte aber­
kannt. Revisionen blieben in schwereren 
Fällen erfolglos. Im ilbrigen wurden Ur­
teile aufgehoben und Verfahren gemäß 
des Gesetzes über die Gewährung von 
S traffreiheit vom 31. 12. 1949 ein~estellt. 

Tatort anwesend gewesen." Und weiter: 
.Bei der Strafzumessung fiel allgemein 
erschwerend ins Gewicht, dall d ie Tat 
sich gegen wehrlose, meist kranke und 
hilfsbedilrftige Privatpersonen richtete .. , 
Nur eine empfindliche Strafe konnte die 
~~. Bad :;ooen begangenen Rohheiten 
suhnen ... 

Die Darstellungen des Gerichtes, seine 
.,zusammenfassenden Feststellungen" 
und die Revisionsverfahren sind im . Heft 
4", herausgegeben vom Arbeitskreis für 
Bad Sodener Geschichte (mit Unterstüt­
zune des Magistrats) ebenso enthalten 
wie die Klärunsr von .. Detailfraliiten ... An· 

"Spontane 
Volkserhebung" 

Nicht erst mit den Ereignissen am 
10. November 1938 konnte man in Bad 
Soden gewahr werden, daß nationalso­
zialistischer Geist in der Kurstadt FuJl 
gefallt hatte. Bereits 18 Jahre zuvor 
machten sich erste - durchaua als 
antisemitisch zu betrachtende 
Aversionen eegen die jüdischen Mit­
bürger/Gäste breit. 

So unterzeichneten laut Kromer im 
März 1920 die Sodener Ärzte eine Er· 
klärung, in der sie sich verpflichteten, 
schwere Tuberkulosefälle von Soden 
femzuhalten. Der Gemeinderat be­
schloß am 2. 4. 1920 die Aufnahme des 
Satzes .Filr Tuberkulose ungeeignet" 
ins Werbeprospekt der Stadt. 

Hintergrund: in der Israelitischen 
Kuranstalt wurde eine eigene Tuber­
kuloseabteilung unterhalten. Die An· 
statt kam in Schwieriekeiten, hielt 
aber am Konzept fest. Erste Antipa· 
thien gegen du jildische Haus kro­
chen an den Teg. 

Just der so geschürte Argwohn 
mußte 1938 für unheilbaren Antisemi­
t ismus hf" rhalten . Am 12. 11. 1!l1fl 



Die BAD SODEN:c.;R z:r:ITUNG lieferte dazu die folgende Darstellunr: : 

Ein dunkles Kapitel 
unserer Geschichte aufgearbeitet 

Heft 4 der"Materialien" zur Bad Sodener Geschichte", ~as 
vergangene Woche im Kulturraum der Trinkhalle der Of­
fentlichkeit vorgestellt wurde, will nicht Gräben aufreißen, 
sondern durch die mühsame Abtragung verkrusteter Ver­
drängungsschichten Vergangenheit bewältigen und Einsicht 
wecken. Der emotionslose Titel, "10. November 1938", 
steht für die Betrachtung aus heutiger Sicht kaum begreifba­
rer Vorgänge, die sich in wenigen Monaten zum 50. Male 
jähren: Der organisierter Ausschreitungen gegen jüdische 
Mitbürger und ihrer V ~rtreibung sowie der Verwüstung u~d 
Zerstörung jüdischer Einrichtungen und Häuser. Joach1m 
Kromer, Autor dieser Dokumentation, sieht die Sodener 
Ereignisse der sogenannten Kristallnacht vor dem Hinter­
grund reichsweiter NS-Gesetze, Verordnungen und Ent­
wicklungen, ohne deshalb schreckliche örtliche Konsequen­
zen zu bagatellisieren. Wörtlich heißt es im einführenden 
Text: "Das Geschehene aus diesem oder jenem gesellschaft­
lichen oder politischen Kalkül zu verdecken oder zu bemän­
teln, würde nur bewirken, daß (noch schmerzende ge­
schichtliche) Wunden weiterschwären. Von daher gesehen 
ist Offenheit bei all dem, was zur Sprache kommt, unab­
dingbar." 
Der Leser spürt rasch, wie außerordentlich sorgsam recher­
chiert wurde. Dabei hat sich die Befragung noch vorhande­
ner Zeitzeugen vor allem wegen der Grenzen objektiven 
menschlichen Erinnerungsvermögens als problematisch er­
wiesen. Das Heft stützt sich deshalb in erster Linie auf Fak­
ten, wie sie bei dem im Juni 1949 vor dem Frankfurter Land­
gericht stattgefundenen Prozeß gegen 16 Sodener Bürger 
(von denen 13 verurteilt wurden) wegen Landfriedensbruch 
und schwerem Hausfriedensbruch ihren Niederschlag ge-

~ tunden haben. In werturteilsfreier - und damit umso ein­
~ dringlicher, ja, erschütternder Weise - werden die Ereig­

nisse aufgezählt, die den Kernpunkt der Hauptverhandlung 
n bildeten: " ... 1. wurde die Einrichtung des jüdischen Bet­

saals vernichtet, 2. wurde die Einrichtung der jüdischen 
~ Kuranstalt, einer Lungenheilstätte für etwa 50- 60 Patien-

ten, demoliert und die Anstalt anschließend niederge­
t:D brannt, 3. wurde die Wohnungseinrichtung des Leiters der 
c:: Kuranstalt zerstört, 4. wurde die Fremdenpension Frey­
~ mann demoliert, 5. wurde die jüdische Villa Grünebaum de­
·~ moliert, 6. wurden die Insassen der demolierten Häuser ge­
t-::1 waltsam aus diesen und dann aus Bad Soden vertrieben." 
1. Der tatsächliche Ablauf dieses Tages und die Einzelheiten 
~ des damaligen Geschehens seien, so der Autor, selbst alt-
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Heft 4 der »Materialien zur Bad Sodener Geschichte« wurde 
in der Trinkhalle vorgestellt. Unser Bild zeigt v.l.n.r. Joa· 
chim Kromer. Bürgermeister Ga//, Stadtverordnetenvorste­
her Bender sowie Rudo/f von Nolting. BSZ-Foto: kkh 

eingesessenen Sodenern nur unvollständig bekannt. Umso 
mehr, wie wir meinen, ein dringender Grund, das Büchlein 
zu lesen und sich sein eigenes Urteil zu bilden. 
Korner versicherte, daß es nicht darum gehe, Personen, die 
damals Täter oder Mittäter waren, erneut einer Verurtei­
lung auszusetzen ; man wolle vielmehr die menschenverach­
tende Grausamkeit und Unmenschlichkeit von Taten auf­
zeigen, die in deutschem Namen auch bei uns begangen 
wurden. Sicher bleibe Schuld immer persönliche Schuld, 
und die junge Generation sei frei, aus ihrer Zeit zu machen, 
was ihrer Einsicht und Verantwortung entspricht. Sie werde 
aber - und hier wurde der Bundespräsident zitiert - ihrer 
Aufgabe nur gerecht werden können, wenn sie begreife, 
daß zum Beispiel ohne die lange Vorgeschichte von Vorur­
teilen gegenüber den Juden es keinen 10. November 1938 
mitallden nachfolgenden Untaten gegeben hätte, und wenn 
sie erkenne, daß jede Generation sich vor neuen Vorurtei­
len hüten muß. Aus dieser Sicht kommt auch dem Versuch 
Bedeutung zu , im 1. Kapitel des Heftes anband , der im 
Stadtarchiv augefundenen Unterlagen die Entwicklung der 
Situation in Soden zwischen 1919 und 1938 an einigen Fak­
ten zu verdeutlichen (ausführlich , so der Autor, werde sich 
damit eine weitere Arbeit befassen müssen). Für sich spricht 
auch, in Kapitel 2, eine Zusammenstellung der staatlichen 
Gesetze und Verordnungen gegen die Juden von 1921 bis 
zum Kriegsende. Detailhinweise und ein Abschnitt über die 
von den Untaten Betroffenen sowie das Verhalten von Zeu­
gen und Zuschauern ergänzen die Prozeßberichte. 
Eine .,Amtliche Bekanntmachung" in der Bad Sodener Zei­
tung vom 14. Januar 1939 läßt zwischen den Zeilen lesen, 
daß die als "Volksempörung" bezeichneten Vorgänge des 
10. November 1938 keineswegs von allen Einwohnern so ge­
sehen wurden. Ein weiteres Zeitungsdokument ist die 
Gleichzeitigkeit von zwei Meldungen in der Ausgabe vom 1. 
April 1933: Dicht unter den zweispaltigen Schlagzeilen 
"Reichspräsident von Hindenburg und Reichskanzler Adolf 
Hitler zu Ehrenbürgern von Bad Soden ernannt", wurde 
Frl. Mina Grünebaum zum 25jährigen Dienstjubiläum bei 
Familie Dr. med. Isserlin gratuliert. (M. Grünebaum ist am 
10. 11. 38 in das KZ Buchenwald gebracht und, achtund­
fünfzigjährig, in der Nähe eines Lagers bei Minsk wegen 
Entkräftung erschossen worden.) 
Bürgermeister Berthold Gall sprach von einem weiteren 
Meilenstein geschichtlicher Aufarbeitung, dem wegenjüng­
ster Meinungsverschiedenheiten über die Tafel des Magi­
strats am ehemaligen Kultraum der jüdischen Gemeinde 
und wegen der vermeintlich noch bestehenden Soden er Eh­
renbürgerschaft Hitlers (im vorliegenden Heft gibt es eine 
Ablichtung der am 5. 7. 1946 durch die Gemeindevertretung 
erfolgten Aberkennung) besondere Aktualität zukomme. 
Es gebe keinen Grund für den Magistrat, sich nicht objektiv 
mit der Vergangenheit zu beschäftigen oder gar etwas unter 
den Teppich kehren zu wollen. Sodens NS-Vergangenheit 
sei nun einmal bestehende Tatsache (Zitat aus der BSZ vom 
21. 12. 1933: "Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP 
nimmt.' .. eine besondere Stelle ein, ist ·doch Bad Soden 
der Platz, welcher im Verhältnis zu allen anderen Orten und 
Städten im Reich die meisten "alten Kämpfer" besitzt") . 
GaU bat im Sinne seiner letzten Woche veröffentlichten Stel­
lungnahme "Keine Kollektivschuld" um Verständnis, vor 
allem für verführte junge Menschen ihrer Zeit und .wandte 
sich gegen Tendenzen von rechts oder links, die Demokratie 
in Frage zu stellen. Nachdrücklich wüdigte er die wertvolle 
Tätigkeit des Arbeitskreises. 
Das Interesse an der Geschichtsforschung reicht inzwi­
schen, wie man hörte, bis nach Übersee. Rudolf von Nol-
t in':}·· • 
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IST HITLER NOCH EHRENBÜRGER VON BAD SODEN 1 
oder 
DER UMGANG MIT UNANGENEHMEN FRAGEN. 

Im Zusammenhang mit unserer Arbeit stellte 
sich auch die Frage nach einer eventuellen 
Ehrenbürgerschaft Adolf Hitlers, die auch die 
BOP-Gruppe bereits beschäftigt hatte . Eine 
Frage, zu deren Klärung die Stadt in 5 Jahren 
(Erstauflage von "... als wenn nichts gewesen 
wäre", 1982) offensichtlich nicht in der Lage 
war. 

Da wir wußten, auf welch halbherzige und 
zutiefst unmoralische Art mit dem Problem 
einer angellebten Ehrenbürgerschaft in Frank­
furt/MaiD umgegangen wurde, interessierte uns 
weniger die reine Tatsache eines Noch- oder 
Nicht- mehr-Bestehens der Ehrenbürgerschaft, 
sondern vielmehr, auf welche Weise seit 1945 
dagegen vorgegangen worden war. Deshalb rieb·· 
teten wir eine Anfrage an den BUrgermelster 
in der Hoffnung, diese würde im Gegensatz zu 
den Anfragen des BDP beantwortet: 

Grüne: Hitler ist noch 
Ehrenbürger Frankforts 

Römer-Partei stellt Antrag auf formale Aberkennung 
Von .......,,..m lledaktlonJmltcDod Cla......Jo.r,en G6p!ert 

Die Grünen im !Wmer haben am Freitag Dokumente aus dem Frankfur­
ter Stadtarchiv präsentiert; die ihrer Ansicht nach belegen. da.O Adolf Hlt!er 

,nach wie vor Ehrenbürger dieser Stadt lsL Danach ist die Stadt nie einer 
Aufforderung des bassisehen Innenministeriums aus dem Jahre 1948 nach­
gekommen, entsprechend der 1945 verabschiedeten Hessiseben Gemeinde­
ordnung (HGO) die 1933 verliehene Ehrenbiirgersebaft formal abzuerken­
nen. Sie berief sich vielmehr seinerzeit auf einen bla.O des nationalsoziali­
.tisc:hen RegimM au.. dem Jahre 193&, nach dem Ehrenbürgerschaften mit 
dem Tode enden und areumentlerte, Hitler sei 11aeh seinem SelbstmOrd 1945 
schon deshalb nicht mehr Ehrenbiirser. Die Nazis hatten de11 Erla.O berau..­
legeben, um die Namen von Pers~~nen, die dem Relfime unliebsam waren, 
VOll den EhrenbiirserUsten zu tilpn. 

" Uotar 8ezÜc auf diesen Erlall bucblo8 
der Maaistrat am a. Oku!bar 11147 lodlr-
lld\, cla8 Hitler =-· ......... .., Elu..,.bürcw zu MiD. Oie föl"'llllebe Abo,.. 
UnnWIJ des EhnDiriUJerrec:htas erdbrl­
p olcb. wie a La. dem Mqistratabe­
ochlull. wn d&mala weiter beil!L Der Na­
me Hitlu 110llte auf d..,. LUte der Ehren­
bilrler Glc:ht mehr .......,..t -n1-. 

Die GrilneD \ivt>aoclen die Ptisnt.­
llon dleMr DolwJIMota am Freitq mit 
dem !onnalen Antnc, cl.u Su.dtparla­
m.Ot ni&p fetzt eDdJJCh Hitler die Ehnn­
bo.rseracb&ttabeflonmeD. 

Die Grii.Den 1m Römer fordern in ~m 
Ant:rac aber aJc.ht nur die Aberkennu.ne 
der Elueob\ircHSd\aft Hltlers. Die Stadt 
.oO vielmehr ei.D.e Dokumentation Uber 
alle EhHnlNrcer der St.adt Frankfurt el' 
.c.ellen., die ..ohne Kommentierune und 
Bewertun&" Faktao und Dokumente zu 
der j....W,en V,rieii>W>I der Ehr<nbür­
prwürde umfaliL Oie Dokum.atallon 
mW.. kostalllos an aUe Bo.rpr abpp­
boo werden. Bis :rur Fut!ptaliWIJ dieses 
Papiers und einer Diskuuioa darüber in 
den Ortsboiriten und im Stadtparlament 
darf die St.adt Frankfurt nach Ansicht 
der Grünen k.eine weiteren E.bruncen 

Dt:r persönliche Relerent von Rechg.. mehr vornehmen.. • 
deument Miiller (CDU), Christoph Fay, Wir wollen uine GHehlchts-Rein.i­
~rtrst hinl:•1eo am Fttltac dle Anlicb~ · ,.;;,. zum Blllietarif'. sqte ciJ. St.adtvu­
t1ne Recbtuatzunc aua der Z.tt du o.a- ordnete dar Grünea. Manon 1\addeld. zu.r 
non~alist!scheo Rqj.mu Mi .a P~ Becr\lllduoc du Antraps. Sc:hoo der 
~ cülti&n Recht", _, die AlllMrt.en Streit wn die Bebauune des B6meplatzes 
••• olc:ht Mcb 11145 formal autpbobon habe cuei&L daJI Gescbkhte nicbt nur 
hltteA. Fay meinte weiter, der BetebJWI oinnsbftend poi;tiv Min kann". 
des Prankturter Map.tr&ts aus dem J~- Dia lf\lDdoitzllc:ha Dislal.uion übu die 
,.. 11147 _umfaue ,luriltlsch ~ die poUtioche Bedoutw>c der Ebronbiirael' 
~tscültiae Aborkennuna ~ Ehnnl- Wlirclo war ocbon 111M o1nma1 autp­
l>iil'prsc:hafr. Der Ralerent lliiDdl&ta Je- llamm~ als & Stadt den fnnzllsivhen 
cloch an. cl.u il_edltsamt der ~- werde St.utsprlsldeoten f'r~io Mittemond 
WIJCIIothtet - . ~n Einxhi~c zum bi.aber leaten EbreobiJrctr Franlt­
cfi~ Jwistt-:he Satua~n noch eiAmal f\ll'tl tmannte. Bereits damals war in 
.ftn&Ohed ubnprüfe . • Wenn es einen einem blstDrlschan Riickblick boitanntc.­
Recelbodarf Clb~ wenlen wir die Sac:ha wonlen. daß die Stadt sich au.l den natio­
MibstverstADdlich rqeln", sqte fay. uloozl&liltlochen Erlall von 1838 bozopn 

IWtoo, abl eo nadl dem EDde da Nazi-Re­
ai- clarv.m ...... Hlt!M dl• Ehlf!lh!ir­
--~ ... .r.tdieGräDan 
!isrdertan jiut aU. ilnp 1>1tap, c1aJ1 c1.u 
bassisehe ID.nenm..iu.rtarium die St.adt 
11141 unter BezuJ auf die HesJ!ocbe 0. 
meiDdeonl.nW\1( (HGO) oufatfonlert hat­
W, einen formaleo Aberke1Ulunp-S. 
ocbllololl zu !UMn. 

l • • • I 

1'1ar:-t.!.n Schaller:­
Sodener Weq 9 

.;1 tenhain, 10. f':!bruar:- 1989 
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6 :!32 !'!ad $oden 

An den =ür:-ge~eist~r von Bad Soden 
~~~rn ~e~thol~ ~al l 
~ ::1 Rat~aus 

3ehr geehr-ter:- Herr:- Galll 

Wie Sie '"'issen . besc~äftiat s!.-:::, •.Jnse e fünfi<ö!'fi?e -=~sc;,ic !:sz 
arbei ~sgemeinsc~aft, ausqe~en1 vcn ~e entsprec~enC~n c~~ic tsz 
b~~~=~terstat~uno ( 5 Ar-tikel) in ~er ~aus dem Jahr:- 1~49 ~ t 
~er. ö:~eignissen 2er soq . Jucenak t:~cn, d.~. der Ve ~··Jüst•.Jng d r 
3ynegage und der 3~andsc;,atzuna ~er " !sr:-aelitisc~en Ku~ans al t " . 
Unser:- ~esonde~es !~t~~esse gil t =em s~i~~erigen Um~ano mit 
dies~n ~nd ihnl ~=~en ! r:-eign issen ~r.d Tat~eständen. 



Sc brac;, te die F'R am 30. 1.1968 e :.~en Arti!<el vcn :: aus-.:~ rr;en 
G3pfert " Grüne: ~:=!~:- ist :"\CC~ ~h:-~r.=ür;er fran!< fu rt-3 •• • 
GCpfer t berichtet ·mn ~! ac~ =:::rsc;,ur.gen , :!ie e r geben h:it te!" , ~aO 
der Magistrat der Stadt fr-an:c•u:-t die ::h renbürgersc"" a ft 'H tl er ~ 
1947 für ni ch t ig '! r ::l'irt !'la!:e, ir.:jem er sich auf '!in ~es~t:!: 
stüt:z:te, das 19]6 e rlassen ·:JU r de , ~r:l ~eg:'ler der ~! at icnal sczial ~sten 
von der Ehrenbüroerliste st~~i'::~en z~ ;..:cnnen. Einen . .;uf~·Jf Ces 
Landes Hes s e n 1948 :E~ Eh r en!::ü:-'},;::-:;c!'la:t au f einem ar.de:-•! n ·::eo 
:z:u !::eenden, habe der ;·!agi ::;tr~t acr,el"! ... "': . 

Wir halten die Am•e,.,dung de.:- ~et:-effencP.n -::eset:::e f'~ :- 'Jr.:::c .:-al i. ::;::'-1 . 

Es ist üns ~ekannt, da~ auc;, cie St~ot 9ad Soden A~ol: Hi tler 
die Ehrenbü rgecschaf t verliehen ~at. Vo r dem Hint"!r7r-ur.<: . ae~ ln 
Frankfurt ang e•.•andten Ver fahcens s':~ll t sich uns d r _n-;enc "lle 
Frage, wie :nit cieser ~hrentü cr;e:-s ·=!':aft l.n Bad :;ode n na·=!-1 rl em 
Krieg umgegangen •,ru r de . 

•,oli r bitten u:n Aufkl ärung dariJ!::ec, -:lb !-!itlers Ehrenbilcqer s::!"! a~':. 
in Bad Socen noch besteht bzw. wenn sie abgeschaft wor~en seLn 
sollte, ·:~ann, vo n •:1e:o, in '"'el::~e r For::'l so•.•ie auf ~~essen \f~,; .;n 2 

l assung hin dies geschah. 

Di~ Beantwortung dieser •rage~ ist für unsere weitere Arbeit 
v on grcße:- Bedeutun~. 

!m ü!::riaen hal ten wir es ac~~ !U:- wi~htic, da~ der Sachver~a!~ 
C P~ Sod~ne~ tffentlichkei~ te~ ann~ oema=~t wird . Oi~ eben 
erschienene ~eubearbeitunc c~ :- Sroschüre des Bunde s Deutsch~r 
PfadfinC!:r ." al~ wen"n !o::t-. ~:s -:e."."esen wäre " z.E. ge:, t vc:; 
Bestehen der Ehrenbürge~sc!':a~: a~s. 

~ it freundlichen Grüße~ gez. M.Sehaller, B.Dörrlama, M.-L.Tjoa, 

W .'l'hielking, 11 .Stieniezka 

Wir erhielten daraufhin folgende Antwort des 
Bürgermeisters: 

Herrn 
Martin SchaUer 
- Geschichtsarbeitsgeneinschaft -
Sodener Weg 9 

6232 Bad Soden am Taunus 

Betr. : Ehrenbürgerschaft .Adolf Hitler 

Bezug: Thr Schreiben ......an 10 .02-1 988 

Sehr geehrter Herr SchaUer, 

Der Magistrat 

Königsteiner Straße 73 
6232 Bad Soden am Taunus 
Telefon 0 61 96 / 208-1 
Postfach 1429 

Amt: - Hauptamt 
Auskunft erteilt: - H.J"äckel 
Sachbearbeiter: - H . .räckel 
Durchwahl: 208· 217 
Unser Zeichen: - Jä./ EM 
Datum : - 19.02.1988 

wir nehnen Bezug auf Thr Schreiben van 10.02. 1988 urv:i teilen Dmen hier­
zu folgendes mit : 

Es ist richtig, daß die Gellein:levertretung der Gelleinde Bad Soden in ihrer 
Sitzung van 30. März 1933 an den damaligen Ieichskanzler Jldolf Hitler, die 
Verleihung des Ellrenbürgerrechts der Stadt Bad Soden am Ta\.DlUS beschlossen 
hat. Gleichzeitig wurde aoch durd'l Beschluß dem damaligen Ieichspräsidenten 

59 Generalfeldmarschall vcn li:injenburg das Ellrenbürgerrecht verliehen. 



Mit Verfügung des Iandrates des Main-'I'aunus-Kreises van 27. Juli 1946, auf­
grundeines Erlasses des Herrn Minister des Innern van 26. Mai 1946, Ab­
teilung IV wurde ersucht, in der nächsten Sitzung der Gemeindevertretung 
die .Aberkennung der Ehrenbürgerrechte für den Peichskanzler J\dolf Hi tler 
und den Peichspräsidenten Generalfeldmarschall von Hindenburg vorzunehnen. 

Aufgrund dessen hat die Gemeindevertretung in ihrer Sitzung von 5. Juli 1946 
beschlossen, Hitler und Hindenburg das verliehene Ehrenbürgerrecht abzu­
erkennen. Dieser Beschluß wurde dem Landrat des Main-Ta1.D1us-Kreises am 
6. August 1946 mit beg'laubigten Auszug aus dem Sitz1.D1gsprotokoll mitge­
teilt . 

Wie Sie hieraus ersehen, ist man in der erschienen Broschüre des Bundes 
reutscher pfadtinder von falschen Tatsachen ausgegangen . Etwas mehr Sorg­
falt in den IEcherchen erspart dann manche Peinlichkeit 1.D1d auch falsche 
Schlüsse . 

Mit freuOOlichen Grüßen 

~v/iJv 
Gall 
Bürgemeister 

W" haben giertende Arbertsz811. 
S ie erretchen uns am besten in der Ze1t von 
montags bisdonnerstags 8.30 brs 12.30 Uhr und 

t4.00 bis 16.00 Uhr 
fre~tags 8.30 bis 13.00 Uhr 

Bankkonten: 
Kre•sspar~c;asse Bad Soden am Taunus 
tBLZ 50150303) Kto.·Nr. 402 5067 
Volksbank Bao Soden am Taunus 
tBLZ 500922001 Kto.-Nr. 88900 
NassaUische Sparkasse Bad Soden am Taunus 
(Bl.Z51050015l Klo.·Nr. 197000325 
Franktuner Sparkasse von 1822 
(Bl.Z 500 502 Oll Klo.·Nr. 405 353 

Commerzbank Bad Soden am Taunus 
(BLZ 500 400 00) Kto.·Nr. 11 000 72 
Dresdner Bank Bad Soaen am Taur.~s 
tBLZ 50080000) Kto.-Nr. 7999999 
Volksbank Vonaunus Bao Soden am Taunus 
(BLZ 500603 061 Klo.-Nr. 1351990 
Postgrroamt FrankfuruMarn 
(BLZ 500 100601 Kto.·Nr. 14731·603 

Man muß sich fragen, auf welcher Seite die 
"Peinlichkeit" liegt, wenn eine Forschungs­
gruppe, weil die Stadt Ihre Anfragen, die 
dazu dienen sollen zu recherchieren, nicht 
beantwortet, zu falschen Schlüssen gezwungen 
wird und sich von Selten derselben städti­
schen Gremien bzw. Instanzen später über 
mangelnde "Sorgfalt in den Recherchen" be­
klagt Wird. 

Recherchen selbst nicht so genau zu 
denn es fiel offensichtlich niemandem 
daß angeblich die Gemeinde am S. Juli 
auf eine · Verfügung vom 27. Juli 1946 
agierte. 

Der Bürgermeister kam unserer Bitte 
Information der Öffentlichkeit tiber den 
verhalt nach, indem er für die Veröffentl 
chung des Briefinhalts in lokalen 

Darüberhinaus schien man im Rathaus die sorgte: 
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Mittwoch, den 24. Februar 1988 s . 3 

"Hitler ist kein Ehrenbürger von Bad Soden" 
Aufhören mit dem Spuk, daß Adolf Hitler noch heute Eh­
renbürger von Bad Soden sei, sollte man nach Auffassung 
von Bürgermeister Gall. Sogenannte Dokumentationen, 
wie sie kürzlich auch vom Bund Deutscher Pfadfinder , 
Schwalbach , an die Öffentlichkeit geraten seien, in denen 
behauptet wird, Hitler sei noch heute Ehrenbürger der 
Stadt Bad Soden , entbehren jeder Grundlage. 
Während der Diskussion um eine Gedenktafel im Herbst 
1987, die an die ehemalige Synagoge in Bad Soden erinnert , 
wurde diese Frage genauso geste llt, wie jetzt in einem Brief 

MüHers Freßspaß 
em!!!l~~~!rf!~'K!!~:he 

Essen zum Mitnehmen, kalt oder heiß 
Donnerstag Stielrippchen auf Sauerkraut 

Kartoffelpüree Port. DM 7,90 
Freitag Schollenfilet mit Remoulade 

und Petersilienkartoffeln 
Montag Indisches Reisgericht Port. DM 7,50 

~ 
Dienstag Rindergeschnetzeltes nNormandie«, 

Blumenkohl, Spätzle Port. DM 9,80 
Mittwoch Nürnberger Rostbratwurst auf Sauerkraut 

Kartoffelpüree Port. DM 6,90 
Au8erdem empfehlen wir Ihnen unsere täglich 

frischen Feinkostsalate aus eigener Hers~ I ~ 

~-~ ??"=~ 
vom 10. Februar 1988 an Bürgermei~ter Gall vun einer Ge­
schichtsarbeitsgemeinschaft , die um Aufklärung über den 

HÖCHSTER KREISBLATT , 23 . 2 . 88 

Sachverhalt bat. In seiner Antwort machte Gall noch einmal 
deutlich, daß- wie in vielen anderen Städten auch- am 30. 
März 1933 sowohl Hitler als auch Hindenburg das Ehren­
bürgerrecht verliehen wurde. 
Mit Verfügung des Landrats des Main-Taunus-Kreises vom 
27. Juli 1946, der sich auf einen Erlaß des Hessischen Mini­
sters des Inner_n vom 26. Mai 1946 bezog, wurde die Ge­
meindevertretung ersucht, die Ehrenbürgerrechte abzuer­
kennen . Die Gemeindevertretung von Bad Soden folgte 
diesem Ersuchen in ihrer Sitzung vom 5. Juli 1946 und be­
schloß, sowohl Hitler als auch Hindenburg das E hrenbür­
gerrecht abzuerkennen . Dieser Beschluß wurde dem Land­
rat mit Schreiben vom 6. August 1946 mit beglaubigtem 
Auszug aus dem Sitzungsprotokoll der Gemeindevertre­
tung mitgeteilt. 
Mit dieser Klarstellung wolle man Halbwahrheiten und Un-

wissen ein für allemaifür die Zukunft ausräumen. E twas 
mehr Sorgfalt in den Recherchen erspare eben manche 
Peinlichkeit und auch falsche Schlüsse. wie sie offensichtlich 
von dem Bund Deutscher Pfadfinder gezogen worden seien . 
Geschichtliche T atsachen müsse man hinnehmen; selbstver­
ständlich aber auch daraus Lehren ziehen, ohne daß die Öf­
fe ntlichkeit ständig "falsch belehrt" würde. 
Gerade in Bezug auf den November 1938, der sich zum 50. 
Mal jährt, hätten alle Grund zur Nachdenklichkeit. Besin­
nung, aber auch zur Reue und zur Vorsicht vor falschen 
Schuldzuweisungen und Schlüssen gegenüber noch leben­
den Menschen, die sich damals im Kindes- oder Jugendalte r 
befanden und den Verführungen des Nationalsozialismus 
erlagen . 

- --· ·- ·- - - -·- ·- - -, 

Hitler ist kein Ehrenbürger 
Bad Soden (ko). - Bürgermeister 

GaU hat in: 40 Jahre alten Akten gestö­
~rt, und Jetzt steht es eindeutig f'est: 
HiUer ist kein Ehrenbürger von Bad 
Soden mehr. Ebensowenig wie der 
Herr von Hindenburg. 

Die Schwalbacher Pfadfinder hatten 
unlänpt_ in einer Dokumentation be­
hauptet, sowohl der einstige Reichs­
präsident als auch der Nazi-Boss wä­
r~n nie von der Ehrenbürger-Liste ge­
tilgt worden, in die s ie - wie in vielen 

ll;Jlderen Städten auch- 1933 elirerbie­
!-if aufgenommen worden waren. Dem 
J.St also nicht so. Das Ergebnis von Bert­
hold GaUs ~echerchen: 

,.Mit Verftigung des Landrats vom 
27. Juli 1946 wurde die Gemeindever­
tretung ersucht, die Ehrenbürgerrech­
te abzuerkennen. Die Gemeindever­
tretung von Bad Soden f'olete diesem 
Ersuchen. Ihr Beschluß wurde dem 
Landrat mit Schreiben vom 6. August 
1946 mitreteilt". 
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FRANKFURTER 
RUNDSCHAU, 
23.2.88 

Um die Unstimmigkeiten 
in der Datierung zu klären 
und einen Hinweis zu er­
halten, wie es möglich 
sein konnte, daß in Bad 
Soden wohl kaum jemand 
noch von den Maßnahmen 
von 1946 wußte, -oder lag 
es an anderen Gründen, 
da8 in fünf Jahren nie­
mand die Frage des BDP 
beantworten konnte-
wandten wir uns erneut an 
die Stadt Bad Soden. 
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"Hitler nicht mehr Ehrenbürger" 
Bad Soden entzog dem ehemaligen Diktator 1946 die Würde 

BAD SODEN. Man sollte endlich ,.auf­
hören mit dem Spuk". Adolf Hitler sei 
noch heute · Ehrenbürger der Stadt Bad 
Soden. Berthold Gall (CDU), Bürgermei­
ster der Kurstadt, reagierte damit resolut 
auf ,.sogenannte Dokumentationenu, wie 
sie kürzlich auch vom Bund Deutscher 
Pfadfinder (BOP) Schwalbach ,.an die Öf­
fentlichkeit geraten" seien, und in denen 
behauptet werde, Hitler sei ,.noch heute 
Ehrenbürger" Bad Sodens. 

Derlei Aussagen entbehren laut Gall 
.,jeder Grundlage". Bereits während der 
Diskussion im Herbst vergangeneo Jah­
res, in der es um eine Gedenktafel ging, 
die an die ehemalige Synagoge in Bad 
Soden erinnert, sei die Frage nach der 
vermeintlichen Ehrenbürgerschaft Hit· 
lers aufgetaucht Ebenso in . dem Brief 
einer ,.Geschichtsarbeitsgemeinschaft" an 
GaU, in dem 11m ,,Aufklärung" gebeten 
worden sei. Er habe, so GaU, in seiner 
Antwort ,.deutlich gemacht", daß - ,.wie 
in vielen anderen Städten .auch" - am 
30. März 1933 sowohl Hitler als auch Rin­
denburg das Ehrenbürgerrecht verliehen 
worden sei. Doch "mit Verfügung des 
Landrats des Main-Taunus-Kreises" sei 
die Gemeindevertretung im Jahre 1946 

Mertin Sch8ller 
Sodener l..leg 9 
6232 88d Soden - Altenh8in 

"ersuchtu worden, die Ehrenbürgerrechte 
,.abzuerkennenu. 

Der Landrat hätte sich damals auf 
einen Erlaß des Hessischen Innenmini­
sters vom 26. Mai 1946 berufen. 

Die Gemeindevertretung von Bad So­
den sei dem Ersuchen des Kreischefs in 
ihrer Sitzung vom 5. Juli 1946 gefolgt und 
habe beschlossen, Hitler und Hindenburg 
die Ehrenbürgerrechte abzuerkennen. 
Dieser Beschluß sei dem Landrat dann 
mit Schreiben vom 6. August 1946 ,.mit 
einem beglaubigten Auszug aus dem Sit­
zungsprotokoll der Gemeindevertretung" 
mitgeteilt worden. 

Mit dieser ,.Kiarstellungu hofft Bert­
hold Gall, ,.Halbwahrheiten und Unwis­
sen ein für allemal ausgeräumt zu ha­
ben". Etwas mehr "Sorgfalt in den Re­
cherchen" erspare ,.manche Peinlichkeit" 
und ,.falsche Schlüsse", wie sie offensicht­
lich von dem BOP gezogen worden seien. 

Der BOP hatte nach eigenen Aussagen 
in einem Brief an die Stadt Bad Soden 
zunächst Auskunft darüber verlangt, ob 
Hitler noch Ehrenbürger der Kurstadt sei 
oder nichl Erst als "keine Antwort" er­
folgte, habe man die Behauptung weiter 
aufrechterhalten. ner 

An den BUrgermeister der St8dt 8 8d Soden 
Herrn B.Gall 
im R8th8US 
Königsteiner Str8sse 73 
6232 B8d Soden 

Betr. EhrenbUrgersch8ft A.Hitler 

B8d Soden, den 7. 03 .1988 

Sehr geehrter. HerrG~Ü.- - · -- ·-- ---
fUr Ihr Schreiben vom 19.2.88 bed8nken ~ir uns. l..lir möchten Sie 
dennoc h bitten, uns eine in Ihrem Brief 8uftretende Unklarheit zu 
erläutern. 

Sie schreiben:' Mit VerfUgung des Landrates des M8in-T8unus­
Kreises vom 27.Juli, 1946, 8ufgrund eines Erl8sses des Herrn 
Minister des Innern vom 26.M8i 1946, ~urde ersucht, ... die 
Aberkennung der EhrenbUrgerrechte --- vorzunehmen. Aufgrund des­
sen h8t die Gemeindevertretung in ihrer Sitzung vom 5.Juli 1946 
beschlossen, •.• d8s verliehene EhrenbOrgerrecht 8bzuerkennen.· 

Somit h!!tte die Gemeindevertretung 8uf eine VerfUgung re8gier t, 
die noch g8r nicht existierte. Es w!!re uns sehr deren gelegen , 
wenn Sie uns diese Unstimmigkeit eufkl!!ren könnten. 

l..leiterhin ergibt sich die Fr8ge, in welcher Form die Sodener 
Bevölkerung von diesem Verwaltungs8kt der Aberkennung von 1946 in 
Kenntnis gesetzt wurde. 

Schl i esslich möchten wir bezugnehmend a u f den Artikel der 
Fr8nkfurter Rundsch8u vom 23.2. informiert ~erden, ~arum der BOP 
von Ihnen keine Antwort erhielt. 

--- - - - - · -- ··--'-"-:~----

Mit freundlichenGrUssen 

/Ji u._ L.)~.._ 

lJ.1 ~; ~ 

~~ 
~~~~ 

ffi~- ~ 



Die Antwort lautete: 

BEATHOLD R. GALL 
BURGERMEISTER 

RATHAUS 

6232 BAD SODEN AM TAUNUS 

TELEFON (0619e) 208 · 1 

OUACHWAHL; 20 8-210 1211 

Herrn 
Mart in Schall er 
Sodener Weg 9 

6232 Bad Soden - Altenhain 

Sehr geehrter Herr Schaller, 

14. März 1988 

Bezug nehmend auf Ihr Schreiben vom 07.03.88 möchte ich Ihnen 
noch einmal abschließend mitteilen. daß die Daten, wie sie von 
uns angegeben worden sind, stimmen. 

Herrn Joachim Kromer, der ehrenamtlich als Archivar der Stad t 
arbeitet, habe ich über Ihren Brief informiert und gebeten, daß 
er Ihnen, sofern Sie die s noch weiter wünschen, Antwort gibt. 

Bitte haben Sie Verständnis, daß ich mich persönlich nicht um die 
weiteren Einzelheiten kümmern kann. Dies g ilt auch für Pressein­
formationen des Bundes ~utscher Pfadfinder. 

Mir persönlich ist nicht bekannt, daß ich auf Fragen, die das 
Dritte Reich betreffen, nicht geantwortet hätte. 

Wie bereits erwähnt, setzen Sie sich bitte mit Herrn Kromer in 
Verbindung. 

In Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis für Bad Sodener Geschichte 
wurde mit Unterstützung des Magistrats eine Dokumentation über 
die Vorgänge am 10 . . November . 1938 . erax:bei~et, die der Obj~ktiv~e­
rung dienen so l l . D1ese Sehr1ft w1rd 1n Kurz e der Offentl1chke1t 
vorgestellt und damit allen zugänglich gemacht, die sich für die 
Themat ik interessieren. 

Be rthold R. Gall 
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Wir wollten die Daten aber. unbedingt le­
kllrt wissen and wandten ans deaweßen an du 
Landrataarchtv des Main-Taunaa-Krelsea: 

64 

Wolf Thielking 

Eichendorffweg 4 

6232 Bad Soden am Taunus 

Landratsarchiv des 

Hain-Taunus-Kreises 

z.Ad. Herrn D. Kleiper 

Am Kreishaus 1-5 

6238 Hofheim 

Sehr geehrter Herr Kleiperl 

9. März 1988 

Im Rahmen einer Arbeitsgemeinschaft beschäftige ich 

mich mit der Geschichte des Nationalsozialismus in Bad 

Soden . Es bestehen dabei im Zusammenhang mit der Ab­

erkennung der Ehrenbürgerschaft Adolf Hitlers hinsicht­

lich des genauen Ablaufs Unklarheiten. 

Mir ist bekannt . daß der Landkreis 1946 an der Aber­

kennung als zwischen Land und Gemeinde geschaltete 

Institution beteiligt war. Daher möchte ich gerne er­

fahren. ob der Vorgang bei Ihnen dokumentiert· ist und 

ob ich die Akten einsehen könnte. 

Hit freundlichen Grüßen . 

~. 
.. 



Hierauf erhielten wir folgende Antwort mit 
Dokumenten, die unsere Frage klären konnten: 

Main· Taunus·Kre1s · Der Kreisausschuß · 6238 Hotheim am Taunus 1 

Herrn 
Wolf Thielking 
Eichendorffweg 4 

6232 Bad Soden -am Taunus 

Ihr Aktenzeichen Unser Aktenzetchen 

Der Kreisausschuß 

MAIN 
TAUNUS 
KREIS 
Am Kreishaus 1-5 
Postfach 14 80 
6238 Hofheim am Taunus 1 

Telefon: 0 61 92 120 10 
Teletex: 6192 935 mtkhofh 

Sprechzeiten: 
Mo. und Fr. 8.00-12.00 Uhr 

Darum 

41.3/Re 
Durchwahl 

201 - 462 
Sachbearbetler 

Hr. Kleipa ... ~ .)-: 03.88 

Betr.: Ehrenbürgerschaft Adolf Hitlers in Bad Soden 

Sehr geehrter Herrn Thielking, 

mit Bezug a u f Ihr Schreiben vom 09.03.88 senden wir Ihnen 
beigefügt 3 Ablichtungen aus den Akten des Krei sarchives des 
Main-Taunus- Kreises. Signatur: Fach 37/4. Die 3 Kopien haben 
den folgenden Inhalt: 

1 ) Verfügung des Ministers des Innern vom 26.05.46, 
2) Auszug aus dem Protokoll über die Sitzung der Gemeinde­

vertretung Bad Soden vom 05 . 07.46, 
3) Schreiben des Bürgermeisters von Bad Soden an den Land­

rat des Main-Taunus-Kreises vom 06.07.46 . 

Mit freundlichen Grüßen 

Im Auftrag 

Ji~~ 
(Lammel ) 
Kulturamtsleiterin 

Anlagen 

Bitte geben Sie sle1S das Aktenzeichen an. 
Sie er1etchtem damit sich und uns die Artletl Vielen Dank! 
Gleitende Arbeitszeit ! 
Anrufe Mo.-Do. möglichst zwischen 8.30-12.00 Uhr 
und 13.30-15.30 Uhr. 
freitags zwischen 8.00-12.00 Uhr und 13.00-14.30 Uhr. 

Zahlungen erbeten an folgende Konten 
der Kreiskasse Main-TaumiS, Hofheim 

Kreissparl<asae Frankfurt/HÖChst 
(BLZ 50150303) Klo. 25016 

Postgiroamt Frankfurt 
(BLZ 500 100 60) Kto. 115 64·601 
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.. ........... -. :4- .. .. ·_ 
- Grc~s!:~s:.ii:lohe s St~.c tsminist.)iium- · 1 iesbäden·; d"a1 2ü . _ 

:Cer ! inister des· · Inn~.ril 
194~-

.\bt.: IV 

:ut die H-:!rren P.eSi~r;.ulöSpr2.sidenten Wiesbaden pp • . 

Betr .: VarleihtL"'lß dea !'llreabürae.rrechts. 
·.--- ~ : ... 
rn ·der Zeit den nationalsozialistischen Reßimes waren die Geme:!:n-'·{; o_,; 

· den .dazu itberge:sa..'lgen dur~h Verleihim,j. des :llrenbllr~errechts an :. · 
lfa+.iomusozialisten ihrer Verbundenhel t mit dem n.:'ltionalsozia! i!:1t- : . ." 
ische~ Ree;iil:e. · Ansdruc k :~:u verleihen. . ·.~ ;r ·::' 
~-S fst mir ZU terichten, Welche :lemeinden Während der VOrßena::.l~-~!1"' .-'. 
Zeit das :~hrenbürgerrecht aus den .obenerNf'lmten politischen G'"' 'n.!· ·- ,::-~ 
den an ·?Tation<usozialisten ve:o:liehtm haben. !Bbei ist im 7.'1nzalnen :· 
anzu,:;eben, wem das ?hrenbt!r gerrecht v ::. :rliehen' wo:rden ist, wann . - ~ 
und a~s wel chem Grunde dies geschehdn ist. Es ist :ferner dabei . ... 
ru vermerken;- welcher BUr germeister die Verleihlll".g des :!hrenblirGe·r ­
rechts vorgeno~en .hat;. ich nehme nicht an, dass einer von dies~n : 
Bü rgermeistern = Zeit noch im Amt ist. :s ist dabP.i gleichze1->­
tig ~u berichten, cb und wel che l!assnah!'len inzwischc:n getrc.,.fep. ;:~; , 
worden- sind, um das vorge=te .y,'hrenbiire;errecht wiedP.r abzuer-· -~·· 
kennen. · · 

gez. Ha~ Venedey 

: - '! : - !. . 

An die 
. H~r_r~n, L_ap._dr'.l~e 

.-. . i' r Ab.sohriff zur ~-!inn~k.s uhd ~~ts:pricli~n&e Berichter­
sf-a t~~ 'ili ~ zum 22: Juni :lf946 be s.tiumrlL · .t ~ .- ; r E u 

Sofort nach der ·so.:;c!l..l"lllten ·' ~..achti! bernP.hme' im J:lhr·.· 
1933 zi_ngen die tleaeinden dazu Uber, :führende l'o rson~n . das 
Nazir~:~cio:es zu 2hrenbiir:;;crn zu e :!'ll.:nnun. Dernrti~8 Beschli.:s.: '1 
:'11.1rden vielfach noch 7o~ .~':l.!l_Pt!:_r~ ·~_d_lfl_e_I!_l932.., also noch von 
den alten Ga~~indcv~:~r tr~~~;skör?erscha~ten ~l:t~asst. In !hr~o: 
Bericl:lt ist d~shal b anz~oh"r., c b dig VerLihunt; des 't'hrcr.­
~r6~rr~ch ts von d<)r G.~J'!3l.!l_rlcv':'!.!ret~ ode:o:- ~-_!~!!!:ßemei ~~:~.!. 
auf Grund des ~P'Jhrer!':-in~ip~ '· l -1diglich nach Anören dAr Gc­
reeindevcrtretung l:eschlosser. worden ist. 7.wec~~ssig erscheint 
l!erichtcrstattung ir. 1'-:rm eir.·~r :Jachweisung , üc nach folgendr:n 
S, al ten OU~Zlltili~ dern iSt;. 

1 • 
2. 
). 
4. 

5. 

6. 

7. 

1. Gr.meinde 

- 2 ..,. 

Gemeinde: 
. Das ~renbUrgerrecht WIU'de verli:::hen an·: 
IDtum : 
Die Verleihunß ~~de vor~enommen 3u! Grund eines Beschluss~s 

a} der Gen..&indevz rtre tunt;skörpers chaften vom: 
bJ des •BUrge:n>eisters nach L'lhprung der G~:tmeindever-

tretung vom: 
I m :?,Ul e V9ri 4 b Name des Bi.trgormeister s, der di,e Ver­
leihung des EhrenbUrgerr echts vorGenommen hat: 
I st d.as !hrenbü.r5errecht inz1vischeri wieder aberkeont wor-
ien, wann und durch wer: ? · 
Beme r!rungen. 



!'alls di e Aberko!liUUlg dQis ~hrenbHT"gerrechts bis jetzt 
noch nicht erlolßl;e ' i st be i sr.al"te ~mer'l!:u:neen aru;IJ.ßeben , ~'t und. 
'l!e'l.'Che l§.a~snab..'!len "ü er..'ll. ~e'tl:efi.e'!\ 'li.o:: d.en. stn~. 

·~\ > ~- / .. Der Landrat 
~ des Jlain-Taunus-Xreises . Ftm.-Höchst, den 4.Juni 1946. 

2 

A. 222/46. 

\\ \llflo) 
~- ~ -
~ -

An 
die Herren Bürgermeister 

des K r e 1 a e s • 

AbechrUt übersende i ch zur gen . Kenntnis und ersuche Sie 
um Bericht 1m Sinne der Regierungsverfügung bis 1~.6.46. bestimmt . 

2.) Wv. -:r. ~ . lf (r .' 

'lll'ttnae!cf) rn : __ .. _ .. ::: _____ _ ~ab 6obm o..!U., btn,__6_,_ __ ,\_l,l._g~.;t,._-·---.. .-19 46 . 

'artrifft :_ .• l\..~.e.rke.:rw..u..ng....eine s Ehren bürge rre eh tes •. __ . 

(trgebnis : 

c:<3eg(au&igter ~u63ug 
aul ~cm l}rotofoll .. ü.&n ~u 6i~ung 

) 

~" Gemeinciexertretll.Dg Bad Soden~unus 

oom ____ ~5~-~J~u~l~i~------------

'j}unl't __ 3L-._ Dtr !ragtllorbnung: 

...11.!.~e m~ indeve rtrll1!J:l~..c.l:ll.i~:LYO.XL<l..e.r_da.mal.ig,ell._ ___ 

_ y..!!,!!!~J.l1g_eve r t .-..ll1.\m8..JI.!!!....J.0 .. ..3 .. .19.3.3_ e.z:L.Ado 1 f H.....L..:t. _Le._.L...JJ.lld. __ 

_ !!_Lr.l. .. ~--L~--~--~-r_.K . ..!.!! ... rJ i e ~-'1L~hr..W.9.itr.&~J:.t.~.gJ.J.j; __ g;!._e .. !'!E!J.ULLL!m..:t-

ziehen . -----·---- ·---------- . ·---·--·--

--------------------------·---··-.. -··-·· .. --................ _,, ___________ _ 

'tllt ~ld)Ugltit Dtl oorftt~tnbrn 'll"'jugtll IDirD ~ltrburcfj btgloublgt. Cfl IDirD bt jif)rinlgt, boß blr 'artriU!JUn 
unttr 'm!tttilung Dn !rogrllorDnung rrcf) tat!Ug unD orDnungllmäfilg t lngrlobtn IDUrbt n. 

~ .. b 6o~m 4. !U,. brn ___ i,.......A.~.I1.!Lt _______ 19 4 6 • 

1:ltr murgtrmei11u 

(e< .... ) :', 
·-··-·-··---·-------~·---:. .. ~.~":(. __ , ________ _ 

Unc~p :, 

• ! 
\. 
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Der Bürgermeister 

r 

Altbewährtes Hellbad 

BAD SODEN AM T AUNUS, der6. Juli 1946 • 
femruf 3J7 u. na (bel Nod>truf aud> 339) 
Post.m.dt-Konto Frankfurt o. M. Nr. 147l1 

.Jill den 

am Südabhange des Taunus, 
vornehmlich für Asthma, Katarrhe, Herzleiden 

Mehr als 20 Heilquellen 
Weltbekanntes lnhalatorium 

Herrn L • n d r t ~ t 
.des llain~Taunus~re ise s , 

~ I .. I 

Mildes Klima 
Bevorzugte Ansiedlungs- und Wohngemeinde 

1 O,JULI 1946 
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Be trifft: Verleilm_;_:g d e:o :.;;-:"renbü.rge.:-rechts . 

B2zug Ve1:t'ü~.mg "'\"'0:::1 ~ . ~ . 46 .A 222/LS . 

In E:rl ed:.t;"..L'1~ It.::-s:- obi.;en Ver~ ~--,?.1.!'!.6 :Je::-ichte ich, d.:.3 die 
Geme indsver·t:cetune; .::2:::- Gew.eind.;; B.a.d. Sode:: in i:t.:r~ .c Si tz·..;.n..; 
vo.w 3o .:z.rz 1933 unter d at: Vorsitz d es :a;,;,re;el'I;lt;;i3ter .:o 
.Bc::.uinghofc:. :.;:;i t 16 gegen 3 StiliiDen die Varleihu.ng des 
El".renbürt:;er-:c.;;chtes :1n den Reichs't:anzler Ji.doli :Ii tlcr so-.-:ie <ln 
den Reic ~lsp:;_·äsilient.:m G.:Jner:...l1 el..i.ili;,:.1'ö~1:..:..i l \'0"'- .-.:_r •. ic-:lJtu:c; 
besc:i:lossen hat. Eine Ehrenurkunde v;urde unter dem gl eiche!l 
Datum _ au~gefertigt. 

Die Ge~cindevert~atunb h~t in i hrer Sitzung vom 5.Juli l9L7 
beschlos&en, das un den R.:: i chsk anz le::- .A.dol! Hitler unJ an ::!-Jn 
Reichsp:c~si.::J.,.m-:o:::: von Hindcnom·g verlie~e:1e :ii:hrer.bt_;_r.;errec:1t 
ölbzuerk·ennen. 

Die Verfügung des Landrates stammte also 
nicht vom 27.07.1946, sondern vom 04.06.1946. 



Es fällt auf, daß damit die Fristen, die 
Regierungspräsident (22.06.) und Landrat 
(15 .06.) gesetzt hatten, deutlich überschrit­
ten wurden, obwohl auf der Verfügung des 
Landrates sogar ein Stempel "Eilt sehr" 
steht. 

War es der Gemeindevertretung unangenehm, 
zugeben zu müssen, daß bisher in dieser 
Richtung nichts geschehen war ? Versuchte sie 
deshalb, möglichst wenig Aufsehen zu erregen, 
indem sie das Versäumte einfach nachholte, 
wozu allerdings eine Überschreitung der Frist 
nötig war, und dann kommentarlos mitteilte ? 

Wenn es so gewesen sein sollte, erklärt 
.sich auch, wieso man diese Maßnahme der 
Bevölkerung 1946 nicht weiter bekannt machte, 
denn damit hätte man .sie ledigHeb auf den 
Tatbestand aufmerksam gemacht, daß Adolf Hit-

Seite 10 

ler doch auch in Bad Soden Ehrenbürger war. 
Ein solches Schweigen über die Vorgänge 

1946 würde auch die Reakton, oder vielmehr 
Nicht-Reaktion der Stadt auf die Frage des 
BOP von 1982 erklären. Wußte vielleicht nie­
mand mehr, ob Ilitler noch Ehrenbürger sei 
oder nicht? 

Hatte man Angst, man könnte bei der Nach­
forschung auf für die Stadt unangenehme 
Ergebnisse stoßen oder allein durch die 
Behandlung eines solchen Themas die Aufmerk­
samkeit der Öffentlichkeit auf ein unliebsa­
mes Thema lenken ? 

Der BOP, der in den Zeitungsartikeln durch 
Bürgermeister Gall direkt angegriffen worden 
war, reagierte darauf mit einem offenen Brief 
in der BAD SODENER ZEITUNG: 

Offener Brief des Pfadfinder-Bundes 
Sehr geehrter Herr Gall , _ 
unter Bezug auf eine Meldung in der Bad Sodener Zeitung erfuhren wir, daß Hitler- entgegen unserer Behauptung 
in der Broschüre "als wenn nichts gewesen wäre", nun doch kein Ehrenbürger der Stadt Bad Soden mehr ist. Selbst­
verständlich werden wir in der nächsten Broschüre auf diesen Tatbestand hinweisen. Wenn Sie jedoch von "mangeln­
der Sorgfalt in den Recherchen" und "Peinlichkeiten" reden, so müssen wir darauf hinweisen, daß wir sehr wohl 
Nachforschungen in dieser Sache angestell t haben, und zwar vor dem Erscheinen der ersten Broschüre 1982. Eine 
schriftliche Anfrage in dieser Sache an die Stadt Bad Soden blieb unbeantwortet , zwei telefonische Anfragen blieben 
ebenso erfolglos: Ihr Vorgänger verweigerte uns schlicht die Antwort. Welchen Schluß hätten Sie aus einem derarti­
gen Verhalten gezogen? 
In diesem Zusammenhang lasen wir ebenfalJs, daß Sie davon gesprochen haben, der BDP habe "sogenannte Doku­
mentationen" ... "an die Öffentlichkeit geraten lassen." Eine im Kreisgebiet erscheinende Zeitung nannte die Do­
kumentation "eindrucksvoll" , die Geschmäcker sind verschieden. Da Sie von einer "sogenannten" Dokumentation, 
also einer, die eigentlich gar keine ist , ausgehen , warten wir nun mit Spannung auf eine, die diesem, von Ihnen erho­
benen Anspruch gerecht wird : Diese müßte ja dann Dokumente enthalten , die beweisen, daß wirklich kein Bad So­
dener damals in der Reichsprogromnacht dabeigewesen ist , als die Synagoge geschändet, das jüdische Kurheim abge­
brannt und die Bewohner verschleppt wurden . Diese von Ihnen vertretene Version haben wir in unserer sogenannten 
Dokumentation, in der wir Teile eines 1949 ergangenen Urteils des Frankfurter Landgerichts zitieren, widerlegt. 
Oder gibt es doch noch - uns unbekannte - Dokumente aus der Nazizeit im Sodener Stadtarchiv? Uns erklärte man 
1982 , alle Naziakten seien verbrannt ... ! Wie auch immer: Wir behaupten nicht, im Vollbesitz der Wahrheit zu 
sein. Aber wir haben wenigstens versucht , sie herauszufinden, und bei diesen Bemühungen hat sich (dies war zugege­
benermaßen vor Ihrer Amtszeit) die Stadtverwaltung Bad Soden nicht gerade kooperativ gezeigt . Es freut uns aber, 
daß nun doch erste Ansätze sichtbar werden, über diese Zeit wenigstens zu reden, auch wenn man über die Form si­
cherlich noch streiten kann : Der Magistrat der Stadt Bad Soden hat jede unserer Broschüren sofort nach dem Er­
scheinen bisher erhalten, und zwar kostenlos. 
Von Ihrer Kritik an unseren Recherchen erfuhren wir aus der Zeitung, wir legen Ihnen daher einen frankierten Frei­
umschlag an uns adressiert bei, damit von Ihnen veröffentlichte, aber uns betreffende Pressemitteilungen uns auch 
erreichen und so weitere "Peinlichkeiten" , um Sie ein letztes Mal zu zitieren, vermieden werden . 

Bund deutscher Pfadfinder 
Schwalbach 
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BEATHOLD R . GALL 
BÜRGERMEISTER 

RATHAUS 

6232 BAD SODEN AM TAUNUS 

TELEFON (06196) 208-1 

DURCHWAHL: 208-210 / 211 

Bund Deutscher Pfadfinder 
Schulstraße 29 

6231 Schwalbach am Taunus 
Betreff: Ihre Dokumentation über die Nazizeit 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
( $ • ·~ 

Mit freundlichen Grüßen 

14. März 1988 

P.S. Wir erlauben uns, diesen Brief als Stellungnahme zu Ihrem 
offenen Brief an die Presse weiterzuleiten. 

LESERBRIEFE 
Der Pr9paganda erlegen niclit iri aer·:r.a-ge; etWas :ru·änderil: ·Weil 

die meisten bereits im Nazi-Geist erz<5gen 
Zum offenen Brief des BDP Sebwal· wurden. Die Älteren leben aber meist 

bach (HK vom 11. 3.) Z1llli Thema ,.Doka- nicht mehr. Man vergißt allzu leicht den 
mentatton iiber die Nubelt" sdlrelbt Zustand des Deutschen Reiches in dieser 
Bärrennelster Gall: Zeit. ·· . 

,.Ich bin Ihnen sehr dankbar gewesen WegenderObjektivierungdieserTatsa· 

HÖCHSTER 
KREISBLATT, 
24.3.1988 

datUr, daß Sie es auch fairerweise richtig- eben fand ich es nicht richtig, nur Bad So­
gestellt haben, daß die Nichtbeantwor- dener Nazis für die Zerstörune und Ver!ol­
tung eines Briefes aus 1982 an die Stadt gung der Juden in Bad Soden verantwort­
Bad Soden nicht von mir zu verantworten · lieh zu machen, weil es sich1938 um einen 
war. Unseren Stadtarchivar, Herrn Joa- nationalsozialistischen, verabscheuimgs­
chim Kromer, habe ich gebeten, Ihnen - würdigen Befehl Heydrichs handelte, jü­
soweit Sie dies wünschen - weitere Auf- disehe Synagogen undjüdischen Besitz zu 
klärungüber das Thema NaüonaJ4ozialis- zerstören und durch Haß und Verfolgune 
mus in Bad Soden zu geben, um zu einer däs Miteinander überaß in Deutschland 
Versachlichung und richtigen Berichter- unmöglich zu machen. Diese geschichtll­
stattung, vor allen Dingen aber einer ob- c:he Tatsache kann man. nicht le~en, 
jektiven Beurteilung, beizutragen. ~d deshalb sollte man es sieb auch erspa-
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Als 1947 Geborener habe ich genauso ren, nach 50 Jahren Schuldzuweisungen 
wenigwie Sie Mitverantwortung oder gar vorzunehmen. . . . • . . · · . . . :_- ·: · .. · . .. 
Recbenschat\ über die Zeit von 1933 bis Gerade desbÄlb bm ich datUr·elDgetre-
1945 abzugeben. Gerade deshalb bin ich ten, die Nationalsozialisten und nicht die 
mitBeurteilungenundVerurteilungenim Bad Sodener Nationalsozialisten auf der 
privaten Bereich. aber erst recht als Bür- Mahntafel zu ~ erwähnen. Nachweislich 
germeister, ·vorsichtig. Aus diesen Grün· : waren die Täter Sodener Bürger, aber ha­
den nehme ich auch beute viele in Schutz, bensich nicht auch die moralisch Sc:huldig 
die als junge Menschen dem Nationalso- gemacht, die als Zuschauer und Mitläufer 
zialismus gefolgt sind, weil sie der Propa- dabei waren? Daß auch Bad Sodener da­
pnda in der damaligen Zeit erlegen wa-·· . beiwaren,habeichnieinZweitel~zogen. 
Ten, deren Ziele alle Deutseben und viele ..... Es libt eben keine Kollektivschuld, Ion~ 
in der Welt später mit Verlust der Heimat, dem nur die moralische Verantwortunc. 
Not;.Tod.wid Unterp.n& zu bezahlerrbat;.- -ftir-diese-Taten·e1nzustehen.~~-···~--~ ·.· 
ten. · · · Nur sollten wir heute nicht noch einmal 

Wer 1933 die NSDAP gewählt bat, muß- verurteilen, was bereits 1949 vor den Ge­
te als Wahlberechtigter volljährig, d. h. 21 richten verhandelt wurde. Dies wollte ich 
Jahre gewesen sein. Sie verurteilen damit noch einmal persönlich klarstellen... · ·• 
heute alle die. die 1912 C?c~er früher gebo- ·-: , ·. ~;; :, . . . . -:-
ren waren. Die Jüngeren waren doch aus .~··~ . . , .-·· ··':·· •, ,-.. : .. Benhold GaB 
den beschriebenen Gründen von sieb aus · '. Bad Soden 

-· ·.: . 



• 

Na, wie denn nun Herr Bürgenneister ? 
Muß man die Mitläufer in Schutz nehmen und 
Heydrich ist der böse Mann, oder sind die 
Mitläufer genauso schuldig wie die Täter? 

Ach so, natürlich besteht ein Unterschied 
zwischen den Mitläufern. 

und : ~rfrn ~ir bie ~ab ~ubrntt jleitung 
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Keine Kollektivschuld 
Stellungnahme von BUrgermeister Berthold Gall zum 
offenen Brief des Bundes deutscher Pfadfinder betr. Eh­
renbürgerrecht Adolf Hitler in der Bad Sodener Zeitung 
am 16. März 1988: 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
Ihren offenen Brief hinsichtlich der Ehrenbürgerschaft 
von Adolf H itler und Ihre Einlassung bezüglich Ihrer 
Dokumentation über die nationalsozialistische Vergan­
genheit habe ich erhalten. Ich bin Ihnen sehr dankbar ge­
wesen dafür, daß Sie es auch fairerweise richtiggestellt 
haben , daß die Nichtbeantwortung eines Briefes aus 
1982 an die Stadt Bad Soden nicht von mir zu verantwor­
ten war. Unseren Stadtarchivar, Herrn Joachim Kro­
mer, habe ich gebeten , Ihnen - soweit Sie dies. wün­
schen - weitere Aufklärung über das Thema NatiOnal­
sozialismus in Bad Soden am Taunus zu geben , um zu ei­
ner Versachlichung und richtigen Berichterstattung, vor 
allen Dingen aber einer objektiven Beurteilung, beizu­
tragen. 
Als 1947 Geborener habe ich genauso wenig wie Sie Mit­
verantwortung oder gar Rechenschaft über die Zeit von 
1933 bis 1945 abzugeben . Gerade deshalb bin ich mit Be­
urteilungen und Verurteilungen im privaten Bereich, 
aber erst recht als Bürgermeister, vorsichtig . Aus diesen 
Gründen nehme ich auch heute viele in Schutz, die als 
junge Menschen dem Nationalsozialismus gefolgt sind, 
weil sie der Propaganda in der damaligen Zeit erlegen 
waren , deren Ziele alle Deutschen und viele in der Welt 
später mit Verlust der Heimat, Not, Tod und Untergang 
zu bezahlen hatten. 
Wer 1933 die NSDAP gewählt hat, mußte als Wahlbe­
rechtigter volljährig, d .h. 21 Jahre gewesen sein. Sie ver­
urteilen damit heute alle die, die 1912 oder früher gebo­
rPn UJ<UPn . nif'. liinOPrP n UJ:>rPn 1och aUS den beschrie-

Umtriebe der Neonazis 
einmütig verurteilt 

HOCHHEIM. Die Stadt Hochheim 
ist in jüngster Zeit wegen neonazisti­
scher Aktivitäten ungewollt in die 
Schlagzeilen geraten. Nachdem es das 
Stadtparlament in einer früheren Sit­
zung nicht geschafft J-o~>>te , die rP.chts­
radikalen Umt.r' 

t in der Lage, etwas zu 
im Nazi-Geist erzogen 
meist nicht mehr. Man 

Die ersten sind Sodener und desbal b arme 
verführte Seelen und die zweiten sind orts­
fremde Mitläufer und deshalb mindestens so 
schuldig, wie die Sodener Täter. Ob diese Art 
von Logik " der Objektivierung dieser 
Tatsachen " dienen wird, sei dahinge­
stellt. 

vergißt allzu leicht den Zustand des Deutschen Reiches 
in dieser Zeit. 

Wegen der Objektivierung dieser Tatsachen fand ich es 
nicht richtig, nur Bad Sodener Nazis für die Zerstörung 
und Verfolgung der Juden in Bad Soden verantwortlich 
zu machen , weil es sich 1938 um einen nationalsozialisti­
schen, verabscheuungswürdigen Befehl Heydrichs han­
delte, jüdische Synagogen und jüdischen Besitz zu zer­
stören und durch Haß und Verfolgung das Miteinander 
überall in Deutschland unmöglich zu machen. Diese ge­
schichtliche Tatsache kann man nicht leugnen, und des­
halb sollte man es sich auch ersparen, nach 50 Jahren 
Schuldzuweisungen vorzunehmen. 
Gerade deshalb bin ich dafür eingetreten, die National­
sozialisten und nicht die Bad Sodener Nationalsoziali­
sten auf der Mahntafel zu erwähnen. Nachweislich wa­
ren die Täter Sodener Bürger, aber haben sich nicht auch 
die moralisch schuldig gemacht, die als Zuschauer und 
Mitläufer dabei waren? Daß auch Bad Sodener dabei 
waren , habe ich nie in Zweifel gezogen. Es gibt eben 
keine Kollektivschuld , sondern nur die moralische Ver­
antwortung, für diese Tat einzustehen. Nur sollten wir 
heute nicht noch einmal verurteilen, was bereits 1949 vor 
den Gerichten verhandelt wurde. Dies wollte ich noch 
einmal persönlich klarstellen. 
In Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis für Bad Sode­
ner Geschichte wurde mit Unterstützung des Magistrats 
eine Dokumentation über die Vorgänge am 10. Novem­
ber 1938 erarbeitet, die der Objektivierung dienen soll. 
Diese Schrift wird in Kürze der Öffentlichkeit vorgestellt 
und damit allen zugänglich gemacht, die sich für die The­
matik interessieren. 
Mit freundlichen Grüßen 

:&.tt~~~ 

u~d nachder FR , 2 5 • 6 • 88 
r ... ~ e?Le~:'...e. ~ - :·1!.:inigkeit herrschte auch, deutsche 
nazistisohen Aktivit4ten m nochheim. o · · , .. 

· •Einigkeit herrschte auch, deutsche Geschichte aufzuarbe1ten. wru 
Geschichte aufzuarbeiten. wrü 
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